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Geschichtliclie  Yorbeinorkungen, 


Die  Gründung  der  Antikensanmdung  ist  ziemlich 
gleichzeitig  mit  der  (xriindung  der  Gemäldegalerie.  Sie 
fällt  in  die  Regierungszeit  des  Königs  August  II. 

Früher  waren  nur  einzelne  kleine  Bronzen  vorhan- 
den gewesen;  wohl  meist  neueren  Ursprungs.  Da  erwarb 
August  II.  in  den  Jahren  1723 — 26  von  Friedrich  Wil- 
helm I.,  König  von  Preussen,  die  bedeutendsten  Denkm.ale 
der  sogenannten  Brandenburg'schen  Sammlung,  die  durch 
Beger's  gelehrten  Thesaurus  Brandcnhurgims  (Berlin  1 696) 
berühmt  geworden  war.  In  demselben  Jahr  wurde  auch 
aus  dem  Nachlass  des  1696  zu  Rom  verstorbenen  Cano- 
uicus  J.  P.  Iiellori  eine  Reihe  römischer  Kaiserl)üsten  an- 
gekauft. 

Die  wichtigsten  Frwerbungen  geschahen  jedoch  im 
Jahre   1728. 

Von  Rom  aus  waren  die  Antikensammlungen  des 
Fürsten  Agostino  Chigi  und  des  (^ardinals  Alessandro 
AUiani  angeboten  worden.  Der  Hofrath  J.  W.  von  Berger, 
Professor  der  Alterthumskunde  an  der  sächsischen  Univer- 
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sität  zu  Wittenberg,  erhielt  den  Auftrag,  diese  Sammlungen, 
welche  er  an  Ort  und  Stelle  gesehen,  zu  begutachten.  In 
seinem  Bericht,  „d.  d.  Wittenberg  15.  März  1728",  welcher 
in  den  Acten  der  Königlichen  Kunstsammlungen  Cap.  IV 
Nr.  10  aufbewahrt  wird,  befürwortet  er  besonders  den 
Ankauf  der  Chigi'schen  Sammlung,  weil  diese  die  bedeu- 
tendere und  verhältnissmässig  auch  die  billigere  sei.  Das 
ursprüngliche  Angebot  von  40,930  römischen  Scudi,  sagt 
er,  sei  bereits  auf  40,000  ermässigt;  wahrscheinlich  aber 
würden  noch  10,000  Scudi  abgehen,  „da  zumal  das  baare 
Geld  in  Italien  mehr  lacht  als  in  Deutschland". 

Darauf  wurde  der  Baron  Le  Plat,  ein  kunstsinniger 
Ingenieuroffizier,  Architekt  des  Königs  und  später  Director 
sämmtlicher  Kunstsammlungen,  nach  Rom  geschickt,  um 
zunächst  mit  dem  Fürsten  Chigi  in  Unterhandlung  zu  tre- 
ten. Für  Kunstfreunde  ist  es  wichtig  hervorzuheben,  dass 
diese  Sammlung  sich  nicht  in  dem  Palast  Chigi  am  Corso 
befand,  der  noch  heut  durch  Menophantos'  Aphrodite  aus 
Troas  berühmt  ist,  sondern  vielmehr  in  dem  damals  dem 
Hause  Chigi  gehörigen  Palast  Odescalchi  in  der  Nähe  der 
Kirche  von  S.  S.  Apostoli.  Vergl.  Visconti  Mus.  P.  C. 
Th.  7,  S.  91. 

In  dem  Königl.  Sachs.  Hauptstaatsarchiv  wird  ein 
Actenheft  aufbewahrt,  überschrieben  „Letfres  du  Baron 
Le  Plat  pendant  son  voyage  pour  Italie  coticernant  Vachat  des 
Stahles  ä  Rome  s.  l.  n.  236".  Diese  Acten  geben  ge- 
nügenden Einblick  in  den  Gang  der  Unterhandlungen, 


Le  Plat  erhielt  seine  Instruction  am  28.  August  1 728. 
Sie  bestimmt  den  Preis  der  Chigi'scben  Sammlung  auf 
40,000  Scudi.  Doch  werden  ihm  70,000  Scudi  überwiesen, 
zur  Bestreitung  der  Reise-  und  Transportkosten. 

Der  erste  Brief  Le  Plat's  aus  Rom  ist  vom  2.  Octbr. 
Le  Plat  meldet,  dass  er  30,000  Scudi  geboten;  er  ist  über- 
zeugt, dass  die  Sammlung  mit  dieser  Summe  bezahlt  sei. 
Nach  einigen  Wochen  wurde  der  Kauf  für  34,000  Scudi, 
d.  h.  nach  unserem  Geld  für  51,000  Thaler,  abgeschlossen. 
Zwischenhändler  war  zuerst  der  Cavaliere  Ghezzi  gewesen; 
doch  da  sich  dieser  unzuverlässig  gezeigt,  so  war  darauf 
an  dessen  Stelle  ein  Herr  Francesco  Ficoroni  getreten. 
Dieser  erhielt  300  Scudi  „pour  scs  peines". 

Inzwischen  waren  auch  die  Unterhandlungen  mit  dem 
Cardinal  Albani  eingeleitet.  Schon  in  dem  bereits  erwähn- 
ten Briefe  vom  2.  October  meldet  Le  Plat,  dass  der  Car- 
dinal Albani  nothwendig  Geld  brauche. 

Der  Cardinal  forderte  für  seine  aus  dreissig  Stücken 
bestehende  Sammlung  31,750  Scudi.  Le  Plat  liess  sie  am 
4.  October  einzeln  abschätzen,  und  es  ergab  sich  für  ihn 
der  Werth  von  21,300.  Ausserdem  bot  der  Cardinal  noch 
zwei  andere  Statuen  an,  die  an  der  Treppe  standen  und 
nicht  zur  eigentlichen  Sammlung  gehörten.  Es  war  dies 
eine  angebliche  Statue  Alexander  des  Grossen  (wahr- 
scheinlich Nr.  254  unseres  Verzeichnisses)  und  die  Statue 
des  Antoninus  Pius  (Nr.  272).  Der  Cardinal  bietet  jede 
derselben  für  2500  Scudi;    Le  Plat  will  sich  nur  zu  3000 
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Scudi  für  beide  verstehen.  Die  Unterhand-lungen  waren 
heftiger  als  bei  dem  Chigi'schen  Ankauf.  Es  sind  mehrere 
Briefe  des  Cardiuals  an  das  Sachs.  Ministerium  vorhanden, 
in  welchen  er  zwar  der  Sachkenntniss  Le  Plat's  volle  Ge- 
rechtigkeit widerfahren  lässt,  aber  aufs  Bitterste  über  des- 
sen Zähigkeit  klagt.  Le  I'lat  bot  für  die  ganze  Samm- 
lung, mit  Einschluss  jener  beiden  Statuen,  nur  20,000 
Scudi,  d.  h.  30,000  Thaler.  Am  1.  November  wurde  der 
Kauf  für  diese  Summe  vom  König  genehmigt.  Am  27.  No- 
vember berichtet  Le  Plat,  dass  Albani  auf  diesen  Kauf- 
preis eingegangen  ist.  Ja,  Le  Plat  hofft  sogar,  dass  noch 
zwei  ägyptische  Löwen  beigegeben  werden.  Diese  Löwen 
sind  jetzt  in  unserer  Sammlung;  ein  Beweis,  dass  diese 
Hoffnung  nicht  trügerisch  war. 

Sogleich  nach  dem  Ankauf  wurden  die  beiden  Samm- 
lungen nach  Dresden  geschickt.  Sie  gingen  über  Livorno 
und  Amsterdam.  Das  Hauptstaatsarchiv  enthält  genaue 
Kechnungen  über  Verpackung  und  Versendung.  Leider 
aber  fehlt  jeder  Nachweis  über  die  x\rt  und  Weise,  wie 
die  angekauften  Sammlungen  ihrerseits  selbst  entstanden 
waren,  so  dass  die  wissenschaftliche  Forschung  schmerzlich 
jede  Kunde  über  den  ursprünglichen  Fundort  vermisst. 

Damit  war  der  Hauptbestandtlieil  der  Königlichen  An- 
tikensammlung gewonnen. 

Im  Jalire  I73()  erfolgte  die  Erwerlnnig  der  drei  Her- 
kulanischen Frauenstatuen  aus  dem  Nachlass  des  j-*rinzen 
Eugen    von    Savoyen;    die   Angabe   des    Preises  schwankt 
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zwischen  6000  Thalern  und  6000  Guklen.  Im  Jahre  1740 
brachte  Graf  Wackerbarth  nocli  ehiige  alte  Bildwerke  von 
einer  italienischen  Reise  heim.  Der  Zuschuss  aus  dem 
Nachlass  des  Grafen  Brühl  beschränkt  sich  fast  nur  auf 
kleine  moderne  Bronzen. 

In  den  vierziger  Jahren  dieses  Jahrhunderts  traten 
einige  sehr  schätzbare  Statuetten  aus  der  Stacke Iberg'schen 
und  Rumohr'schen  Sammlung  und  eine  Anzahl  Vasen  und 
Terracotten  hinzu,   die  bisher  noch  fast  gänzlich  fehlten. 

Besonders  aber  die  letzten  Jahre  brachten  bedeutende 
Erweiterungen.  Im  August  1862  wurden  von  einem  eng- 
lischen Geistlichen,  Percy  Badger  in  London,  vier  grosse 
assyrische  Reliefs  erkauft,  im  October  1871  einige  Marmor- 
werke aus  Rom  (Nr.  78,  82,  207),  eine  archaische  Bronze- 
vase (Nr.  109)  und  ein  Wandgemälde  (Nr.  248)  aus 
S.  Maria -di-Capua.  Im  August  1873  wurde  die  Vasen- 
sammlung des  Prinzen  Emil  zu  Sayn -Wittgenstein  in 
Niederwalluff  am  Rhein  erworben;  im  Frühjahr  1877  in 
Rom  ein  grosser  römischer  Mosaikfussboden  und  eine  reiche 
Sammlung  antiker  Bronzen,  im  Frühjahr  1881  die  Samm- 
lung ägyptischer  Alterthümer  des  verstorbenen  Oberst 
Gemming  in  Nürnberg. 

Zum  Theil  war  es  wohl  ein  sehr  äusserlicher  Grund, 
dass  der  Sammeleifer  so  lange  stockte.  Es  mangelte  an 
Räumlichkeiten  zu  passender  Aufstellung.  Als  die  Albani- 
schen und  Chigi'schen  Statuen  angekommen  waren,  konnten 
sie  nur  ein  sehr  dürftiaes  Unterkommen  in   den  Pavillons 
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des  Grossen  Gartens  finden.  Winckelmann  rühmt  in  seiner 
„Abhandlung  von  der  Fähigkeit  der  Empfindung  des 
Schönen"  (Ausgabe  von  Fernow  Th.  2  S.  406)  die  Dresdener 
Antikensammlung  als  die  grösste  Deutschlands,  beklagt 
aber,  dass  er  das  Vorzüglichste  von  Schönheit  nicht  an- 
geben könne,  „weil  die  besten  Statuen  in  einem  Schuppen 
von  Brettern,  wie  die  Heringe  gepacket  standen,  und  zu 
sehen,  aber  nicht  zu  betrachten  waren". 

Diesen  schlechten  Standort  behielt  die  Sammlung 
auffallend  lange  Zeit.  Sogar  während  des  siebenjährigen 
Krieges;  obgleich  gerade  der  Grosse  Garten  viel  unter 
den  Stürmen  dieses  Krieges  zu  leiden  hatte.  Doch  trafen 
die  Verwüstungen  mehr  nur  die  im  Freien  stehenden  neuen 
Marmorwerke.  Ein  amtlicher  Bericht  des  Herrn  von 
Heinecke  an  den  Grafen  Brühl,  d.  d.  16.  August  1760,  in 
den  Acten  der  Königl.  Kunstsammlungen  Cap.  VI  Nr.  2 
befindlich,  sagt:  „P]s  ist  ein  grosses  Glück,  dass  bei  den 
Umständen,  da  es  so  bunt  im  Grossen  Garten  zugegangen, 
dennoch  die  Antiquen  conserviret  worden  und  unbeschädigt 
geblieben;  ein  preussischer  General  hat  noch  so  viel  Liebe 
für  die  Künste  gehabt,  dass  er  eine  Salve  Garde  auf 
inständigstes  Ansuchen  des  Concierge  vor  das  Haus  ge- 
geben." Man  dachte  daran,  ob  die  Antiken  zu  grösserer 
Sicherheit  nicht  lieber  „in  die  Stadt  geschafi't  und  einst- 
weilen in  die  Keller  des  Königl.  Schlosses  gelegt  werden 
sollten",  und  dieser  Vorschlag  wurde  am  3.  September  1760 
vom  Grafen  Brühl  genehmigt.     Die  Ausführung  unterblieb. 
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Audi  nach  dem  Kriege  stehen  sie  unverändert  am  alten 
Platze.  Jedoch  stellte  sich  die  Nothwendigkeit  besserer 
Erhaltung  und  Aufstellung  immer  dringlicher  heraus.  Ein 
Bericht  des  Grafen  von  Vitzthum  vom  1 1.  Mai  1771  meint: 
„In  was  vor  üblen  und  bedauernswerthen  Umständen  in 
Ansehung  der  Conservation,  der  äusserlichen  Anständigkeit 
und  des  Nutzens  vor  die  Künstler  die  seltenen  Alter- 
thümer  in  den  engen  und  vertheilten  Pavillons  des  Grossen 
Gartens  sich  befinden,  bedarf  wohl  keiner  weitläufigen 
Vorstellung."  Endlich  im  Jahre  1785  wurde  unter  dem 
Kurfürsten  und  nachmaligen  König  Friedrich  August  die 
Uebersiedelung  in  das  Japanische  Palais  angeordnet  und 
ausgeführt.  Erst  in  diesen  weiten  und  hellen  Räumen  sind 
die  alten  Schätze  zu   ihrem  verdienten  Recht  gekommen. 


Es  hat  nicht  an  vielfachen  Bemühungen  gefehlt,  die 
Sammlung  durch  Abbildungen  und  Erläuterung  dem  künst- 
lerischen und  wissenschaftlichen  Verständniss  näher  zu 
bringen.     Die  hauptsächlichsten  Werke  sind: 

Le  Plat:     Recueil   des  marbres  antiques,   qui  se  trouvent 

dans  la  galerie  Royale  et  Electorale  de  Dresde.    1733. 

Fol. .  Ohne  Text;  die  Kupfer  zopfig. 
J.  Guil.  de  Berger:  De  monumentis  veteribus  ^lusei  Dres- 

densis  Regii.     Wittenberg.     1745.     Fast  nur  über  die 

sogenannte  Vestalin  Tuscia. 


J.  Casanova:  Discorsi  sopra  gli  Aiitichi  e  varj  mouumeuti 
loro.  In  Lipsia  1770.  4.  Deutsche  Uebersetzung 
unter  dem  Titel:  Abhandlungen  über  alte  Denkmäler 
der  Kunst,  besonders  zu  Dresden.     Leipzig  1771.     8. 

J.  G.  Lipsius:  Beschreibung  der  churfürstlichen  Antiken- 
galerie in  Dresden,  zum  Theil  nach  hinterlasscnen 
Papieren  Herrn  J.  F.  Wacker's  bearbeitet.  Dresden 
1798.     4. 

W.  G.  Becker:  Augusteum.  Dresdens  antike  Denkmäler. 
3  Bde.  Dresden  1804 — Jl.  Fol.  —  Berichtigungen 
und  Nachträge  zu  Becker's  Augusteum,  von  W.  A. 
Becker.     Leipzig  1837. 

K.  A.  Böttiger:  Vortrag  über  das  Dresdener  Antikenkabinet. 
Im  2.  Bande  der  kleinen  Schriften,  herausgegeben 
von  Sillig.     Dresden   1837. 

H.  Hase:  Verzeichniss  der  alten  und  neuen  Bikl werke  in 
den  Sälen  der  Königl.  Antikensammlung  zu  Dresden. 
Dresden.     1.  Ausg.   1827.     5.  Ausg.   1839. 

In  dem  vorliegenden  Verzeichniss  ist  der  Verfasser 
des  Abschnittes  über  die  ägyptischen  Alterthümer  Pro- 
fessor Georg  Ebers  in  Leipzig. 
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Fast  ein  ganzes  Jahrhundert  hindurch  war  die  Dres- 
dener Autikensamnilung  die  einzige  grössere  Antiken- 
sammlung Deutschlands.  Johann  Joachim  Winckelmann 
und  Rafael  Mengs,  die  Begründer  der  gesammten  neueren 
Kunstentwicklung,  schöpften  hier  ihre  erste  Anregung. 

In  der  Adrastea  hat  Herder  diesen  Ruhm  durch  fol- 
gendes Epigramm  verherrlicht: 

„Blühe,  deutsclies  Florenz,  mit  Deinen  Schätzen  der  Kunstwelt! 
Still(>  gesichert  sei,  Dresden-Olympia,  uns. 
Phidias-Winckehnanu  erwacht'  an  Deinen  Gebilden, 
Und  an  Deinem  Altar  sprossete  Rafael-Mengs!" 


Erster  Saal. 

Moderne    We  r  k  e. 


1.    Büste  des  Kurfürsten  Friedrich  des  Weisen. 
(11.  0.62.     Früher  in  der  Schlosskü'die  zu  Torgau.     Messing,  i 
Insclirift:    Anno    salut.    MCCCCLXXXXVIII.    Fridericus.     Dax. 

Saxoniae.  Sacri.   Ro.   Imperii.   Elector.     Im  Innern  steht:  ILuh-ianiis 

Florentinus  nie  faciebat. 

2.    Büste  des  Kurfürsten  Moritz  von  Sachsen. 

(H.  0.(;3.     Ahe  Sannnhmg.     Marmor. i 

3,  Büste  des  Kurfürsten  Christian  I. 

(H.  0,66.     Alte  Sammhing.     Bronze.) 
Unterschrift:  Christian.  D.  G.  Dux.  S.  El.    Von  Carlo  da  Cesare, 
einem   Schüler   Giovanni's  da  Bologna  i.vergl.  Archiv  für  sächs.  üe- 
scliichte  Band  11  S.  152.) 

4.  Büste  des  Kurfürsten  Christian  II. 

(H.  0,95.     Alte  Sannnlung.     Bronze.) 
Auf  der  Brust  ein  Medaillon  von  Kaiser  Rudolf  II. 

5.    Büste  des  König  August  II.  als  Jüngling. 
(II.  0,63.     Alte  Sammlung.     Carrarischer  Marmor,) 
Von  Guill.  Coustou  (starb  1746  in  Parisi. 
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f).    Büste  des  König  August  II.  in  älteren  Jahren. 

(H.  0,7().     Alte  Sammlung.     Carrarisclier  Mai'mor.i 
Von  P.  Coudray  (starb  1770  zu  Dresden). 

7.    Büste  des  König  August  III. 

(II.  Ü.G7.     Alte  Sammlung.     Carrarisclier  Marmor.) 
Von  P.  Coudray. 

8.    Büste  des  König  Friedrich  August  I. 

JI.  0.55.     Carrarisclier  Marmur.) 
Von  Joseph  Ilerrmaim  1828. 

9.     Büste  des  König  Anton. 
(II.  0.56.    Carrarisclier  Marmor.) 
Von  Joseph  Ilerrmann  1828. 

10,    Büste  des  König  Friedrich  August  II. 

(H.  0.54.     Carrarischer  Marmor.) 
Von  Joseph  Ilerrmann  1829. 

1 1 .    Thalia.    Statue. 

(H.  0.94.     Brührsche  Sammlung.     Kopf  und   Hände  von  vergoldeter 
Bronze,  das  Gewand  von  durchsichtigem  Kalksinter.) 

12,    Johannes  der  Täufer  als  Kind.    Relief. 

(II.  0,69.     Früher   in   der   ehemaligen    Kunstkammer;    hier   seit  1835. 
Alabaster.      Trefflichster   Roccocorahmen    aus    Holz    geschnitzt    und 

vergoldet.) 
1673  von  Joh.  Btihme  zu  Schneeberg  in  Sachsen. 

13,    Vertreibung  des  Attila.    Relief. 

(H.  1  M.     In  Holz  gearbeitet  und  mit  vergoldeter  Wachsmasse  über- 
zogen.    Jetzt  sehr  verstümmelt.) 

Nachbildung  des   Reliefs  von   Algardi  am  Altar   Leo   I.   in   der 
Peterskirche,    vergl.  Cicognara  storia   della  scultura.     T.  III.  Tav.  5. 
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U.     Epheubekränztes   Mädchen    mit   den  Attributen   einer 

Muse.    Statue. 

ill.    1.01.     Erührsche   Sanmiluiig.     Kopf  und  Arme  aus  vergoldeter 

Bronze,  das  Gewand  aus  durchsichtigem  Kalksinter.) 

15.    Tochter  der  Niobe.    Büste. 
(H.  0.37.     Alte  Sammlung.) 

1 6.    Ceres.    Statue. 

(H.    O.GG.      Erührsche    Sammlung.      Kopf  und    Hände    von    weissem 

durchsichtigen  Alaliaster,  das  Gewand  grösstenthcils  von  bandartigem 

Kalksinter.) 

17.  Herakles,   den   Cacus   erschlagend.     Gruppe. 

(H.  0.59.    Erührsche  Sammlung.    Carrarischcr  Marmor,  i 
Von  Fi'anc.  Baratti. 

18.  Ein  Kind   auf  einer  Kugel  sitzend.     Statue. 
(II.  0.54.    Erührsche  Sammlung.    Carrarischer  Marmor.) 

In  der  Rechten  ein  Rohr,  in  der  Linken  ehi  Gefiiss;   offenhar, 
um  mit  Seifenblasen  zu  spielen.     Die  Kugel  schwarz  geädert. 

19.    Apollo.    Statue. 

(H.  0,68.     Erührsche  Sammlung.     Carrarischer  Marmnr.) 

20.    Tochter  der  Niobe.    Büste. 
(H.  0.41.     Alte  Sammlung.) 

21.    Christus  als  Kind,  eine  Schlange  niedertretend. 
Relief. 

(H.  0,71.     Aus    der  ehemaligen   Kunstkammer.     Aus   Alabaster    mit 
tretf liebem  Holzrahmen.     Gegenstück  zu  Nr.  12.) 
1677  von  Job.  Bc'ihme  zu  Schneeberg. 
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22.    Statue  eines  Mädchens. 

(H.  1,54.     Bri'ihrsche  Sauinihuig.     Aus  durchsichtigem  weissem  Kalk- 
sinter.) 

23.    Apollo.    Relief. 
(H.  0.66.     Carrarischer  Marmor.) 
Von  Kafael  Donner. 

24.   Medaillon  von  K.  A.  Böttiger. 

(H.  0.15.     Bronze.) 
Von  David  1831. 

25.    Vestalin.    Statue. 

(H.  1.45.     Brühl'scho  Sannnlung.) 

26.    Diana.    Relief. 
(II.  0.(>6.     Carrarischer  Marmor.) 
Von  Rafael  Donner. 

27.    Herme  mit  Sokrateskopf. 

(H.  1.45.     Ch.-S.     Die  Herme  aus   buntdammigem   Broccatello.      Der 
Koj)!'  aus  grauem  Marmor.) 

28.    Herme  mit  Hippokrateskopf. 
(II.  1,45.     Ch.-S.j 

29.    Aurora.    Statuette. 

(L.  0,52.     Brührsche  Sannnlung.     Alabaster.) 
Kleine  Nachbildung  der  Kolossalstatue  von  Michel  Angelo  in  der 
Mediceischen  Kapelle  in  S.  Lorenzo  zu  Florenz. 

30.    Abendschein.    Statuette.    1529. 
(L.  0,52.     Vergl.  29.) 

3 1 .    Tag.    Statuette. 

(L.  0,45.     Vergl.  29.) 


32.     Nacht.     Statuette. 
(L.  0,48.     Vergl.  29.) 

33.     Die  Grablegung  Christi.     Relief. 

(H.  0.23.     B.  0.3.     Porphyr.) 

31.     Auferstehung  Christi.     Relief. 

(H.  0.84.     1782  bei  einer  Versteigerung   von  Kirchengütern   in   Prag 
gekauft.     Vcrniächtniss  des  Hofbuchhändler  Walther.     Marmor.) 

35.     Domitius  Corbulo.     Büste. 
(H.  0,4.     Erührsche  Sammlung.! 
Copie  einer  Capitolinischen  Büste  von   der  Hand   des  jüngeren 
Coudray. 

36.     Marschall  Moritz  von  Sachsen.     Büste. 
(H.    0,54.      Erühl'sche   Sammlung.      Weisser    Marmor.) 
Von  Laur.  Delvaux. 

37.     Papst  Innocenz  XII.     Büste. 
(H.  0,G6.     Alte  Sammlung.     Carrarischer  Marmor.» 

38.    Kurfürst  August  I.     Medaillonrelief 
(II.  0,92.     Marmor.) 

39.     Galvanoplastische    Nachbildungen     des     Hildesheimer 
Silberfundes. 


Zweiter  Saal. 

Griechische  Vasen.     Terracotten. 


(  )  Die  iu  Klauiineni  gesetzten  Zahlen  bezeichueu  die  Vaseufonueii  iiacli  dem  Heyde- 
manu'schen  Katalog  der  Neapler  VaBensammlung.  Seltuere  Furmeu  siehe 
Tafel  I,  Inschriften  Tafel  II. 

W.       Wittgenstein'Bche  Sammlung. 

A.  S.  Alte  Sammlung. 

Z.  —  Schildi^eiclien. 

Rechts  und  Links  ist  vom  Beschauer  aus  gerechnet. 


Orientalisirende  Vasen. 
Vaisen  mit  gelbem  Grund  und  braunen  Figuren. 

1.     Skyphos.     C63.)    II.  0,13.     D.  0,20.     W.     Cumae.     Mit  Rothbraun 
uiul  Hellrothbrauu. 
Breiter  Streifen;   ein  Schwan,  zwei  Pantlier,   ein  Steinbock,   im 
Felde  Punkte  und  Sterne. 

2.     Skyphos.     (33.)     H.  0,13.     D.  0,19.     W.     Capua. 

Sehr  zerbroclien  und  schlecht  restaurirt. 

Aehnlich  wie  Nr.  1 ;  nur  anstatt  des  Steinbocks  ein  Stier. 

(Zu   derselben  Klasse  gehören  aus  dem   Wandschrank  I.  die  Vasen 
Nr.  162—176). 


3.  (101.)  H.  0,39.  D.  0,41.  W.  Nola.  Mit  Rotlibraun. 
Zwei  Reihen  Darstellungen:  Untere  Reihe  ganz  herumlaufend; 
drei  Panther,  zwei  Antilopen,  ein  Schaf.  Obere  Reihe:  A.  fünf 
nackte  behelmte  Krieger  mit  Lanzen  und  Schilden,  zwei  Gruppen 
bildend;  links:  ein  Kämpfer  ist  zu  Boden  geworfen,  der  Sieger  hat 
seinen  linken  Fuss  auf  dessen  Leib  gesetzt  und  ihm  seine  Lanze  in 
die  Brust  gestossen.  Das  Blut  quillt  aus  der  Wunde.  Dahinter  ein 
Krieger  mit  zum  Stoss  bereiter  Lanze;  rechts:  ein  Krieger  verwundet 
einen  Davonschreitenden  in  der  Hüfte;  zwischen  beiden  fliegt  ein 
Vogel.  B.  zwei  Reiter,  jeder  ein  Pferd  führend.  Dahinter  ein  nackter 
Mann,  der  mit  der  Linken  ihnen  einen  Abschicdsgruss  zuwinkt,  mit 
der  Rechten  eine  Lanze  hillt.  —  Unter  den  Henkeln  je  ein  grosser 
sitzender  Löwe  und  ein  fliegender  Vogel.  —  Oben  auf  den  Henkeln 
männliche  Köpfe  im  Profil  nach  links. 


Schwarze  Figuren  auf  rothem  Grunde. 

4.  Amphora.     (Siehe  Taf.  I.)     H.   0,39.     D.   0,22.     W.     Nola.     Mit 

Rothbraun  und  Weiss. 

Drei  Reihen:  Zu  unterst  breiter  Streifen  mit  Thiereu.  —  Zweiter 
Streifen:  Ornament  von  abwechselnd  nach  oben  und  unten  gerichteten 
Palmetten.  Dritter  Streifen:  A.  zwei  vollständig  bewaffnete  Krieger 
bekämpfen  sich  mit  Lanzen.  Hinter  jedem  steht  eine  langbekleidete 
Frau  und  eine  Sphinx.  B.  ein  Satyr,  in  der  Linken  ein  Trinkhorn 
haltend,  tanzt  zwischen  zwei  sitzenden  Sphinxen.  Hinter  jeder  Sphinx 
ein  Hahn. 

5.  Amphora.  (Siehe  Taf.  L)  H.  0,35.  D.  0,25.  Stackelberg'sche 
Sammlung.  Catalogue  d'une  r.  coli.  70.  Mit  Rothbraun.  Das 
Fleisch  der  Frauen  war  ursprünglich  weiss,  hat  jedoch  jetzt  einen 
metallenen  Glanz  angenommen.    Zerbrochen  und  bei  der  Restauration 

sehr  übermalt. 


A.  Ein  gewaffneter  Krieger  hat  mit  der  Rechten  eine  Frau  am 
Gewand  gefasst,  um  sie  fortzufülireu.  Die  Frau  trägt  einen  eng  an- 
liegenden rothbraunen  Chiton  und  einen  schwarzen  Schleier,  der  am 
Kopfe  befestigt  ist  und  bis  an  die  Kniee  herabreicht;  er  schlingt  sich 
um  den  rechten  Arm,  mit  der  emporgehobenen  Linken  wird  er  empor- 
gehoben. Rechts  vom  Krieger  eine  zweite  Frau  in  anliegendem 
schwarzen  Chiton  mit  rothbraunen  Punkten  und  rothbraunem  Schleier 
mit  schwarzem  Futter  und  Saum. 

B.  Ein  Krieger,  sich  die  Beinschienen  anlegend.  Vor  ihm  eine 
langgelockte  Frau  in  eng  anliegendem  Aermelchiton  und  umgeschla- 
genem Mantel,  dessen  eines  Ende  sie  mit  der  rechten  Hand  hält ;  mit 
der  linken  Hand  hält  sie  eine  Lanze. 

B     Lekythos.  (122a.)     II.  0,13.    D.  0,065.    W.    Nola.    Mit  Rothbraun. 

Nach  rechts  laufender  Krieger  in  voller  Rüstung  und  mit  grossem 
Schilde  (Z  Blatt),  rückwärts  blickend.  Auf  beiden  Seiten  langgeklci- 
dete  Frauen.     Am  Hals  ein  hahnähnliches  Thier. 

7.    Lekythos.    (122a.)    H.  0.135.    D.  0,07.    W.    Nola.    Mit  Rothbrann. 

Zwei  nach  rechts  eilende  nackte  Männer;  vor  und  hinter  ihnen 
langgekleidete  Frauen.     Am  Hals  ein  hahnähnliches  Thier. 

8.     Lekythos.     (122.)    H.  0,155.     D.  0,055.     W.     Capua. 

Bärtiger  langgekleideter  Mann  mit  Petasos,  auf  einem  Vier- 
gespann.    Unter  den  Pferden  eine  aufrecht  stehende  Vase. 

9.  Lekythos.     (122a.)    H.  0,18.    D.  0,08.    W.    Nola.    Mit  Rothbraun. 

Zwei  Mänaden  in  eng  anliegendem  Chiton  und  zwischen  ihnen 
ein  nackter  bärtiger  Satyr  gehen  nach  links.  Rechts  ein  davon- 
eilender bärtiger  Satyr. 

10.  (105.)    H.  0,16.    D.  0,10.    W.   Capua.   Mit  Rothbraun  und  Weiss. 
Langeschwänzter  bärtiger  Satyr  mit  einem  Mädchen  tanzend. 


11.     (63.)     H.  0.17.     I).  0,125.     \V.     Nnla. 

A.  Auf  einem  Altar  sitzt  der  epheubekräiizte  bärtige  Dionysos 
in  langem  Mantel,  in  der  Rechten  ein  Kantharos.  Zur  Seite  ein 
Ziegenbock. 

B.  Langgeschwänzter  Satyr  mit  einer  langbekleideten  Mänade. 
welche  Krotaleu  in  beiden  Händen  hält,  tanzend.  Rings  um  das 
Mädchen  Punkte  (nicht  Buchstaben). 

12.  Lckythos.    (121.^    H.  0,265.   D.  0,12.    W.     Noia.    Mit  Rothbraun 

und  Weiss. 
Fünf  Figuren.    Abwechselnd  ein  langbekleidcter  Mann  und  ein 
gerüsteter  Krieger. 

13.  Hydria.  (Siehe  Taf.  I.^  II.  0,28.  1).  0,22.  W.  Nola.  Mit 
Rothbraun  und  Weiss.  Auf  der  einen  Seite  ist  der  schwarze 
Firniss   grösstentheils    abgesprungen    und    eine   grelle    rothe   Farbe 

hervorgekonnnen. 
Fünf  hintereinander  reitende  Männer,  drei   auf  schwarzen,   zwei 
auf  weissen  Pferden. 

14.  Lekythos.     (121.)     H.  0,31.     1).   0,31.     W.     Capua.     Mit  Weiss. 
Athena  besteigt  ein  Viergespann.    Zwischen  ihr  und  den  Pferden 

steht  Dionysos  mit  einem  Kantharos  in  der  Ijinken.  Weiter  rechts. 
dieser  Gruppe  den  Rücken  wendend,  eine  Frau,  in  den  erhobenen 
Armen  einen  Zweig  haltend.  Von  dieser  fortgehend,  rückwärts  nach 
ihr  gewendet,  Hermes,  eine  Lanze  tragend. 

15.  (105.)    H.  0,20.    D.  0,13.    Gekauft  aus  dem  Nachlasse  der  Gräfin 

Schall-Riaucourt  1832.  Mit  Weiss. 
Peleus,  unbärtig,  mit  Schurzfell,  hält  die  langbekleidetc  Thetis 
mit  beiden  Armen  um  ihren  Leib  umschlungen.  Diese  sucht  mit 
beiden  Händen  sich  von  ihm  loszuwinden.  Links  flieht,  nach  dieser 
Gruppe  umblickend,  eine  Frau  in  langem  Chiton  und  Ueberwurf. 
Im  Felde  Rebzweige. 
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16.  Amphora.   (66.)  II.  0,175.  1).  0,11.    1773  erkauft.   Mit  Rothbraun. 

A.  Theseus  im  eng  anliegenden  Chiton  nnd  mit  einem  um  den 
Leib  gebundenen  Gurt,  an  dem  die  Schwertscheide  befestigt  ist,  packt 
mit  der  Linken  den  Minotauros,  der  auf  dem  Rücken  schon  mehrere 
Wunden  hat;  in  der  Rechten  hält  er  das  Schwert,  auf  die  Brust 
des  Minotauros  gezückt.  Hinter  ihm  in  langem  Chiton  und  Mantel 
Ariadne. 

B  Langgeschwänzter  Satyr,  mit  einem  Mädchen  in  ärmellosem 
Chiton  und  Mantel  tanzend. 

Abgebildet  Winckelmann  Mon.  ined.  T.  100.     Augusteum  144. 

17.     Lckythos.     (122.)    H.  0,19.    D.  0,07.    W.    Mit  Weiss. 
Herakles  erwürgt  kniceud  den  nemeischen  Löwen;   links   hinter 
ihm  eine  Frau  in  langem  Mantel. 

18.  Amphora.    (66.)    H.  0,15.    I).  0,19.    W.    Nola.    Mit  Weiss. 

A.  Ein  nackter  Jüngling  reitet  auf  einem  Maulthier,  dessen 
Phallos  mit  einem  Kranz  behängt  ist.  Zu  beiden  Seiten  ein  lang- 
geschwänzter Satyr. 

B.  Sitzender  bärtiger  Dionysos  mit  Trinkhorn  in  der  Rechten. 
Zu  beiden  Seiten  langgeschwänzte  Satyrn. 

19.  Lekythos.     (122.)    H.  0,145.     1).  0.06.    W.    Mit  Rothbraun. 
Bekränzter   langbärtiger   Mann    mit    Kantharos;    vor    ihm    und 

hinter  ihm  langgekleidete  Frauen.     Im  Felde  Rehen. 

(Zu   dieser  Klasse   gehören  aus  dem  Schaukasten  die  Nr.  101,   102, 
103,  105,  112,  113.) 


20.    (Siehe  Taf.  1.)     Hydria.     H.  0,39.     I>.  0,29.     A.  S. 
Aus  ziegelrothem  Thon.     Auf  der  Vorderseite  als  Grundfarbe  ein 
helleres    Roth   aufgetragen,    in    der    Mitte    eine    grosse  Palmette   in 
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Weiss  und  Ziegelroth;  rechts  und  links  je  ein  Hahn  in  denselben 
Farben,  mit  zum  Thcil  eingeritzten  Contoiu'en.  Diese  Darstellung 
wird  an  den  Seiten  durch  je  drei  Kierstäbe,  oben  und  unten  durch 
graillinige  Ornamente  eingerahmt.  Das  obere  Ornament  ist  sehr 
breit  und  zieht  sich  bis  über  die  Seitenhenkel  hin,  das  untere  rings- 
herum um  die  Vase.  Mit  Ausnahme  dieses  Ornamentes  ist  die  hintere 
Seite  frei  von  Darstellung;  unter  den  Seitenheukelu  Sirenen. 
In  der  Art  der  alten  korinthischen  Vasen,  aber  archaistisch. 


Rothfigurige  Vasen  auf  schwarzem  Grunde. 
Strengen  Stils. 

21.  Amphora.    (63.~i    H,  0,27.    D.  0,19.     W.     Nola.     Mit  Rothbraun. 

A.  Bärtiger,  nach  rechts  schreitender  Dionysos  in  langem  Chiton 
und  Mantel,  mit  Kantharos  in  der  Rechten  und  einer  Weinrebe  in 
der  Linken,  den  Kopf  rückwärts  gewendet. 

B.  Nach  rechts  schreitendes  Mädchen,  in  Aermclchiton  und 
Ueberwurf;  den  linken  Arm  ausstreckend,  in  der  Rechten  eine 
Kanne  haltend. 

22.  Amphora.    (65.)    II.  0,31.    D.  0,17.     W.     Nola.     Mit  Rothbraun. 

A.  Mädchen  in  Aermelchiton  und  Mantel,  in  jeder  Hand  eine 
brennende  Fackel  haltend. 

B.  Mantelfigur. 

23.  Amphora.    i6o.)    II.  0.34.    D.  0,195.     W.     Nola.     Mit  Rothbraun. 

A.  Langgelockter  Jüngling  in  Mantel,  vorschreitend,  aber  den 
Kopf  zurückgewendet;  in  der  Linken  eine  Leier  haltend;  rechts  neben 
dem  Kopf  x«/o?. 

B.  Mädchen  in  Chiton  und  Mantel ,  vor  einem  Korbe  stehend, 
aus  welchem  Wolltaden  heraushängen;   der  rechte  Arm  ausgestreckt. 
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24.  Amphora.    (65.)    H.  0.37.    D.  0.20.     W.     Nola.     Mit  Rothbraun. 

A.  Iris,  reichgelockt;  Aermelchiton,  dessen  eines  P^nde  die  Rechte 
emporliebt;  in  der  Linken  ein  Kerykeion.  Nach  rechts  schreitend, 
den  Kopf  zurückgewendet. 

B.  Mantelfigur. 

25.  .Amphora.    ^65.)    H.  0,32.    D.  0.18.     W.     Nola.     Mit  Rothbraun. 

A.  Apollo,  langgelockt,  in  langem  Kitharüdcngewand ,  hält  mit 
der  Linken  eine  Kithara.  in  der  ausgestreckten  Rechten  eine  Schaale. 

B.  Mädchen  mit  Kainie. 

26.  Amphora.    (65.)    H.  0,32.   D.  0,175.    W.    Nola.     Mit  Rothbraun. 

A.  Langgelockte  Frau  in  Aermelchiton  und  Mantel,  auf  einem 
mit  Polster  belegten  Stuhl  sitzend,  in  beiden  Händen  Fäden  haltend: 
vor  ihr  ein  hoher  Korb. 

B.  Weibliche  Maiiteltigur,  in  der  Rechten  eine  Schnur  haltend, 
die  sich  an  jedem  Ende  in  drei  Theile  theilt.  an  welchen  ein  Knöpf- 
chen hängt. 

27.    Amphora,    (63.)    H    0,305.    D.  0.21.     W.     Cumae. 

A.  Bärtiger,  in  langem  Chiton  und  Mantel  gekleideter  Poseidon, 
nach  rechts  schreitend,  zurückblickend;  in  der  Linken  ein  langes 
Scepter,  in  der  Rechten  einen  Fisch  haltend. 

B.  Nach  links  schreitendes  Mädchen  in  Aermelchiton  und  Mantel : 
in  der  Linken  eine  Schaale.  in  der  Rechten  eine  Kanne. 

Schönen  Stils. 

28.    Hydria.    (49.)    IL  0,185.    D.  0,14.     W.     Cumae. 

Die  geflügelte  Eos  in  ärmellosem  Chiton  verfolgt  den  nach  rechts 
enteilenden,  sich  nach  ihr  umsehenden  Kephalos.  der  mit  einer 
Chlamys  und  einem  in  den  Nacken  hängenden  Petasos  bekleidet  ist. 
In  der  Rechten  halten  beide  Figuren  Steinchen. 
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29.  Amphora.     (63.)     H.  0,22.     D.  0.155.     W.     Nola. 

A.  Kirke  in  feingefälteltem  Aermelcliiton  hält  in  der  Linken  eine 
tiefe  Schaale,  in  welcher  sie  mit  einem  Stäbchen  rührt;  von  ihr  ent- 
eilt nach  rechts  einer  der  Gefährten  des  Odysseus.  der  schon  den 
Kopf,  das  Schwänzchen  und  die  Klauen  eines  Schweines  hat. 

B.  Mantelfigur. 

O.  Jahn.  Archäol.  Zeitung  1865.    Taf.  194,  1  u.  2.  u.  p.  18. 

30.  Amphora.     ^65.)     H.  0,34.     D.  0.175.     W.     Nola. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  Achilleus,  wie  die  Namensbeischrift  lehrt 
(^siehe  Taf.  IL),  bekleidet  mit  thessalischem  Hut.  Die  Chlamys,  die 
er  über  den  Rücken  geworfen  hat,  hängt  ihm  von  der  rechten 
Schulter  herab  und  wird  mit  dem  linken  Arm.  den  er  in  die  Hüfte 
stützt,  gehalten;  nüt  der  Rechten  hält  er  zwei  Laiizen. 

B.  Thetis  (siehe  Taf.  11.^  in  Aermelchiton  und  Mantel  mit  aus- 
gestreckter Rechten;  rechts  vom  Kopfe  ya).6;. 

31.  Amphora.     (65.)     H.  0.34.     D.  0,16.     1846  zu   Neapel  gekauft. 

A.  Zeus,  die  Chlamys  über  die  Schulter  und  den  linken  Arm 
geschlungen,  in  der  Rechten  den  Blitz,  in  der  Linken  ein  langes 
Scepter  haltend,  verfolgt  ein  Mädchen  in  Aermelchiton    und  Mantel. 

B.  Mautelfigur. 

32.  Amphora.    (68.)    H.  0.46.    D.  0.29.     W.     Nola.    Mit  gedrehtem 

Henkel  und  Deckel.    War  sehr  zerbrochen. 

A.  Herakles,  bekleidet  mit  dem  übergeworfenen  Löwenfell  und 
mit  einem  Chiton,  nach  rechts  vorschreitend.  Li  der  ausgestreckten 
Linken  den  Bogen  haltend,  mit  der  Rechten  die  Keule  über  den 
Kopf  schwingend.  Rechts  neben  dem  Gesichte  und  längs  der  rechten 
Seite  Lischrift  (siehe  Taf.  H). 

B.  Bärtiger  Krieger  in  voller  Rüstung,  in  der  Rechten  die  Lanze, 
am  linken  Arm  den  Schild  haltend,  dessen  Innenseite  sichtbar  wird. 
An  der  Brust  eine  blutende  Wunde.  Er  sinkt  zusammen.  Links 
neben  dem  Kopfe  Inschrift  (siehe  Taf.  II). 
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Am  Halse  des  Gefässes  sehr  schönes  Palmettenoi'nament ;  der 
Deckel  mit  schwarzen  und  gelben  Kreisen  geziert. 

Abgebildet  bei  Gerhard  auserlesene  Vasenbilder,  124.  und  be- 
sprochen ebendaselbst  p.  143,  wo  die  Scene  auf  den  Kampf  mit  Kyknos 
bezogen  wird.  Hierzu  cfr.  Arch.  Zeitg.  VI.  p.  352.  Panofka's  Deutung 
der  Inschrift.     Jahn,  Vasensamralung  des  Königs  Ludwig  CXIV,  829*. 

33.  Amphora.     (65.)     H.  0,36.     D.  0,195.     W.     Nola. 

A.  Mann  in  kurzem  Mantel  mit  Pilos  und  Schuhen.  Vor  ihm 
rechts  steht  an  einem  Bergabhang  eine  ithy])hallische  Herme,  die  an 
Kopf  und  Phallos  schon  bekränzt  ist,  die  er  al)er  noch  im  Gesicht 
bekränzt.     Neben  der  Herme  y.alöi;. 

B.  Nach  links  schreitender  Krieger  in  voller  Rüstung.  (Z  Pegasus.) 
Links  y.aloi. 

34.  Amphora.     (65.)     H.  0,35.     D.  0,17.     W.     Nola. 

A.  Geflügelte  schwebende  weibliche  Figur  in  Aermelchiton  und 
Mantel,  in  der  Rechten  eine  Schaale.  in  der  Linken  eine  Kanne. 

B.  Manteltigur, 

35.     Hydria.     (49.)     H.  0,27.     D.  0,17.     W.     Nola. 
Hermes  mit  Chlamys,  Schnürstiefeln,  Petasos,  und  mit  dem  Kery- 
keion  in  der  Linken,  verfolgt  ein  fliehendes  Mädchen  in  ärmellosem 
Chiton,  das  auf  dem  linken  Arm  ein  Gewandstück  trägt. 

36.     Amphora.     (66.)     H.  0,24.     D.  0,12.    (Stackelberg'sche  Sammlung 
cat.  d'.  r.  coli.  II,  76.) 

A.  Frau  in  Aermelchiton  und  Mantel  steht  im  Profll  nach  links 
vor  einem  brennenden  Altar,  in  der  Rechten  ein  Thyraiaterion  haltend. 

B.  Manteltigur. 

37.     (33.)     II.  0.16.     1).  0,19. 

A.  Satyr  mit  Hörnern  und  botksbeinig,  ausgelassen  tanzend. 

B.  Aehuliche  Darstellung. 
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38.     Amphora.     (G3.)     H.  0.23.     D.  0.155.     W. 

A.  Zwei  Maateltiguren. 

B.  Zwei  Mantelfiguren,  die  Linke  einen  Zweig  haltend. 

39.  Amphora.     (65.)     H.  0.295.     D.  0,15.     W.     Nola. 

A.  Langgelockter  Apollo,  bekleidet  mit  einem  Mantel,  der  die 
Brust  und  rechte  Schulter  frei  lässt .  im  Profil  nach  links ;  in  der 
Rechten  hält  er  einen  Lorbeerbaum;  hinter  ihm  ein  Stuhl. 

B.  Mantelfigur. 

40.  Amphora.     (65.)     H.  0.345.     D.  0.18.     W.     Kola. 

A.  Zwei  bartlose  männliche  Mantelfiguren.  Der  rechts  stehende 
in  der  Rechten  eine  Leier  haltend,  der  Linke  mit  gestikuHrender 
Rechten. 

B.  Jüngling  in  langem  Mantel,  in  der  ausgestreckten  Rechten 
einen  Schlauch  haltend. 

41.     Amphora.     (66.)     H.  0.42.     D.  0,27.     W. 

A.  Rechts  bärtiger  langgelockter  Mann  in  Aermelchiton  und 
langem  Mantel,  im  Profil  nach  links,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos 
haltend,  zu  seinen  Füssen  ein  sitzender  Hund;  links  eine  Frau  in 
Aermelchiton  und  Mantel,  in  der  Linken  eine  Knute  iV)  haltend  und 
mit  der  Rechten  eine  Schaale  dem  Manne  reichend. 

B.  Zwei  Frauen  in  Aermelchiton  und  Mantel;  die  eine  einen 
grossen  Thyrsos,  die  andere  einen  Riemen  haltend. 

42.     Amphora.     (65.)     H.  0,34.     D.  0,175.     W.     Nola. 

A.  Jüngling  mit  Chlamys  bekleidet,  den  Petasos  im  Nacken, 
in  der  Linken  zwei  Lanzen  haltend;  die  Rechte  in  die  Hüfte  gestützt; 
rechts  neben  ihm  ein  kahlkcipfiger  bärtiger  Mann  im  Mantel .  auf 
einen  Stab  gestützt. 

B.  Junges  Mädchen  in  Aermelchiton  und  Mantel,  im  Profil  nach 
links,  in  der  ausgestreckten  Rechten  eine  Tänie  haltend. 
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43.     Amphora.     (65.)     H.  0.33.     D.  0,17.     W.     Nola. 

A.  In  Mantel  gehüllter  Jüngling,  den  rechten  Arm  unter  dem 
Mantel  in  die  Hüfte  stützend,  in  der  Linken  eine  Lanze  haltend. 
Rechts  vor  ihm  ein  Mädchen  in  Aermelchiton  und  Mantel,  mit  der 
Rechten  ihm  einen  Helm  reichend. 

B.  Jüngling  in  Mantel,  aber  entblösster  rechter  Schulter,  auf 
einen  Stab  gelehnt;  die  Linke  gestikulirend  vorgestreckt,  die  Rechte 
in  die  Hüfte  gestützt. 


44.     Amphora.    (63.)    H.  0,25.     D.  0,17.     W.     Nola. 

A.  Europa  in  langem  Aermelchiton  und  Mantel,  sitzt  auf  einem 
nach  links  schreitenden  Stier,  rückwärts  blickend.  Mit  der  Rechten 
sich  am  Koi)f  des  Stiers  haltend,  die  länke  auf  den  Rücken  des 
Stieres  aufstemmend. 

Vergl.  Jahn,  Denkschrift  der  Wiener  Akademie.  Phil.  bist.  C'lasse. 
B.  XIX.  (1870.)  S.  9.  Nr.  5d.     Overbeck:  Zeus.  p.  433.  Nr.  14 d. 

B.  Manteltigur. 


45.    (33.)    H.  0,13.     D.  0,165.    W.    Nola. 

A.  Kahlköpfiger  mit  Mantel  bekleideter  Silen;  Profil  nach  links, 
nach  einem  Ball  blickend,  der  ans  seiner  Rechten  in  einen  neben 
ihm  stehenden  Kasten  fällt,  während  er  mit  der  Linken  einen  Ball 
auffängt. 

B.  Weibliche  Figur  mit  Aermelchiton  und  Mantel;  im  Profil 
nach  rechts,  in  der  Rechten  ein  Kästchen  haltend,  zu  ihren  Füssen 
ein  anderes  Kästchen,  in  welches  ein  Ball  fällt;  hinter  ihr  im  Felde 
herabhängende  TäTiie. 

(Zu  dieser  Stilgattung  gehören  aus  dem  Schaukasten  die  Nr.  84,  86, 
87,  88,  93.  94.  96,  106,  107,  114.  123,  124.) 
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Freien  Stils. 
4(;.     Hydria.     i49.i     H.  0.42.     D.   0,27.     W.     Jv'ola.     Mit  Weiss. 

hl  der  Mitte  eine  weisse  Htele  auf  einem  mit  Kaiiken  gesclimückteii 
Unterbau.  Links  stellt  eine  Vrau  in  ärmellosem  Chiton  und  aut'ge- 
stiitztem  linken  Bein,  eine  Ranke  in  den  Iländen ;  rechts  sitzt  ein 
nackter  .liingling  auf  untergelegter  Chlamys,  in  der  Rechten  eine 
Tänie.  in  der  Linken  eine  Schaale  mit  Blumen  haltend. 

47.     ^06.)     H.  0^20.     D.  0,12.     W.     Krim.     Sehr  verwischt. 

A.  Eine  Frau  nach  rechts  gehend,  in  der  Linken  eine  Schaale  (V), 
in  der  Rechten  eine  Weintraube.  Rechts  und  links  je  ein  Mann  im 
Mantel.     Tinten  eingekratzt  (^siehe  Taf.  IL. 

48.     (3?..^     H.  0.105.     D.  0.13.     ytackelberg'sche  Sammlung 

catal  d'  r.  coli.  11.  78. 
Auf  jeder  Seite  ein  Silen  mit  einer  Bacchantin.    Lnten  eingekratzt 
(siehe  Taf.  II  l 

49.     (94.)     H.  0,385.     D.  0.40.     W. 

A.  Drei  Figuren.  Links  ein  stehender  nackter  Jüngling,  die 
Chlamys  um  den  linken  Arm  gewunden,  den  rechten  Arm  in  die  Hüfte 
gestützt.  In  der  Mitte  eine  mit  ärmellosem  Chiton  gekleidete  Nike, 
dem  vor  ihr  stehenden  Jüngling  einen  Kranz  reichend.  Zwischen 
liciden  Figuren  ein  Altar.  Rechts  neben  dieser  Grup])e  ein  tanzender 
Silen,  an  den  Füssen  Stiefeln,  einen  Thyrsos  haltend. 

B.  Drei  jugendliche  Männer  in  Mäntel  dicht  eingehüllt. 

50.     (,33.)     IL  0,125.     D.  0,15.     W.     Capua. 

A.  Nackter  jugendlicher  Satyr  im  Profil  nach  rechts,  einen  Thyrsos 
in  der  Rechten  und  einen  Kantharos  in  der  Linken  haltend;  rechts 
neben  dem  Kopf  yaXog.    Vor  ihm  ein  Altar. 

B.  Nackter  jugendlicher  Satyr,  nach  links  gewandt,  mit  der 
Rechten  auf  den  Thyrsos  gestützt;  aeben  dem  Kopf  >i«).ög.  Hinter 
ihm  eine  kleine  Säule. 
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51.    Amphora.    ^63.)    H.  0.22.    D.  0,13.     1846  in  Neapel  gekauft. 
Mit  Gelb  und  Weiss. 

A.  Sitzender  Eros  mit  einem  Kasten  in  der  erhobenen  Rechten. 

B.  Weiblicher  Kopf  im  Profil  nach  links. 

52.     Hydria.     (49.)     H.  0.39.     D.  0.35.     A.  S. 

Vier  Figuren,  zwei  Gruppen  bildend;  rechts  ein  sitzender  Jüng- 
ling, mit  Lorbeerkranz,  um  den  Unterkörper  den  Mantel  geschlungen, 
leierspielend.  Unter  ihm  ein  Hase.  Rechts  vor  ihm  in  langem  ärmel- 
losen Chiton  eine  Frau,  mit  beiden  Händen  eine  aufgerollte  Rolle 
haltend.  Links  zwei  Mädchen  in  ärmellosem  Chiton,  von  denen  die 
links  stehende  Flöte  spielt,  die  rechts  stehende  eine  Leier  in  dem 
rechten  herabhängenden  Arm  hält.     Apollo  mit  Musen. 

53.     Ami)hora.     (Siehe  Taf.   L)     H.  0,54.     D.  0.33.     1846  in   Neapel 
gekauft.     Mit  Weiss  und  Gelb. 

A.  Fünf  Figuren  in  zwei  Reihen,  oben  zwei,  unten  drei.  Toiletten- 
scene.  Unten  in  der  Mitte  sitzt  auf  weissem  Sessel  eine  Frau  in 
ärmellosem  Chiton,  geschmückt  mit  Halskette  und  Armbändern,  mit 
der  Rechten  ein  auf  das  Knie  gelehntes  Kästchen  am  geöffneten 
Deckel  haltend;  sie  wendet  sich  rückwärts  nach  einem  rechts  neben- 
stehenden nackten  Jüngling,  der  sich  auf  einen  Stock  lehnt,  welchen 
er  in  seine  rechte  Achselhöhle  eingestemmt  hat  und  an  dem  sein  Ge- 
wand herabhängt.  Mit  der  Rechten  überreicht  er  der  Frau  einen 
Kopfschmuck,  in  der  herabhängenden  Linken  hält  er  ein  Tympanon. 
Links  von  dieser  Gruppe  steht  eine  Frau,  die  ihr  linkes  Bein  auf  ein 
Tympanon  aufgesetzt  hat  und  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der 
Linken  eine  Schaale  hält.  —  In  der  oberen  Reihe  über  dem  JiUigling 
eine  sitzende  weibliche  Figur,  in  der  Linken  ein  Kästchen;  auf  sie 
schwebt  von  Huks  ein  Eros,  in  der  Linken  eine  Tänie,  in  der  Rechten 
ein  Salbgefäss. 

B.  Drei  Figuren  in  zwei  Reihen,  oben  eine,  unten  zwei.  Sitzende 
Frau,  in  der  Linken  ein  Kranz,  in  der  Rechten  ein  Kästchen. 
Links   ein  Jüngling,    auf  dem  Rücken   mit   einer  Chlamys  bekleidet; 
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er  stützt  sich  mit  dem  linken  Fuss  auf  ein  Felsstück,  in  dor  Linken 
ein  Tympanon.  mit  der  Rechten  gestikuhrend.  Daridier  ein  Ei'os 
mit  Tänie. 

Am  Halse  und  unter  den  Henkeln  Pahnetten. 

54.     (94.1     H.  0.315.     J).  ü,35.     A.  S. 

A.  Drei  Figuren.  Rechts  auf  einem  Stuhle  sitzt  Dionysos,  oher- 
halh  na(;kt,  unterlialh  mit  einem  Mantel  bedeckt;  in  der  Linken  ein 
Thyrsos,  den  rechten  Arm  ausstreckend  nach  einer  Schaale,  die  ihm 
eine  nackte  weihliche  Gestalt  reiclit.  Dahinter  tanzender  bärtiger 
Satyr. 

B.  Drei  Jünglinge  in  langen  Mänteln. 

Abgebildet  bei  Le  Plat.  T.  17f);  vergl.  Bottiger,  griecli.  Vasen- 
gemähle.  L  Bd.  3.  Heft.  S.  10. 

55.     (77.1     H.  0,15.     D.  0.14.     A.  S.     Mit  Weiss, 

A.  Zwei  nackte  Frauen  stehen  an  einem  Wasserbecken. 

B.  Zwei  mit  ärmellosem  Chiton  bekleidete  Frauen. 
Abgebildet  hei  Le  Plat  181. 

5().     (127.1     H.  0,26.    D.  0,12.     W.     Cumae. 

A.  Stehender,  mit  Chlamys  auf  dem  Rücken  bekleideter  Jüng- 
ling, die  Linke  in  die  Plüfte  gestützt,  in  der  Rechten  eine  Lanze. 

B.  Sehr  kurze,  dicke,  stehende  männliche  Figur  in  langem  ge- 
säumten Mantel. 

57.    (108.)    PI.  0,13.    D.  0,10.    W.     Basilicata. 
Weiblicher  Kopf,  im  Profil  nach  links. 

58.     Amphora.     wS2.)     H.  0.57.     D.  0,31.     W.     Mit  Rothbraun,  (iclb 
und  Weiss. 

A.  3  Fig.  In  einer  tempelartigen  Architektur  sitzt  auf  eiucni 
Sessel,    auf  dem   ein    rothbrauiies  Tuch   liegt,    ein   nackter  Jiüigling. 

2* 


20 


dessen  Nacktes  weiss  ist,  nur  die  Haare  und  die  Contouren  gelb. 
(AchillesVi.  Im  Nacken  hängt  sein  Hut.  Sein  rechter  Fuss  ist  hocli 
aufgestützt.  Auf  seinem  rechten  Oberschenkel  steht  eine  Rüstung,  die 
er  mit  der  Rechten  hält  und  die  er  betrachtet;  in  der  Linken  hält  er 
zwei  Lanzen.  Links,  ausserhalb  der  Architektur,  ihm  zugewandt,  eine 
l'rau  in  ärmellosem  Chiton  und  Mantel,  mit  Kopf-  und  Halsschmuck, 
sie  stützt  den  rechten  Arm  auf  eine  Säule,  in  der  Rechten  hält  sie 
einen  Kranz,  in  der  Linken  eine  Tänie.  Rechts  von  der  Architektur 
steht  eine  Frau,  in  der  Rechten  einen  Sijiegel,  in  der  Linken  einen 
Reifen  und  eine  Tänie  haltend. 

R.  Auf  eine  breite,  auf  einem  Unterbau  stehende  Stele,  die  mit 
einer  schwarzen  und  rothen  Tänie  umwunden  ist,  kommt  von  links 
eine  Frau  in  ärmellosem  Chiton  herbeigeeilt,  in  der  Linken  einen 
Fächer,  in  der  Rechten  eine  Traube  haltend;  von  rechts  ein  nackter 
Jüngling,  die  Chlamys  um  den  linken  Arm  gewunden,  in  der  Rechten 
ein  Wasserbecken,  in  der  Linken  eine  Lanze. 

Vorn  am  Hals  des  Gefässes  ein  weibliches  Köpfchen,  am  Henkel 
ein  Gorgoneion. 

59.     (105.)     H.  0.15.     D.  0.09.     W.     Basilicata.     1846   in  Neapel 
gekauft. 
Weibliclier  Kojif,  im  Profil  nach  links. 

60.     Lekythos.     (121.)     H.  0,32.     D.  0,10. 
Zwei  Frauen,   beide,  mit  Chiton  bekleidet,  die  linke  mit  Mantel, 
die  rechte  mit  Ueberwurf.  beide  mit  Spiegeln. 

61.     (34.)     IL  0,12.     D.  0,11.     W.     In   Cumae   1860  gefunden. 

Vorn  und  hinten  je  ein  grosser  weiblicher  Kojjf  im  Profil 
nach  links. 

62.     (94.)     H.  0,325.     D.  0,34.     A.  S.     Mit  Weiss. 
A.    4   Fig.     Tanzende  Satyrn  und  Mänaden.     Links  ein  Satyr 
in  Pantherfell,  in  der  Rechten  ein  Thyrsos,  dann  eine  Mänade,  in  der 
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Linken  ein  Tympanon;  es  folgt  ein  aufwärts  lilickender  Satyr,  der  in 
der  Linken  einen  Tliyrsos  hält,  und  eine  Mänade,  den  linken  Ann 
über  den  Kopf  legend. 

B.     3  Mantelfiguren. 

Abgeb.  bei  Le  Plat.  T.  180.  Böttiger's  Vasengemälde  I. 
Heft  3.     S.  12. 

63.    (109.)     H.  0.44.     D.  0.21.    W.     Ruvo.     Mit  Weiss  und  Gelb. 
Selir  zerbrochen. 

A.  3  Fig.  In  der  Mitte  eine  sitzende  weibliche  Figur  in  ärmel- 
losem Chiton  und  einem  um  den  Unterkörper  geschlagenen  Mantel, 
in  der  Rechten  ein  Kästchen  am  Henkel,  in  der  Linken  einen  Sonnen- 
schirm haltend;  sie  wendet  sich  nach  links  nach  einer  Frau,  die  in 
einen  ärmellosen  Chiton  und  in  einen  Mantel  gekleidet  ist,  dessen 
eines  Ende  sie  mit  der  rechten  Hand  über  die  Schulter  heraufzieht; 
diese  Frau  trägt  ein  halbgeöffnetes  Kästchen  in  der  Linken  und  steht 
an  einer  Säule.  Auf  der  rechten  Seite  bringt  eine  Frau  in  ärmellosem 
Chiton  ein  grosses  Thymiaterion  in  der  Rechten,  ein  Tympanon  in 
der  Linken. 

B.  Reiche  Palmetten. 

Vorn  am  Henkel  ein  Köpfchen  im  Relief. 

64     Amphora.     (65.)     H.  0,285.     D.  0.13.     A.  S.     Mit  Weiss. 

A.  Ein  nacktes  Mädchen  mit  Perlenschnur  geschmückt,  Flöte 
blasend,  steht  neben  einem  Altar.    Am  Hals  ein  Frauenkopf. 

B.  Jüngling  in  grossem  Mantel.     Am  Hals  Palmetten. 
Abgeb.  bei  Le  Plat.  T.  182. 

65.     (108.)     IL  0,225.     I).  0.16.     W.     Capua.     Mit  Weiss. 

Auf  einem  Felsen  sitzender  Eros,  in  der  Rechten  einen  Spiegel 
haltend.  Vor  ihm  links  eine  Frau  in  ärmellosem  Chiton,  in  der 
Rechten  ein  Thyrsus,  in  der  Linken  ein  Körbchen. 
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66.     (124.)     II.  0,195.     1).  0.095.     W.     Mit  Weiss. 
Eros   den   linken    Fnss    auf   einen    Felsen    aufstützend,    in  vor- 
geneigter Stellung,  den  Kopf  nach  links  umwendend,   in  der  Rechten 
einen  Kranz,  in  der  Linken  eine  weisse  Tänie  haltend. 

67.     Amphora.     (82.)    H.  0,65.     D.  0,58.     A.  S.     1836  geschenkt  von 

der  verwittweten  Königin  Isahella  Maria  von  Neapel.    Mit  Rothbraun, 

Weiss  und  Gelb. 

A.  2  Reihen,  unten  4,  oben  5  Fig.  Untere  Reihe:  In  der 
Mitte  eine  weisse  Stele.  Zu  beiden  Seiten  je  .zwei  bekleidete  Frauen. 
Links  stehend  eine  Frau  in  ärmellosem  Chiton,  mit  aufgestütztem 
linken  Bein,  ein  Baisamarium  in  der  Rechten,  ein  Traubenbündel  in 
der  Linken  haltend.  Hinter  ihr  eine  Sitzende  in  ärmellosem  Chiton, 
mit  Kranz  in  der  Rechten  und  Schaale  in  der  Linken.  Auf  der  rechten 
Seite  eine  stehejide  Frau  in  ärmellosem  Chiton  und  Mantel,  mit  einem 
Spiegel  in  der  Rechten.  Hinter  ihr  eine  auf  emem  ionischen  Kapital 
Sitzende,  mit  ehiem  Korb  in  der  Rechten.  Obere  Reihe:  In  der 
Mitte  sitzt  in  ärmellosem  Chiton  Athene,  in  der  Rechten  den  Helm, 
in  der  Linken  die  Lanze  haltend,  zur  Seite  der  Schild.  Ihr  zur 
Rechten  Iris,  die,  in  der  Linken  das  Kerykeion  haltend,  der  Athene 
mit  der  Rechten  einen  Kranz  bietet.  Hinter  dieser  auf  einem  Fels 
sitzend,  auf  welchen  die  Chlamys  gelegt  ist,  eine  nackte  männliche 
Figur,  als  Pan  durch  Syrinx  und  Hirtenstab  bezeichnet.  Links  von 
der  Athene  sitzende  weibliche  Figur  in  ärmellosem  Chiton,  mit  der 
Rechten  einen  Spiegel  in  Empfang  nehmend,  den  ihr  ein  heran- 
fliegender Eros  bringt;  in  der  Linken  trägt  Eros  ein  Kästchen. 

Am  Halse  sitzende,  nackte,  geflügelte  weibhche  Figur,  auf  ihrem 
Schoos  ein  Schwan,  der  sie  mit  dem  Schnabel  küsst  Motiv  der  Lcda\ 
Rankenornamente  rechts  und  links. 

B.  In  der  Mitte  auf  Unterbau  rothe  Stele,  mit  schwarzen  und 
weissen  Tänien  umhängt.  Zur  Linken  eine  Frau  in  langem  ärmel- 
losen Chiton,  mit  einem  Henkelkorb  in  der  Rechten  und  einem  Käst- 
chen in  der  erhobenen  Linken.  Zur  Rechten  eine  gleichgekleidete 
Frau,  in  der  Linken  ein  Henkelkorb,  in  der  erhobenen  Rechten  ein 
Fächer. 

Am  Halse  I'almetten;  die  Henkel  mit  dem  Gorgoiieion, 
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68.     Hydria.     (49.)     H.  0,18.     D.  0,105.     1846  in  Neapel  gekauft. 
Frau  in   langem   ärmellosen  Chiton,  nach  rechts  laufend,   rück- 
wärts blickend,  in  der  Recliten  eine  Schaale,  in  der  Linken  eine  Tänie. 

69.     (62.)     H.  0,27.     D.  0,18     AV.     Nola. 

A.  Vor  einem  kleinen  Altar,  an  welchem  Blut  herabfliesst,  steht 
links  ein  Mädchen  in  langem  ärmellosen  Chiton,  in  der  Linken  eine 
Schaale,  in  der  Rechten  einen  Kranz  haltend.  Rechts  ein  nackter 
Jüngling,  auf  dem  linken  Arme  eine  Chlamys,  in  der  Rechten  ein 
Stock. 

B.  Zwei  Manteltigureu. 

70.     Amphora.     (66.  i     H.  0,28.     D.  0,16.     W. 

A.  2  Fig.  Links  ein  Jüngling  mit  phrygischem  Helm  und  einem 
grossen  Schild  (L  Vogel).  Ihm  gegenüber  eine  langgekleidete  Frau 
mit  ausgestreckter  Rechten.     Zwischen  beiden  ein  Wasserbecken. 

B.  2  Fig.,  eine  männliche  und  eine  weibliche,  in  langen  schwarz- 
gesäumten Mäntebi. 

71.    a24.)    H.  0,345.    D.  0,18.    W.    Cumae.    Mit  Rothbraiui  und 
Weiss.    Uebermalt. 

A.  4  Fig.  Eine  Frau,  oberhalb  nackt,  den  Unterkör])er  mit 
einem  um  die  Hüften  geschlagenen  rothbraunen  Mantel  bekleidet, 
den  linken  Fuss  auf  ein  Felsstück  aufgestellt,  bietet,  etwas  vor- 
gebeugt, eine  Schaale  einem  vor  ihr  stehenden  Krieger,  der  die  Lanze 
in  der  Rechten  und  einen  Schild  am  linken  Arm  trägt.  Hinter  diesem 
ein  kleiner  Altar.  Links  und  rechts  von  dieser  Gruppe  je  eine  Frau 
in  ärmellosem  Chiton,  die  linke  mit  einem  Spiegel  in  der  Linken,  die 
rechte  mit  einem  Salbgefässe  in  der  Rechten.  lYergl.  die  sehr  ähn- 
liche Vase  Bull.  Arch.  Nap.  An.  V  (1857 1,  tav.  X,  16.) 

B.  Sehr  reiches  Palmettenornament. 

72.     (94.)    H.  0,265.     D.  0,29.     1846  zu  Neapel  gekauft. 
A.    Auf  einem   Felsen  sitzt  eine   asiatisch  gekleidete  weibliche 
Figur;  in  der  Linken  zwei  über  die  linke  Schulter  gelegte  Lanzen, 


24 


dio  Rechte  s'estikulireiid  erlioheii.  Vor  ihr  steht  ein  Jüngling  mit 
ühereinaiidergeselilageiien  Beinen,  den  Hnt  auf  dem  Kopfe,  die  Ghla- 
mys  auf  der  linlien  iSchulter,  sich  auf  seine  Lanze  stützend.  (Theseus 
und  riippolytaV) 

B.  Zwei  Manteltiguren,  die  eine  mit  Stab,  die  andere  mit  Schah- 
eisen. 

73.     Amphora,     m.)     H.  0,18.     D.  0,105. 

A.  Frau  in  langem  ärmellosen  Chiton  im  Profil  nach  links, 
einen  Kranz  in  der  Rechten  haltend. 

B.  Jüngling,  die  Chlamys  um  den  linken  in  die  Hüfte  gestützten 
Arm  gewunden,  in  der  Rechten  eine  Schaale. 

74.     (124.)     H.  0,28.     D.  0,12.     1846  in  Nea])el  gekauft. 

A.  Auf  einem  runden  einbeinigen  Sessel  sitzt  im  Protil  nach 
links  eine  Frau  in  ärmellosem  Chiton,  in  der  Rechten  eine  grosse 
stilisirte  Blume  haltend.  Vor  ihr  eine  Frau,  die  in  der  vorgestreckten 
Linken  ein  Blasinstrument,  die  sog.  .mystische  Leiter,  hält,  in  der 
Rechten  eine  Traube.  Hinter  der  Sitzenden  ein  JüngUng  mit  über 
die  Arme  gelegter  Chlamys,  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der 
Linken  einen  Wedel  haltend. 

75.     (63.1     11.  0,135.    i).  0,09. 

A.  Nackter  Mann  im  Protil  nach  links. 

B.  Frau  in  ärmellosem  Chiton  nach  rechts  eilend,  mit  um- 
gewandtem Kopfe,  in  der  Rechten  ein  Kranz. 

76.     Amphora.     (82.)    H.  0,51.     D.  0,31.     W. 

A.  Auf  einer  mit  Kissen  belegten  Kline  liegt  ein  nach  links  ge- 
wandter, mit  einer  Tänie  geschmückter  Jüngling,  am  Unterkörper  und 
im  Rücken  mit  einem  Mantel  bekleidet,  mit  dem  linken  Ellenbogen  auf- 
gestützt, Dionysos.  Neben  ihm  auf  der  Kline  sitzt  in  langem  ärmel- 
losen Chiton  eine  weibliche  Figur,   deren    Füsse  auf  einer  Fussbank 
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ruhen,  Ariadne;  sie  reicht  Dionysos  mit  der  Linken  eine  Schaale. 
Die  Grui)pe  ist  von  einer  Weinlaube  umrahmt.  Zu  beiden  Seiten 
P>oten  mit  Schaalen  und  Kränzen.  Darunter  ein  Satyr,  mit  einem 
Zweige  einen  Bock  fütternd.  —  Am  Hals  zwei  Löwen,  einen  Hirsch 
fressend. 

B.  Nackter  Jüngling,  mit  einer  Täiiie  geschmückt,  die  Chlamys 
über  den  linken  Arm  gelegt,  in  der  linken  Hand  eine  Strigilis.  Vor  ihm 
ein  Mädchen  in  ärmellosem  Chiton ,  in  der  Linken  einen  Wedel ,  in 
der  Kechten  einen  Kranz  haltend.  Darüber  sitzend  eine  oberhalb 
entblösste  Frau  mit  Tympanon  in  der  Linken;  ihr  gegenüber  eine 
Frau  in  ärmellosem  langen  Chiton  mit  Tympanon  in  der  Linken 
und  einer  Blume  in  der  Rechten. 

Am  Halse  wie  bei  A. 

Unter  den  Henkeln  Palmetten.    An  den  Henkeln  Gorgonenköpfe. 

77.     i77a.)     H.  0,10  (ohne  Deckel I.     D    0.095.     W.     Basilicata. 
A.  nnd  ]}.     Grosser  weiblicher  Kojjf  im  Profil  nach  links. 

78.     (124.)     H.  0,30.     ]).  0,13.     184(:;  in  Neapel  gekauft. 

A.  Eine  Yyaix  in  langem  ärmellosen  Chiton ,  in  der  rechten 
erhobenen  Hand  einen  Spiegel  haltend,  steht  vor  einem  Wasserbecken, 
sich  mit  dem  linken  Arme  an  dasselbe  anlehnend.  Auf  der  anderen 
Seite  des  Beckens  ein  Eros  mit  einem  Kranze  in  der  Linken  und  mit 
ausgestrecktem  rechten  Arme.  Darüber  eine  Tänie  und  ein  Vogel. 
Hinter  der  Frau  ein  Mädchen  mit  einem  Kranz  in  der  Rechten  und 
mit  einem  Thyrsos  in  der  Linken. 

79.     (108.1     H.  0.17.    D.  0,12. 

Frau  in  ärmellosem  Chiton  nach  links  eilend,  in  der  Rechten 
eine  Schaale,  in  der  Linken  ein  Kranz. 

80.     (94.)     IL  0.28.     D.  0,28.     W. 

A.  Zwei  in  ärmellosem  Chiton  gekleidete  weibliche  Figuren,  die 
linke  in  der  erhobenen  Linken  ein  Körbchen,  die  rechte  in  der  Rechten 
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eine  Schaale  und  in  der  herabhängenden  Linken  eine  Kanne  haltend. 
Zwischen  ihnen  ein  Altar. 

B.     Zwei  in  Mäntel  gehüllte  Männer;   in   der  Mitte  ein   kleiner 
Altar. 


Auf  Wandschrank  III. 

81.     (94.)     H.  0,33.     D.  0,30.     W.     St.  Agata. 

A.  Drei  stehende  weibliche  Figuren,  die  mittelste  in  ärmellosem 
Chiton ,  Stephane  im  Haar ,  Leier  in  der  Rechten ,  die  Linke  in  die 
Hüfte  gestützt.  Die  rechtsstehende  im  Chiton  ganz  im  Mantel  ein- 
gehüllt, mit  einem  Vogel  auf  der  Rechten;  die  linke  mit  einem  un- 
deutlichen Gegenstand,  etwa  mit  einem  Knaul,  in  der  Rechten. 

E.     Drei  Manteltiguren. 

IMc  Vase  war  bereits  im  Alterthume  zerbrochen;  an  mehreren 
Stellen  linden  sich  kleine  gebohrte  Löcher,  welche  mit  Bleidraht  ver- 
bunden waren. 


82.     (94.)     H.  0,32.     D.  0.33.     A.  S. 

A.  Li  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Stuhle  nach  links  ein  bärtiger 
Mann  in  asiatischer  Kleidung,  in  der  Linken  ein  Scepter,  in  der 
Rechten  eine  Schaale  haltend,  in  die  eine  vor  ihm  stehende  Frau  in 
Chiton  und  Mantel  aus  einer  Kanne  eingiesst.  Hinter  dem  Sitzenden 
steht  ein  Jüngling  in  Aormelchiton  und  asiatischer  Mütze,  in  der 
Linken  einen  Sj^eer  haltend,  mit  der  Rechten  das  Scepter  des  Sitzen- 
<len  anfassend. 

Abgebildet  Augusteum  XH.  Besjjrochen  ib.  L,  S.  84.  H.  Hii't, 
Kunstbemerkungen  S.  174      Böttiger,  Vasengemälde  L,  3.  H. ,  S.  6. 

B.  Drei  Jünglinge  in  Mänteln. 
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Auf  Wandschrank  II. 

83.     (102.)    Amphora.    H.  0.40  (ohne  den  modernen  Fnsss).    D.  0,33. 
A.  S.    Mit  Weiss. 

A.  Ein  Jüiiirling  in  Cliiton  und  spitzem  Hut,  das  linke  Bein  auf 
ein  Felsstück  gestützt,  zwei  Lanzen  in  der  Rechten,  den  Schikl  in 
der  Linken  lialtend,  steht  vorgebeugt  vor  einem  M<äddien,  das  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Kranz,  in  der  Linken  einen  Fruchtkorb 
trägt. 

Am  Hals  Zweige  und  Palmetten. 
Abgebildet  bei  Le  Plat  T.  180. 

B.  Zwei  Jünglinge  in  langen  Mänteln ,  in  den  rechten  Händen 
Stöcke. 

Im  Schaukasten. 
Vasen  aus  allen  Stilarten. 

84.     Rhyton.     iTaf.  L)     II.  0.25.     D.  (am  Fuss)  0,21.     Nola. 

Ein  rothcs  Krokodil  hat  einen  sehr  charakteristisch  gebildeten 
knieenden  Neger  am  rechten  Oberarin  gepackt.  Der  linke  Arm  ist 
längs  des  Bauches  des  Krokodils  ausgestreckt.  Der  Schweif  des 
Krokodils  bildet  den  Henkel  des  Gefässes,  der  Rücken  den  Untersatz. 
Schwarzer  Grund.     Rothe  Figuren. 

Sitzende  Frau  mit  der  Rechten  nach  einer  Tänie  greifend,  die 
eine  vor  ihr  stehende  P'rau  in  ärmellosem  Chiton  und  Mantel  ihr 
hinreicht.  Bekränzter  Jüngling  in  langem  Mantel  und  Scepter  in 
der  Rechten.  Vor  diesem,  ihn  ansehend,  ein  Jüngling  gerüstet  mit 
Helm  und  Panzer,  am  linken  Arm  den  Schild  und  die  Lanze,  in  der 
Rechten  eine  Schaale  haltend. 

85.     II.  0.10.     D.  0,10.     R.  Grund  mit  schw.  F.  mit  Rothbraun. 
In  der  Mitte   eine   Palmette,   rechts   und  links  je  eine  Antilope 
und  ein  Panther. 
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86.  (62.)     II.  0,29.    I).  0.21.    Stackeiberg  sehe  Sammlung.    Schw.  Gr. 

mit  r.  1". 

A.  JüDgliiig  auf  einem  Sessel  sitzend,  bekränzt,  langgelockt, 
unterhalb  mit  Chlamys  bekleidet,  leierspielend.  Vor  ihm  ein  Jüng- 
ling, sich  mit  dem  rechten  Ellenbogen  auf  einen  Knotenstock  stützend, 
den  linken  Arm  in  die  Hüfte  stemmend.  Sein  Mantel  lässt  die  rechte 
Seite  der  Brust  frei.     Im  Felde  ein  Kreuz. 

B.  Zwei  Manteltigureu. 

Abgebildet  im  catal.  d'uue  r.  coli.  Nr.  75. 

87.  Hydria.     (49.)     H.  0.37.     1).  0.2Ö5.     A.   S.     In   Ruvo    gefunden, 

1854  angekauft.     Schw.  Grd.  mit  r.  F. 

Keiche  Toilettenscene.  Junge  Frau  auf  einem  Sessel  sitzend, 
sich  im  Spiegel  betrachtend,  vor  ihr  eine  Dienerin,  ihr  ein  Schmuck- 
kästchen reichend.  Zu  beiden  Seiten  dieser  Gruppe  je  eine  Dienerin. 
Zwischen  den  Henkeln  und  auf  der  Rückseite  männliche  und  weib- 
liche Diener.     I'almetten. 

88.  iTaf.  1.)     H.  ü.iy.     D.  0,12.     W.    Cumae.    Schw.  Grd.  mit  r.  F. 

mit  Weiss  und  Gold. 
A.  In  der  Mitte  sitzt  Eudaimonia  mit  zierlicher  Kopfbinde,  ge- 
kleidet in  einen  feinen  Aermelchiton ,  über  welchen  ein  gestickter 
Mantel  um  die  Beine  geschlungen  ist.  Sie  hält  mit  beiden  Händen 
eine  Perlenschnur  einem  rechts  neben  ihr  stehenden  Jüngling  ent- 
gegen, dem  sie  auch  das  Gesicht  zugewendet  hat.  Links  über  ihr 
ein  auf  sie  zufliegender  Eros.  Der  Jüngling  mit  Stiefeln  und  einer 
gestickten  Chlamys  bekleidet,  die  über  den  Rücken  fällt,  steht  ruhig 
da,  die  Linke  in  die  Seite  gestemmt,  mit  der  erhobenen  Rechten  sich 
auf  zwei  Speere  stützend,  an  denen  das  anientum  (Riemen)  deutlich 
angegeben  ist;  der  Name  verstünunelt.  Hinter  ihm  steht  eine  Jung- 
frau mit  y.(di]  in  einfachem  dorischen  Chiton,  die  eine  an  ihrem 
Obergewande  befestigte  Schnur  mit  der  Rechten  in  die  Höhe 
liebt;  links  von  der  Sitzenden  Pandaisia  in  Aermelchiton,  in  der 
Rechten    eine    Schaale    mit    Früchten,    in    der  Linken   einen    Zweig 
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tragend.  Hinter  ihr  Hygieia  in  Aermelchiton  und  einen  INIantei 
gekleidet,  dessen  eines  Ende  sie  mit  der  Linken  heraufnimmt.  Olien 
liängen  Lorbeerkränze  und  unten  stehen  Lorbeersträiicher. 

B.  Unter  dem  Henkel  reiche  Palmetten. 
(Vergl.   Jahn:    Vasen    mit    Goldsdnnuck    T.    H.    p.    S.       Gefälscht? 
Vergl.  Furtwängler:  Archäol.  Ztg.  1880.  S.  191.) 

89.     iTaf.  L)     Amphora.     H.  ü.4().     D.  0.22.     W.     Canosa. 

Der  Bauch  der  Vase,  der  aus  acht  blauen  Akanthusblättern  her- 
auswächst, ist  dunkelbraun.  Die  untere  Hälfte  ist  gerippt,  darauf 
folgt  ein  2I/-2  Centimeter  breiter,  glatter,  rhigsherum  laufender, 
schwarzer  Streifen,  mit  gelben  geschlungenen  Wellenlinien.  Darüber 
zwischen  den  Henkeln  vorn  ein  6  Centimeter  breiter ,  24  Centimeter 
langer  Keliefstreifen:  ein  sitzender  Centaur,  im  Protil  nach  rechts, 
ist  im  Begriff  aus  einem  Becher  zu  trhiken,  eine  hinter  ihm  knieende, 
oberhalb  nackte  Ftsm  hat  ihn  von  hinten  am  Hals  gepackt  und  sucht 
ihn  von  dem  Gefäss  loszureissen.  Auf  beiden  Seiten  zwei  sitzende 
Greifen.  Die  Farben  sehr  verwischt;  Grund  blau.  Figuren  grünlich 
grau;  auf  der  hinteren  Seite  in  Relief  eine  blau  bemalte  Bänke  mit 
Beeren.  Am  Hals  auf  braunem  Grund  vorn  rother  fliegender  Eros 
zwischen  stiHsirteu  Pflanzen,  hinten  zwei  übereinander  gemalte  Köpfe, 
im  I'rofil  nach  links. 

90.  (130.)     H.  0,17.     D.  0,13.     A.  S.     1846  in  Neapel  gekauft. 

Schw.  Gr.  mit  r.  F. 
Auf  der  Wölbung  sitzender  Eros,   in   der   Linken   eine  Schaale 
haltend  und  ein  hingelagertes  Mädchen  in  ärmellosem  Chiton. 

91.  (130.)     H.  0,125.     D.  0,09.     A.  S.     184G  in  Neapel  gekauft. 

Schw.  Gr.  mit  r.  F. 
Auf  der  Wölbung  hingelagerte  Frau  in  ärmellosem  Chiton,  reich 
geschmückt,    in   der  Trinken  Zweige,    in  der  Piechten    einen  Kranz 
haltend. 

92.     a85.)     H.  0,14.     D.  (),()(;.     W.     Nola. 
Die  Getassform    als  Frauenkojjf   mit    alterthünüich    geringelten 
Locken. 
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93.  Amphora.   (70.)    H.  0.32.  D.  0,20.  W.  Nola.   R.  F.  auf  schw.  Grd. 

A.  Auf  zweiräderigein  getiügeltem  Wageu  sitzt  bekränzt  und 
mit  Aermelcbiton  und  Mantel  bekleidet  Triptolemos  im  Profil  nach 
rechts,  in  der  Linken  eine  Kornähre,  in  der  Kechten  ein  Scepter 
haltend. 

B.  Frau  in  Aermelcliiton  und  Mantel  im  Profil  nach  links ,  in 
der  Linken  ein  langes  Scepter  haltend,  die  Rechte  vorgestreckt. 

94.     (lOG.)     H.  0.19.     ]).  0.15.     W.     In  St.  Agata  bei  Sorrento 
1858  gefunden.     R.  F.  auf  schw.   Grd.     War  sehr  zerbrochen. 

A.  Auf  einem  Stuhle  sitzt  in  ärmellosem  Chiton  im  Profil  nach 
rechts  eine  jugendliche  Frau  mit  einer  Leier  in  der  Hand.  Hinter 
ihr  ein  Mädchen  mit  einem  Kästchen  in  der  Linken  und  einem  Weber- 
schitt'chen  in  der  Rechten.  Vor  der  Sitzenden  eine  langbekleidete 
weibliche  Gestalt,  in  der  Linken  eine  Leier  haltend. 

R.     Sehr  feine  Palmetten. 

95.     (ähnlich  183.)     H.  0,06.     D.  0,09.     W.     Nola. 

Das  Gefäss  ist  nach  dem  Gesetze  der  communicirenden  Röhren 
von  unten  zu  füllen.     An  Schnauze  l^öwenkopf. 

An  der  Henkelseite  Palmetten,  auf  der  anderen  ein  springender 
Löwe. 

96.    Rhyton.     H.  0.19.     D.  0,11.     W.     (Aus  d.  Sammlung  Fould's.) 

Ruvo. 
Schweinskopf  (grünlichgrau)  mit  weissen  Zähnen.  Am  Gefäss 
vier  grünbi'aune  Figuren.  Dionysos  in  langem  Mantel  mit  Krone  und 
Thyi'sos  nach  links  im  Profil.  Ihm  überreicht  ein  vor  ihm  stehender 
geschmückter  Satyr,  der  in  der  Linken  ein  Thyrsos  hält,  mit  der 
Rechten  einen  Kantharos.  Zwischen  diesen  beiden  Figuren  unleser- 
liche Inschrift.  Hinter  dem  Satyr  steht  eine  Frau  in  Aermelcbiton. 
mit  einem  dicla^n  Stab.  Hinter  dem  Dionysos  eine  Frau  in  Aermel- 
cbiton und  Mantel,  mit  ausgestreckter  Rechten. 
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97.     (172.)     H.  0.035.    D.  0,09.     W.    Nola.    R.  F.  auf  schw.  Grd. 

Links  und  rechts  vom  Henkel  sitzende,  selir  verzeichnete  Mantel- 
tiguren,  die  eine  mit  FUigehi. 

98.    (Taf.  1.)    H.  0.155.    D.  0,035.    W.    Basilicata. 

Ganz  schwarz.  In  braunem  Relief  vorn  und  hinten  ein  Eros  mit 
Keule  in  der  herabhängenden  Rechten,  auf  der  linken  Schulter  das 
Löwenfell. 

99.     (109b.)    H.  0.20.    D.  0,09.     W.     Basilicata. 

Weisser  Grund.  Vorn  am  Bauch  zwei  vergoldete  Weintrauben 
und  vier  kleine  Kugeln.     Oben  auf  der  Wölbung  ebenfalls  Kugeln. 

100.     (140.)     H,  0,12.     D.  0,07.     W. 
Braune  Vase    mit    hellbraunem   t'eld    und    brauner  Figur.     Ein 
Satyr,  nach  einem  am  Boden  liegenden  Trinkhorn  (?)  hintänzehid  und 
in  gebückter  Stellung  nach  ihm  greifend. 

101.     Lekythos.    (122.)     H.  0,14.     D.  0.05.     W. 
Viergespann  mit  Wagenlenker.    Im  P'elde  Ranken. 

102.    Amphora.     (66.)    H.  0,11.    D.  0,06.     R.  Grd.  mit  roth  und 
grün  verlaufenen  Figuren. 

A.  Mann,  eine  Schlange  in  der  Linken  haltend,  mit  einem  in 
der  Rechten  gehaltenen  Schwerte  sie  durchbohrend. 

B.  Palmetten. 

103.    (Taf.  I.)    H.  0,04.    D.  0,095.    W.  Nola.    Gelber  Grd,  mit  r.  Fig. 

Auf  der  einen  Seite  eine  nackte  halbliegende  männliche  Figur, 
auf  der  anderen  Seite  ein  Stier. 

104.     (172.)     H.  0,035.     D.  t).09.     W.     Nola.     S.  Grd.  m.  r.  Fig. 
Sphinx  und  Reh. 
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105.  (103.)    H.  0.09.    1)   0.215.     W.    Nola.     R.  Grd.  mit  schw.  Fig. 

Mit  Rothbraun. 

A.  Sehr  obsc('nie  Darstellung  eines  bärtigen  Satjr  mit  einem 
Mädchen.     Zur  linken  Seite  ein  sich  umwendender  Hund. 

B.  Zwischen  den  Henkeln:  li  /wischen  zwei  grossen  Augen  ein 
bärtiger  langgekleideter  Dionysos  auf  dem  Rücken  eines  sehr  lang- 
geschwänzten Satyr  sitzend.  Im  Felde  Weinreben  mit  Trauben. 
Hinter  jedem  Auge  eine  bekleidete  weibliche  Figur.  2)  Zwischen  zwei 
grossen  Augen  ein  auf  Kissen  ruhender,  bärtiger,  in  Mantel  gehüllter 
Silen;  hinter  den  Augen  je  ein  Satyr.     Im  Felde  Epheuranken. 

Unter  den  Henkeln  Störche. 

106.  (13.)     H.  0,11.     D.  0.20.    \V.    Rasilicata.     R.  F.  auf  schw.  Grd. 

A.  Mädchen  in  ärmellosem  Chiton  und  üeberwurf.  nach  rechts 
eilend,  rückwärts  blickend,  beide  Arme  ausgestreckt.  Rechts  ein 
Theil  eines  hohen  Korbes  sichtbar. 

B.  Zwischen  den  Henkeln  Darstellungen  von  je  drei  tiiichtig  ge- 
zeichneten Jünglingen  in  Mänteln. 

107.     (20.)     H.  0.075.    D.  0.22.     W.     Nola. 

A.  Ganz  schwarz. 

B.  6  Figuren.  Auf  einem  Stuhle  sitzt  im  Profil  nach  rechts 
eine  Frau  in  dünnem  ärmelloseai,  bis  aufs  Knie  reichenden  Chiton, 
die  nach  einem  Kranze  greift,  den  ilu'  eine  l'rau  in  langem  ärmel- 
losen Chiton  reicht.  Hinter  der  Sitzenden  ein  Eros.  Dieser  Gruppe 
den  Rücken  kehrend,  rechts  eine  P'rau,  in  der  Linken  ein  Kästchen 
und  ein  Tuch  haltend,  ferner  eine  auf  einem  Fels  sitzende  Frau  in 
Aermelchiton  und  Mantel  mit  vorgestreckten  Händen,  und  eine  auf 
diese  zueilende  Frau  mit  Salbgefäss. 

108.  (20.)  H.  0.11.  D.  0,20,  A.  S.  (Gekauft  aus  dem  Nachlasse 
d.  Grätin  Schall-Riaucourt.)  Sehr  zerbrochen.  R.  F.  auf  schw.  Grd. 
Zwei  auf  einem  Felsen  sitzende,  in  langen  ärmellosen  Chiton  ge- 
kleidete Frauen  sehen  auf  einen  zwischen  ihnen  schwimmenden  Schwan; 
auf  der  anderen  Seite  ein  Eros,  auf  seiner  Chlamys  sitzend,  in  der 
Rechten  ein  Kästchen  haltend. 
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109 — 111.     Kleine  Lekythoi  (_122)  von  rothem  G  runde  mit  schwarzen 

Palmetten. 

112.     Lekythos.     (122.)    H.  0,15.     D.  0,055.     W.     St.  Agata. 

Nackter  Mann  (schwarz)  mit  weissem  Hut,  nach  rechts  eilend; 
am  linken  ausgestreckten  Arm  hängt  die  weisse  Chlamys.  Er  wendet 
sich  um,  sich  gegen  eine  anspringende  Löwin  (braungelb)  mit  der 
Lanze  vertheidigend.  Vom  Manne  nur  die  Umrisse  eingexitzt.  Zu 
beiden  Seiten  nnlesbare  Schrift.  Abgeb.  Bull.  Arch.  Nap.  An.  VIII 
a863),  tav.  5,  N.  3,  ib.  p.  32. 

113.     (Lekythos  122.)    H.  0,13.     D.  0,05.     Auf  weissem  Grunde  mit 
schwarzer  Umrisszeichnung. 
Frau  in  Aermelchiton  und  Mantel,  in  der  Rechten  eine  Peitsche, 
nach  rechts  gehend. 

114.     Lekythos.     (122.)    H.  0.11.    D.  0,03.    Schw.  Grd.  m.  r.  Fig. 
Frau  in  langem  Aermelchiton  und  Mantel,   nach  rechts  gehend. 

115.     I  Fischteller.)    H.  0,045.    D.  0,20.  W.  In  Cumae  1860  gefiuiden. 
Auf  schwarzem  Grunde  drei  gelbe  Fische  mit  weissen  Flossen. 

116.     (Fischteller.)    H.  0.06.     i).  0.24.     W.     Cumae. 
Auf  schwarzem  Grunde    drei  rothe  Fische  mit  gelben  Rücken-, 
Schwanz-  und  Seitenflossen,  mit  weissen  und  schwarzen  Streifen. 

117.     (16.)     H.  0,07.     I).  0,285.     W.     Cumae. 
Auf  ionischem  Capitell    sitzender  Eros,    in    der    Rechten    einen 
Fächer  haltend.     Auf  dem  Rande  vier  erhabene  schwarze  Köpfchen, 
und  zwei  auf  den  Henkeln. 

118—122.    Gefässe  mit  Kfipfchen  im  Profil  nach  links. 

123.     (13.)    II.  0,10.     D.  0,20.     Nola.     Schw.  Grd.  mit  r.  F. 
Langgeschwänzter  Satyr  mit  Kopf  und  Brust   in  ein  Weingefäss 
gebeugt,  die  Neige  zu  trinken. 
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124.     (13.)     H.  0,125.     D.  0,32.     W.     Nola.     Scliw.  Grd.  mit  r.  F. 

A.  Zwei  Figuren.  Rechts  ein  bärtiger  mit  Mantel  bekleideter 
Mann,  in  der  Linken  einen  Stab  haltend;  Hnks  eine  weibliche  Figur 
in  langem  ärmello.sen  Chiton,  mit  Kanne  in  der  Rechten  und  Schaale 
in  der  Linken. 

B.  Zwei  Darstellungen  zwischen  den  Henkeln.  Auf  jeder  Seite 
je  fünf  Figuren.  Drei  Männer  und  zwei  Frauen  abwechselnd;  die 
männlichen  auf  Stäbe  gestützt,  die  weiblichen  aber  Kannen  oder 
Schaalen  oder  beides  zugleich  haltend. 


125 — 132.     Gefässe  verschiedener  Form  von  schwarzem  Grund 
mit  einer  weissen  netzartigen  Verzierung. 

Vergl.  im  "Wandschrank  L  Nr.  178 — 183. 


133.     (12.)    II.  0,125.     D    021.     W.     Nola.     Schwarzer  Grund. 

Auf  der  Aussenseite  ein  rother  Streifen  mit  unzusainmenhängendeu 
Buchstaben. 


134.     (12.)     H.  0,125.     1).  0,18.     W.     Nola. 

Auf  der  Aussenseite  ein  rother  Streifen,  darauf  vorn  und  hinten 
XAIPE:  KAI  HI  El  ET. 


135.     (13.)     H.  0,105.     D.  0,215.     W.    Nola. 

Aussen  ringsherum  ein  gelber  Streifen,  auf  welchem  vorn  und 
hinten  schwarze  Figuren  mit  Rothbraun  und  Weiss:  je  zwei  Satyrn 
mit  zwei  Mädchen  tanzend. 


136—121.     Vasen  von  verschiedener  Form  ohne  I>arstellung. 
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Wandschrank  I. 

Orientalisirende  Vasen.     Gelber  Grund  mit  braunen  Figuren 
und  Rothbraun. 

162.     (142.)     H.  0,065.     D.  0.06.     Stackelberg'sclie  Samniliuig. 

Catalogiie  II.  45. 
Zwei  Enten. 

163.  (142.1     II.  0,07.     D.  0,07. 
Zwei  Hähne,  zwischen  ihnen  eine  Schlange. 

164.  (142.)     H.  0,075.     D.  0,06. 

Sechs    Krieger    mit  Helmen    und    grossen   Schilden  (Z.  Vogel). 
Unter  dem  Henkel  ein  Panther. 

165.  (142.)     H.  0,075.     D.  0,07. 
Sechs  Krieger  mit  grossen  Schilden. 

166.     (142.)     H.  0,095.     D.  0,085.     W.     Cumae. 
Vogel  mit  ausgebreiteten  Flügeln  und  PantherkojDf. 

167.     (142.)    H.  0,10.     D.  0,09.     Cumae. 

A.  Männliche  Figur  knieend,  sich  nach  links  umwendend. 

B.  Grosses  entenartiges  Thier. 

168.     [U2.)    H.  0,145.    D.  0,125. 
Geflügeltes  Ungeheuer  mit  einem  pferdeähnlichen  Kopf  mit  langen 
Ohren  und  ausgebreiteten  Flügeln.     Daneben  rechts  ein  Schwan. 

169.     1^33.)     II.  0,13.     D.  0.195.     W.    Nola. 
Wie  Nr.  2. 

170.     II.  0,10.     D.  0,14.     W.     Cumae. 
Auf  dem  Deckel  vier  rohgezeichnete  entenähnliche  Vögel. 
Am  Gefäss  ein  Steinbock,  zwei  Tiger,  ein  Schwan. 

3* 
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171.     II.  0,15.     D.  0,17.     W.     Cumae. 
Am  Gefäss  zwei  Steinböcke,  drei  Paiitlier,  drei  Enten. 

172.  (142.)     II.  0,07.     D.  0.07.     Stackelberg'sclie  Sammlung. 
Vier  Enten. 

173.  (142.)     H.  0,07.     D.  0.07.     Stackelberg'sfhe  Sammlung. 
Mit  rothen  und  braunen  Streifen. 

174.     H.  0,07.     D.  0,04.     Stackelberg'sebe  Sammlung.     Catal.  II,  92. 
Sphinx. 

175.     (142.)     H.  0,065.     D.  0.06. 
Mit  braunen  und  rotbl)raunen  Streiten. 

176.     H.  0,05.     D.  0,135. 
Mit  rothen,  rothbraunen  und  schwarzen  Streifen. 

177.     (33.)     H.  0,18.     D.  0.105.     Cumae. 
Nackter  Mann,  hinzeigend  auf  den  mit  dem  nemeischen  Löwen 
kämpfenden  Herakles ;  weiter  rechts  elienfalls  ein  nackter  INIann.  hin- 
zeigend auf  Herakles  mit  dem  kretensischen  Stier  kämpfend. 


178—216.    Vasen  und  Schaalen  von  A'crschiedenfiv  Form. 

Unter  ihnen  hervorzuheben  sind: 

184.     (122.)     H.  0,18.     I).  0,05.     Trensker'sche  Sammlun.ij. 
Schw.  Grd.  mit  r.  F. 
I>er    viereckige  Fuss   erst  sjiäter  angefügt.     Vorn   eine  Herme, 
hinten  unter  dem  Henkel  eine  kleine  Maske  in  Relief.     Die  mangel- 
hafte Technik  weist  auf  modernen  Ursprung. 
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202.     Uuten  eingekratzt.     Siehe  Tafel  II. 

213.     A.  S. 
Reliefdarstellung.     Eine  Mäiiade,   in   einen  langen  AermelcMton 
und   in  ein  Fell  gekleidet ,   eilt  nach  rechts ,   einen  Thyrsos  in  der 
Rechten,  ein  Thier  (V)  in  der  Linken  haltend. 


Terraeotten. 

Wandschrank  I. 

217.  11.  0,20.  Relief.  Frauenkopf  mit  Schleier,  in  der  Hand 
ein  Blatt.  Deutliche  Farbenspuren.  Im  Haare  rothbraun.  Der 
Schleier  blassroth. 

218.  H.  0,43.  Statuette  einer  Frau  in  ärmellosem  Chiton  und 
Mantel,  mit  dem  rechten  Arm  auf  eine  Säule  aufgestemmt,  in  der 
rechten  Hand  einen  Vogel.  Sehr  deutliche  Farbenspuren.  Auf  dem 
Kopf  ein  Kranz  mit  blauen  Blättern ;  das  Haar  rothbraun ;  der  Chiton 
blau;  der  Mantel  blassroth. 

219.  D.  0,22.  Im  Jahre  1846  in  Rom  gekauft.  Rundes  Relief. 
Brustbild  der  Aphrodite  mit  Eroten. 

220.  H.  0,26.     Frauenkopf  mit  hohem  Kopfputz. 

221.  H.  0,34.  Weibliche  Kopf-  und  Brustmaske.  Beide  Hände 
auf  der  Brust;  in  der  Linken  ein  Granatapfel. 

222.  a.  b.  c.  d.    Weibliche  Portraitköpfe. 

Zu  beiden  Seiten  an  der  Wand. 

A  s  c  h  e  n  k  i  s  t  e  n. 

8  Marmor,  2  Terracotta. 
(Zum  Theil  abgebildet  im  August.  T.  153,  bei  Le  Plat  T.  177.) 
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Wandschrank  II, 


223—236  stellende  weibliche  Gewaudfigürchen.  227—229,  231 
und  235  sind  1846  in  Neapel  gekauft. 

237 — 241.  Im  Jahre  1873  in  Tanagra  gefunden.  (Vergl.  Im 
neuen  Reich  1874,  S.  176—182.  Bull,  dcll' Inst.  p.  120.)  Der  alexan- 
drinischeu  Zeit  angehörig.     An  allen  deutliche  Farbenspuren. 

237.  II.  0,15.  Ein  auf  einem  Felsen  sitzendes  Mädchen 
in  langem  Chiton,  die  Liiüte  auf  den  Felssitz  gestützt,  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Apfel  haltend.  Das  Haar  rothbraun ; 
der  Apfel  roth;  das  Gewand  wahrscheinlich  hellroth;  der  Fels 
blilulich. 

(Stehende  weibliche  Figuren,  in  Chiton 
und  Mantel  gekleidet.  Das  Haar  roth- 
braun; der  Chiton  roth;  der  Mantel  blau. 

239.  II.  0,24.      Yqjj  anmuthiger  Gesichtsbildung,  aber  thea- 

tralischer Bewegung. 

240.  H.  0,15.  Stehende  weibliche  l'igur,  um  den  Kopf 
eine  weise  Binde.    Der  Chiton  blau;  der  Mantel  roth. 

241.  II.  0,13.  Alte  Frau  mit  einem  nackten  Kind  auf  dem 
Arme.  Die  Carnation  realistisch.  Weisse  Kopfbedeckung. 
Weiter,  wahrscheinlich  dunkelblauer  Mantel. 

242—246.     Bacchische  Figuren. 

247.  Nackte  Aphrodite. 

248.  Im  Jahre  1846  in  Neapel  gekauft. 

249.  Im  Jahre  1846  in  Neapel  gekauft. 
Kranz  und  Flügeln;  oberhalb  nackt. 

251.     Im  Jahre  1846  in  Neapel  gekauft. 
Im  Jahre   1846  in  Neapel  gekauft 


252. 
Löwenfell 
253. 

254. 


Artemis. 
Junges  Mädchen   mit 

Apollo. 
Amor  mit  Keule  und 


Im  Jahre  1846  in  Neapel  gekauft. 

Ein  Knabe  in  der  Päinila  (P'arbespurcn) 
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255.  Eine  männliche  und  eine  weibliche  Figur,  in  einen  weiten 
Mantel  gehüllt. 

256  u.  262.     Im  Jahre  1846  in  Neapel  gekauft.     Sirenen. 

257.  Im  Jahre  1846  in  Neapel  gekauft  Göttin,  auf  einem  Vogel 
sitzend. 

258.  Im  Jahre  1846  in  Neapel  gekauft.    Knabe  auf  einem  Hahn. 

259.  Candelaber.    Neapel. 

260.  Jüngling,  reitend.    Neapel. 

261.  Knabe  auf  einem  Hund.    Neapel. 

262.  Sh-ene.    Neapel. 

263.  Im  Jahre  1846  in  Neapel  gekauft.  Rhyton,  in  einen  Widder- 
kopf endigend;  oben  die  Scylla  in  Basrelief. 

264  a.  Im  Jahre  1846  in  Neapel  gekauft.  Rhyton,  in  den  Kopf 
eines  Schafes  endigend;  oben  eme  Maske,  b.  c.  Zwei  gleiche 
Exemplare. 

265.  Im  Jahre  1846  in  Neapel  gekauft.  Rhyton,  in  einen  Stier- 
kopf endigend. 

266.  Stackelberg'sche  Sammlung.  Fuss  mit  Beschuhung  und  Sporen. 

267.  Im  Jahre  1846  in  Neapel  gekauft.     Schön  geformtes  Bein. 
268a.  u.  b.    Zwei  nackte  Kinderfüsse. 

269.  I).  0,21.  Im  Jahre  1846  in  Neapel  gekauft.  Runde  Feld- 
flasche. Auf  beiden  Seiten  dieselbe  Reliefdarstellung :  Bellerophon  auf 
dem  geflügelten  Pegasus  gegen  die  Chimäre  kämpfend. 

270 — 274.    Figuren  aus  dunkler  Masse. 

275.  Stackelberg'sche  Sammlung.  Knabe  mit  gesenktem  Kopfe; 
in  der  Linken  ein  Myrtheukranz. 

276.  Stackelberg'sche  Sammlmig.  Gefäss,  an  die  DianabUder 
von  Ephesus  erinnernd. 

277.  Im  Jahre  1846  in  Neapel  gekauft.  Frau  mit  Mantel  um 
den  Unterkörper;  auf  den  Armen  ein  Schwein  und  Früchte.  Wohl 
Demeter.  Sehr  ähnlich  der  in  Gerhard's:  Antiken  Bildwerken, 
T,  99,  1,  als  eleusinischer  Priester  bezeichneten  Terracotte, 


40 


278.  Im  Jahre  1846  in  Neapel  gekauft.     Gorgoneion. 

279.  Im  Jahre  1846  in  Neapel  gekauft.    Zeus  Ammon  in  Relief. 

280.  In  Neapel  gekauft.    Bacchische  Maske  mit  Blumen  bekränzt. 

281.  In  Neapel  gekauft.    Maske. 

282.  Stackelberg'sche  Sannnlung.     Kleiner  Stiruziegel   mit   ein- 
gepresster  Palmette. 

283  u.  284.     Im  Jahre  1846  in  Neapel  gekauft.     Löwenköpfe. 

285.  Im  Jahre  1846  in  Neapel  gekauft.    C4orgoneiou. 

286.  Rumohr'scherNachlass.  Reliefdarstellung  eines  Herraeskopfes. 

287.  Mädchenkopf. 

288  u.  289.    Im  Jahre  1846  in  Rom  gekauft.    Griechische  Orna- 
mente. 

290.  Kleines  Gefäss. 

291.  Ziegel  mit  einer  in  zwei  Kreisen  geschriebenen  Inschrift: 

Im  Inneren: 

C.  COMINIS.  ARINIANI. 

Im  Aeusseren: 

OPVS  D01(iarcleX.  PRODIS.  AVG.  N. 

292  u.  293,    Kleine  Gefässe. 
294.    Im  Rom  gekauft.    Ära. 
295—299.     In  Neapel  gekauft.     Thiere. 

300.  Knabe  auf  Schwein.    Genau  übereinstimmend  mitPanofka's 
Berliner  Terracotteu,  T.  59,  2. 

301.  Lampe,  in  Widderkopf  endigend. 

302.  Lampe.     Auf  dem   Fusse  Athena   mit  Lanze    und  Schild. 
Genau  wie  Bellori  le  lamp.  ant.  II,  39. 

303 — 308.  Stackelberg'sche   Sammlung.     Proben   von    antikem 
Wandbewurf. 

309—312.  Gefässe  aus  rothem  Thon. 

313—314.  Gefässe. 

315^324.  Gefässe  von  verschiedener  Form. 

325—336.  Bombyloi. 
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Wandschrank  III. 

337 — 356.     Sitzende  Göttertiguren. 

341.  Sitzende  Göttin,  auf  dem  linken  Arm  ein  Scliwan. 

342.  Im  Jahre  1846  in  Neaijcl  gekauft.  Thronende  Göttin  mit 
dem  l'olos  auf  dem  Kopfe;  in  der  Rechten  eine  Schaale,  in  der 
Linken  einen  grossen  runden  Gegenstand,  wahrscheinlich  eine  Schaale 
mit  Früchten  haltend.  Sehr  ähnlich  Gerhard's  antike  Bildwerke, 
T.  98,  3. 

343.  Stackelberg'sche  Sammlung.  Am  Achaischen  Thor  in 
Athen  gefunden.  Thronende  weibliche  Figur.  Alterthümlich ,  roth 
bemalt.  Der  Fundort  und  die  S2)uren  der  Aegis  auf  der  Ernst  sichern 
die  Erklärung  als  Athena.  Sehr  ähnlich  Stackeiberg,  Gräber  der 
Hellenen,  T.  57. 

345.     In  Neapel  gekauft.     Göttin  mit  Schwan. 
347  u.  350.    Nackte  Ai)hrodite.     Nr.  350  in  Neapel  gekauft. 
352.     Göttin  mit  grossem  Polos;  die  Arme  liegen  an  dem  Körper 
au.     In  alterthümlichem  Stil.     Aehnlich  Gerhard,  T.  95,  4. 
355  u.  356.     Aehnlich  Nr.  343. 
358.    Bacchische  Köpfchen. 
361.     Stackelberg'sche  Sammlung.     Dionysosköpfchen. 

366.  Serapisköpfchen. 

367.  Stackelberg'sche  Sammlung.  Mäunerköpfchen,  in  strengem  Stil. 
368—373.     Weibliche  Köpfe, 


Römische  Lampen. 

374.  Victoria.     Vergl.  Bcllori  III,  3. 

375.  Lampe  mit  Neujahrswunsch.  Vergl.  Kenner  im  Archiv  für 
österr.  Geschichtsquellen  XX,  S.  37,  Nr.  63;  abgeb.  T.  1,  fig.  1. 
Guhl  und  Koner,  das  Leben  der  Griechen  und  Römer  S.  548, 

376.  Merkur. 
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377.  Serapis,  Isis  und  Kybele. 

378.  A.    Athena,    über  einer  Vase  eine  Olive  ausdrückend,    um 
Oel  zu  gewinnen.     Genau  wie  Bcllori  II,  40. 

B.    Mit  eingekratzten  Buchstaben  L.  M.  ADIEC. 
279.    Apollo,   Kithara   spielend.    Zur   Seite   sein   Greif.     Genau 
wie  Bellori  II,  14. 

380.  Kybele.     Antichitä  di  Ercolano  t.  VIII,  p.  83. 

B.    Eine  Fusssohle.     Vergl.  Kenner  a.  a.  0.,  S.,22,  An.  6. 

381.  Ein  Manu  mit  einem  Tliier  kämpfend. 

382.  Ein  sitzender  Mann,  daneben  ein  Hirsch. 

383.  Ein  Mann,    ein  Thier  schlachtend,   das  von  einer  zweiten 
Figur  fest  gehalten  wird. 

384.  Ein  Gladiator. 

385.  Zwei  kämpfende  Gladiatoren. 
386—391.    Mit  bacchischcn  Masken. 
392—393.     Mit  phallischen  Darstellungen. 

894.    Zwei  verschlungene  Hände  mit  durchgestecktem  Kerykeion; 
Genau  wie  Antich.  d.  Ercol.  VIII,  S.  159. 

395.  Kopf  mit  asiatischem  Helm;  abgeb.  Le  Plat. 

396.  Eine  männliche  Figur  mit  einem  Hirsch  auf  der  Schulter 
dahinter  ein  Knabe  auf  einem  Ziegenbock. 

397.  A.    Ein  Knabe  mit  einem  Hund. 

B.   Mit  erhabenen  Lettern:  GAVINIES. 

398.  Weibliche  Gewandfigur. 

399.  Nackte  kauernde  Venus. 

400.  Altar,   um   die  Mitte  bekränzt,   zwischen   zwei  Cypressen 
stehend.     Genau  wie  Bellori  I,  Nr.  11. 

401.  Lampen  ohne  figürliche  Darstellungen. 

402.  Am   Henkel  Zeus   auf  Adler.    BeUori  II,   4.    Bei  Mainz, 
gefunden. 

404.     Siebenarmiger  Leuchter.     Christliche  Lampe. 
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405 — 410.     ThiorJarstellungen. 
408.    L.  CAECSAK. 
411.     A.    Ein  Schiff. 

B.    Mit  Iiischrift:  TAXIAPOX. 
412 — 444    ohne    Darstellungen;    zum   grösstcn    U'lit'il    bei    Mainz 
gefunden. 

414.  PAÖAVG. 

415.  Sielie  Taf.  IL 

416.  L.  FABRICMAS,  d.  li.  L.  Fabricius  Masculus. 

429.  CRESCES. 

430.  inoge:ns. 

431.  FORTIS. 

432.  ATIMETl. 

433.  COM^'NI. 

445 — 447.  Gütterfigu  len.  Marmor.  Aus  den  Gräbern 
griechischer  Inseln.  Rohe  uranfänglichste  Arbeit,  schwerhch 
griechischen  Ursjirungs.  Vergl.  Ross  Archacol.  Aufsätze  I,  S.  53- 
0.  Müller,  Archaeologie  §  72,  1. 

In  den  Glaskästen  am  Fenster. 

Kleine  Thoiigefässe  ohne  bildliche  Darstellung. 


Dritter  Saal. 

Bronzen, 


Wandschrank  I. 

1.  Mann  mit  Phallus  auf  einer  Scliiklkröte  reitend. 

2.  Mercur.  3.  Heros  (etrnskisch).  4.  Venus.  5.  Mercur. 
6.  Juppiter. 

7.  Figürcben  eines  Fischers,  in  der  Linken  einen  Korb,  die 
Rechte  erschreckt  emporhebend,  da  ihm  ein  Krebs  das  Membrum 
fasst.     1877  vom  Kunsthändler  Martinetti  in  Rom  erkauft. 

8.  Paris.  9.  Zurückgebeugter  Jüngling.  10.  Mädchengestalt. 
11.  Lar  mit  Füllhorn.  12.  Lar  mit  Patera  und  Füllhorn.  13.  Her- 
cules.   14.  Mädcheugestalt. 

15.  Archaische  weibliche  Figiu'. 

16.  Archaische  weibliche  l'igur  aus  Cervetri,  in  jeder  Hand  eine 
Blumenknospe;  die  Beine  vom  Knie  abwärts  fehlen.  Ein  Einschnitt 
im  Kopf  beweist,  dass  sie  etwas  zu  tragen  bestimmt  war.  1877  vom 
Kunsthändler  Martinetti  in  Rom  gekauft. 

17.  Archaische  nackte  Jünglingsfigur.     1877  Martinetti, 

18.  Archaische  Figur,  die  Rechte  zum  Kampf  erhoben.  Etrurisch. 
1877,  Martinetti. 

19.  Stehender  Zeus  (Praeueste).  20.  Stehender  Zeus  (^EsquUin). 
21,  Thronender  Zeus  (Esquilin\  22.  Harpyie  (Etrurisch),  Tanzender 
Satyr  mit  Bacchuskind  (Esquilin).  23.  Komischer  Schauspieler  (Neapel), 
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24.  Mars  (Aventin).  25.  Apollo  (V)  (Perugia).  20.  Fortuna 
(Esquilin).  27.  VcnUs.  28.  Mercur.  29.  Knieeiulcr  Barbar 
(Velletri).  30.  Discuswerf'er.  Insgesaiiimt  1877  beim  Kunsthändler 
Martinetti  in  Rom  gekauft. 

31.  Scliiklchen  (D.  0,193)  mit  eingeritzten  geometrisclien  Orna- 
menten, ^^wiscben  denen  fünfmal  wiederkehrend  ein  Thier  (HundV 
WolfV)  Aus  den  Toscanischen  Maremmen.  1877.  Martinetti.  Vgl. 
Bullet.  1877.  S.  54. 

32.  Etruskischer  Spiegel  mit  Hermes  in  Flügelhut  und  Pliigel- 
schuhen. 

33.  Etruskischer  Spiegel  mit  weiblicher  nackter  Flügeltigur. 

34.  Etruskischer  Spiegel  mit  zwei  Frauen. 

35.  Etruskischer  Spiegel  mit  einer  männlichen  Flügeltigur. 

36.  Etruskischer  Spiegel  mit  der  Darstellung  des  Parisurtheils. 
Martinetti.   1877. 

37.  38.    Etruskischer  Spiegel  ohne  Zeichiunig. 

39.  Etruskischer  Spiegel  mit  drei  Figuren.  ('?)  1877.  Mar- 
tinetti. 

40.  Deckel  einer  Cista  (ToUettenkilstchen). 

41.  Etruskische  Bronzekapsel.  (D.  0,12.  Gefunden  in  Corneto. 
1873  angekauft.) 

A.  Erkennung  des  Paris.  Paris  weilte,  wie  Ilygin  (91)  erzählt, 
als  Kind  von  Priamos  ausgesetzt,  auf  dem  Ida  als  Hirt.  Als  Priamos 
zum  Gedächtniss  des  todtgeglauhten  Sohnes  Kampfspiele  veranstaltete. 
wurde  als  Siegespreis  der  schönste  Stier  aus  der  Heerde  des  Paris 
bestimmt.  Da  der  kühne  Hirt  die  Wegführung  des  Stieres  nicht  ver- 
hindern konnte,  nahm  er  am  Wettkampf  Theil  und  besiegte  die 
Sühne  des  Priamos.  Zornig  wollten  ihm  diese  den  Preis  streitig 
machen;  Deiphobos  zückte  das  Schwert,  Paris  flüchtete  auf  den  Altar 
des  Zeus.  Kassandra,  die  Seherin ,  verkündete  ihn  als  den  Todt- 
geglauhten, will  ihn  aber  tndten,  weil  sie  das  durch  Paris  über  Troja 
hereinbrechende  Unglück  voraussieht.  Vgl.  O.  Jahn,  Archäol.  Beitr. 
S.  340.     H.  Brumi.  Urne  etrusche.  vol.  1.  cap.  1.     Aehnlich  der  von 
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Sclilie  in  den  Ann.  18G9.  tav.  agg.  N.  veröffentlicliten  Darstellung. 
Paris,  mit  der  Cblamys  bekleidet,  die  seine  Brust  bedeckt  und  über 
die  reclite  Schulter  flattert,  kniet  mit  dem  linken  Knie  auf  dem  Altar ; 
mit  der  rechten  Hand  hält  er  das  Schwert,  mit  der  linken  einen 
Palmzweig.  Er  wendet  den  Kopf  nach  Deiphobos,  der  links  neben 
ihm  als  sein  Widersacher  mit  Helm  und  Schild  steht.  Rechts 
Kassandra  mit  flatternden  Haaren  und  mit  beiden  Händen  eine  Doppel- 
axt schwingend. 

B.    Frauenkopf  mit  Protil  nach  rechts. 

42—44.   Füsse  einer  Bronzecista.    (Praeneste.)    Geflügelte  männ- 
liche Figur.     1877.     Martinetti. 

45—48.    Füsse  einer  Bronzecista.    Greifenklauen  mit  Flügeln  und 
Blumenkrönung.     (Praeneste.)     1877.     Martinetti. 

49.  Frauenkopf  mit  Diadem  und  Halsband.     Oelkännchen.    Tar- 
quinii.     1877.     Martinetti. 

50.  Frauenkopf  mit  Halsband.     1877.     Martinetti. 

51.  52.    Frauenkopf.     1877.     Martinetti. 

53.  Knabenkopf  (Esquilin).     1877.     Martinetti. 

54.  Kaiserbüste.    Hängegewicht.     1877.    Martinetti. 

Auf  dem  Schrank. 

55.  Candelaber  mit  Pfei'defüssen,    an  der   Schaale  drei  Tauben. 
(Tarquinii.)     1877.   Martinetti. 

56.  Bronzegefäss. 

57.    Römischer  Sextarius. 
(H.  0,07.     Rand  0,05.     D.  0,09.     Le  Plat  T.  193.) 
Dieser   Sextarius  ist  gleichzeitig  mit  dem  Congius  (Nr.  58)  aus 
Italien  nach  Dresden    gekommen,     wahrscheinlich    aus    der   Farne- 
sischen Sammlung.     Er  fasst  29,0452  Kubikzoll. 
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58.   Römischer  Congius. 
(H.  0,31.    Hals-Br.  0,135.    Oberer  D.  0,08.    Mittlerer  D.  0.175.) 

Messing  mit  Spuren  von  Vergoldung.  Ungenau  abgebildet  bei 
Le  Plat  T.  184.  Hase:  Ueber  den  Farnesisclien  Congius  in  den  Ab- 
bandlungen der  Berliner  Akademie  1824,  p.  149.  =  Paläologus  1837. 

Früher  in  der  Sammlung  des  Cardinal  Alexander  Farnese;  dort 
1573  von  Lucas  Paetus  (de  mensur.  et  ponder.,  im  Tlics.  Graev.  T.  XI, 
p.  1634\  1604  von  Job.  Baptist  Vittalpandi  (De  Rom.  ponder.  III,  2, 
351"),  und  1647  von  John  Greaves  (Miscell.  Works,  S.  225)  gesehen 
und  beschrieben,  ^mter  verliert  sich  die  sichere  Spur  des  Gefässes ; 
vielleicht  kam  es  mit  der  reichen  Münzsammlung  der  Familie  Farnese 
nach  Parma.  Ueber  die  Uebersiedelung  desselben  nach  Dresden  be- 
richten die  Acten  der  Oberkämmerei  nichts  weiter,  als  dass  es  dem 
König  August  IL  vom  Pater  Salerno  als  Geschenk  überreicht  ward. 
Jedenfalls  geschah  dies  sclion  vor  dem  November  1721;  es  wurde, 
wie  das  Archiv  der  Dresdener  Bibliothek  (Vol.  1,  Nr.  102;  vgl  Ebert, 
Beschreibung  der  Königl.  Bibliothek  zu  Dresden,  S.  52)  beweist,  am 
17.  November  1721  von  der  Bibliothek  an  die  Antikensammlung  ab- 
gegeben. 

Die  in  der  Mitte  des  oberen  Kegels  befindliche  Inschrift  besagt, 
dass  das  Gefäss  unter  dem  sechsten  Consulat  des  Vespasianus  und 
dem  vierten  des  Titus ,  d.  h.  im  Jahre  75  n.  Chr. ,  auf  dem  Capitol 
geaicht  worden  ist  und  an  Gewicht  10  Pfund,  unbestimmt  von  welcher 
Flüssigkeit,  enthalten  hat. 

Bei  13  Grad  R.  enthält  der  Congius  nach  sorgfältigen  Messungen 
63460,6  Par.  Gran  destiüirtes  Wasser.  Man  glaubte  früher  hieraus 
einen  gesicherten  Werth  für  das  römische  Hohlmass  gefunden  zu 
haben.  Aber  da  der  Congius  laut  seiner  eigenen  Aufschrift  10  Pfund 
enthalten  soll,  so  würde  dies  ein  Pfund  von  337,1  Gramm  ergeben, 
während  der  sicher  ermittelte  Werth  des  römischen  Pfundes  325,8 
Gramm  ist.  Man  hat  dieses  widersprechende  Ergebniss  durch  die 
künstliche  Form  des  Congius  zu  entschuldigen  gesucht;  es  sei  schwer, 
die  beiden  Kegel,  aus  denen  er  zusammengelöthet  ist,  genau  zu  cou- 
struiren.  Um  so  auffälliger  ist  es,  dass  der  zur  näheren  Regulirung 
erforderliche  Aichungsstrich   fehlt.     Eine  zuverlässige  Grundlaafe  für 


Jas  römische  Holilmass  ist  also  dieser  Coiigius  nicht.  Andere 
erhaltene  Gelasse  dieser  Art  zeigen  noch  grössere  Abweichnngen. 
Vgl.  A.  Böckh,  Metrologische  Untersuchnngen.  Berlin  1838.  S.  17. 
W.  A.  Becker's  Gallns.  Leipzig  1838.  Th.  2.  S.  159.  Hultsch, 
Metrologie  S.  96. 

59.    Candelaber. 

(H.  0,83.     Le  Plat  T.  183.) 
Der   anseinanderzuschiebendc    staudenförmige    Schaft,    in    einen 
Blumenkelch  endend,  wird  von  drei  Hunden  getragen. 

60,  Kanne  aus  Bronze.  • 

61.  62.    Krug  aus  Bronze. 

63.    Kandelaber  in  Form  eines  Baumstammes. 

64.   Venus  mit  Amor.     Bronzestatuette. 

(H.  0.24.     Angeblich  aus  Alexandria.    Gekauft  in  Rom  bei  Martinetti 
1877.    Es  fehlt  der  rechte  Vorderarm  des  Amor.) 

Schaukasten  I. 

(Bronzen,  Martinetti  1877.) 
65.  Widderkoijf.  66.  Kleine  miinnliche  Maske.  67.  Komische 
Maske  (Esquilin).  68.  C^entaur,  einen  Bewaffneten  davontragend. 
69.  Triton,  einen  Bewaffueten  tragend.  70.  Zwei  Büsten  von  See- 
ungeheuern. 71.  Zwei  kleine  Kr)pfe  mit  Hörnern  und  Bart.  (68 — 71 
Ornamente  eines  Helms.  Tarquinii.)  72  Tigermaske,  Wasserspeier 
(Esquilin).  73.  Löwenmaske.  74.  Maske  eines  Triton.  75.  Tiger- 
maske, Wasserspeier  (Tusculum).  76.  Eros,  die  Keule  des  Herakles 
forttragend.  Relief  (Esquilin).  77.  Maske  eines  Triton.  78.  Löwen- 
maske, Wasserspeier.  79.  Maske  eines  mit  Weinlaub  bekränzten 
Kindes,  Mund  und  Augen  durchbohrt  (Esquilin).  80.  Medusenmaske. 
81.  Silenmaske.  Wasserspeier.  82.  Zwei  kleine  Köpfe  mit  Hörner 
und  Bart.  83.  Frauenkopf,  Beschlag.  84.  Thierkopf,  Griä'.  85.  Komische 
Maske.  86.  Herakles,  kleine  Herme  (Rom).  87.  Löwe,  in  getriebener 
Arbeit  (Esquilin).  88  und  89.  Kleine  sitzende  Satyrfigürchen  (Neapel). 
90.    Pansmaske,  bärtig  und  gehörnt,  Ansatz  eines  Henkels  (Esquilin). 
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Bullet.  1877.  S.  83.    91.  Satyrmaske  (Esquilin).    92.  Bacchantin.  Büste. 
(Esquilin.)    93.   Victoria.    Büste. 

94.  Unbärtiges  Herkulesköpfchen.  Wie  der  Einschnitt  des 
Kopfes  zeigt,  Gewicht  einer  Waage,  nach  der  italischen  Auffassung, 
dass  Herkules  der  Gott  des  Gewinnes  ist.  Vorzügliche  Arbeit,  der 
Typus  sehr  weich.     Bullet.  1877.  S.  55. 

95.  Jünghngsfigur  mit  Aehren  bekränzt,  trägt  in  der  Nebris, 
welche  er  mit  der  Linken  hält,  Blumen  und  Früchte,  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  ein  Aehreiibüschel.  (Vertumnus?)  Die  Rück- 
seite nicht  bearbeitet.     Bullet.  1877.     S.  55. 

96.  Herkulesmaskc.     97.    Medusenmaske  (Esquilin.) 

98.  Archaiches  weibliches  Köpfchen  aus  Cervetri;  wie  die  Be- 
handlung der  Rückseite  zeigt,  am  Rande  eines  Gefässes  angebracht. 
Bullet.  1877.  S.  55. 

99.  Hippokamp. 

100 — 105.  Silbergegenstände  vom  Esquilin.  100.  Fibula  (Ge- 
wandnadel). 101.  Figürchen  der  Diana.  102.  Figürchen  der  Venus. 
103.  Figürchen  des  Amor  mit  Fackel  (linke  Hand  ergänzt).  104. 
Figürchen  des  Apollo.  105.  Spange  mit  Flachrelief,  zwei  Genien, 
zwischen  ihnen  ein  Candelaber  (?). 

106.  Tanzende  Bacchantin.    Relief  (Praeneste). 

107.  Liegendes  Hündchen.     Mit  Nr.  106  zusammengefunden. 

108.  Ephesische  Diana.     Flachrelief  (Rom). 

1 09.   Bronzevase. 

(D.  0,39.  H.  und  Deckel  0,36,  ohne  Deckel  0,32.  H.  der  Figur  0,14. 
Höhe  der  Sphinxe  0,06.  Im  Jahre  1871  in  S.  Maria  di  Capua  ge- 
funden und  daselbst  1871  von  Simmaco  Doria  gekauft.  Der  Deckel 
neu,  jedoch  die  daraufstehende  Figur  alt.) 
Am  oberen  Theile  des  Kessels  ein  ringsumlaufender  gravirtcr 
Palmettenstreif.  Auf  dem  Rande  vier  freistehende  geflügelte  Sphinxe. 
Als  Handhabe  des  Deckels  die  Statuette  einer  nackten  männlichen 
Figur,  welche  ein  über  die  Schultern  geschlungenes  Lamm  trägt, 
Hermes  Kriophorus.  Alles  ausgeführt  in  der  Bchandlungsweisc  und 
in  den  typischen  Eigcnthümlichkeiten  des  archaischen  Stils.  Vergl. 
Bullet,  deir  Inst.  1871,  S.  118,  3.     Annal.  1879.  S.  119  ft". 
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Schaukasten  II. 

Martinetti  1877. 

110.  Bruchstück  einer  lebensgrossen  Porträtmaske.  111.  Maske 
eines  Mannes  mit  langem  Bart;  archaisch  (Tarqninii).  112.  Zwei 
Vasenhenkel  mit  je  zwei  Ilippokampen  (Viterbo).  113.  Vasenhenkel 
mit  einer  zurückgebeiigtcn  männlichen  Figur ;  archaisch.  114  Vasen- 
henkel mit  Satyr;  archaisch.  115.  Vasenhenkel  mit  Ornament  und 
Thierköpfen.  116.  Figürchen  eines  Silen ;  Gefässfuss.  117.  Hii3pokamp. 
118.  Widderkopf;  Deichselspitze  (Caere).  119.  Altarfuss  mit  Löwen- 
fuss  und  korinthischem  Akanthusornament  (Rom).  120.  Zwei  Vasen- 
henkel mit  zurückgebeugten  männlichen  Figuren,  auf  den  Köpfen  den 
aus  je  zwei  liegenden  Hunden  gebildeten  Gefässbeschlag  tragend 
(Capua).  121.  Lampe  in  Form  eines  Negerkopfes.  122.  Lampe  in 
Form  eines  Kinderkopfes  (Esquilin).  123.  Schöpfkelle.  124.  Schwert- 
griff, mit  Plättchen  von  Bernstein  und  Gold  ornameutirt.  125.  Oriia- 
mentalbüste  (Mars?).     126.  Lampe  mit  Negerkopf  (Alexandria). 

127.   Serapis.   Bronzestatuette. 

(11.   ohne  Basis  0,40.     Angeblich  aus  Alexandria.     Gekauft  in   Rom 
bei  Martinetti  1877.     Die  Arme  fragmentirt.) 

Von  stehenden  Serapisstatuen  waren  bisher  nur  zwei  kleine 
Bronzen  bekannt;  die  eine  im  Museum  zu  Verona,  die  andere  in  den 
Uflizien  zu  Florenz.  Dies  dritte  Exemplar  überragt  beide,  sowohl 
an  Grösse  wie  an  Schönheit. 

Wandschrank  II. 

128.  Drei  Altarfüsse,  mit  Frauenk(ipfen  und  Lciwenfüssen.  (Tosca- 
nella  1877  Martinetti.)  129.  Henkel  einer  Cista  (Toilettenkästchen), 
einen  laufenden  Hirsch  darstellend.  (Praeneste.  1877  Martinetti.) 
130.  Satyr,  einen  Krug  tragend.  131.  Etruskisches  männhches 
Figürchen.  132.  Kämpfer,  etruskisch.  133.  Greifenkopf.  134.  Hand. 
135.  Heres,  etruskisch.  136.  Jupiter.  Esquilin.  1877  Martinetti). 
137.  Etruskisches  männliches  Figürchen.  138.  Etruskisches  männ- 
hches Figürchen.  139.  Römische  Matrone.  140.  Klehie  sitzende 
Figur   mit   phrygischer    Mütze    (Paris?).       141.    Karrikirter    kleiner 
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iniiiniliclipr  Portraitkopf.  Deckelgriff  (1877  Martinetti).  142.  Kauernde 
Venus  (1877  Martinettil  143.  Kleine  männliche  Figur.  144.  Kämpfer. 
145.  Mars.  146.  Diana,  arcbaiscli.  147.  Lar.  148.  Figürclieu  eines 
Schauspielers  (Neapel.  1877  Martinetti).  149.  Herkules.  150.  Mars. 
(Aventin.  1877  Martinetti).  151.  Roma  (V).  152.  Sitzende  kleine 
Figur  im  Gewand  eines  Wagenlenkers,  in  der  Linken  eine  Keule 
(Neapel.  1877  Martinetti).  153.  Knabe  auf  Delphin.  154.  Figürchen 
eines  sitzenden  alten  Mannes ,  in  der  Linken  einen  Hammer  haltend. 
155.  Sitzendes  Knäbchen  (1879  Martinetti).  15G.  Harpocrates  (Fsquilin. 
1879  Martinetti).  157.  Weibliche  Figur  mit  Patera.  158.  Fortuna. 
159.  Pallas.  160.  Venus.  161 — 190.  Küchengeräthe  und  Lampen, 
grösstentheils  1877  bei  Martinetti  in  Rom  gekauft. 

Auf  dem  Schrank. 

191 — 197.    Sechs  Krüge  und  ein  Candelaber. 

198.   Büste  der  Julia  Mammaea,  Mutter  des  Alexander 
Severus. 

(H.   0,54.     Einzeln   in  Rom    gekauft.     Bronze.     Aufgesetzt    auf  ein 
Bruststück  von  buntem  Marmor.     Augut.  T.  146.) 

199.   Unbekannter  Portraitkopf. 

(H.  0,62.     Einzeln  in  Rom  gekauft.     Aufgesetzt  auf  ein  Bruststück 
von  buntem  Marmor.     Augusteum  T.  120.) 
Auffallend  durch  gänzlichen  Haarmangel.    Ohne  Grund  für  Julius 
Cäsar  erklärt. 

200.   Büste  des  Drusus  Cäsar. 

(II.   0,G5.    Einzeln  in  Rom  gekauft.    Aufgesetzt  auf  ein  Bruststück 

von   farbigem  Marmor.     Augusteum    T.    122.     Vergl.  Mongez.    Icon. 

Rom.  \)\.  25.) 

201.  Kopf  einer  Tochter  der  Niobe. 

(H.    0,32.      In   Rom    gekauft.     Bronze.      Zu    einer    Statue    gehörig. 
Augusteum,  T.  31.     Stark,  Niobe,  S.  269.)     (Modern  V) 
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Römischer  Mosaikfussboden. 

(36  n  M.  Im  Jahr  1871  ausgegraben  in  derselben  alten  Thermen- 
aulage,  aus  welcher  aueh  die  schöne  Berliner  Meleagerstatue  stammt, 
am  Meeresufer  zwischen  Santa  Marinella  und  Santa  Severa,  unweit 
Civitavecchia.  Im  Februar  1877  erkauft  von  dem  Veranstalter  der 
Ausgrabung,  Dr.  Giovanni  Valeriani  in  Rom.  Gut  erhalten,  mir  in 
einzelnen  ornamentalen  Theilen  restaurirt.) 

Die  Composition  durchaus  regelmässig.  Um  eine  grosse  Mittel- 
platte (Basis  1,32  M)  legen  sich  32  andere  Platten  von  fast  quadratischer 
Form  (Basis  0,80  M) ,  die  durch  reiche  farbige  Zopfgefiechte  (Toren) 
von  einander  getrennt  sind.  Das  Ganze  ist  von  schmalen  schwarzen 
und  weissen  Streifen  umrahmt. 

Bacchus  als  Beschützer  der  Circus-  und  Theaterspiele.  Das 
Mittelbiid  stellt  den  Triumphzug  des  Bacchus  dar  als  des  Siegers  im 
Circuskampf ;  der  Scorpion  im  Hintergrund  deutet  auf  die  bacchische 
Ilerbstzeit.  Bacchus,  im  Gewand  eines  römischen  Wagenlenkers 
(Auriga)  auf  einem  von  zwei  Panthern  und  einem  Luchs  gezogenen 
zweirädrigen  Wagen  stehend;  mit  der  Rechten  aus  einem  Kantharos 
Wein  ausgiessend,  mit  der  Linken  den  Thyrsus  und  die  Zügel  haltend. 
Vor  dem  Dreigespann  ein  Centaur  mit  Palme  und  Siegeskranz.  In 
den  anderen  32  Feldern  in  regelmässigem  Wechsel  figürliche  Dar- 
stellungen von  Köpfen  und  tragischen  und  komischen  Masken  und 
stilisirten  Blumenarabesken ,  zum  Theil  von  überraschend  feiner 
Charakteristik. 

Aus  der  ersten  Hälfte  des  zweiten  JahrhunilertsV 
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Marmor\A/erke. 

1.    Doppelherme  von  zwei  Satyrköpfen. 

(Kopflänge  0,27.  In  Rom  gekauft.  Ergänzt  Einzelnes  am  Haar  und 
an  dem  Pinienkranz;  und  an  beiden  Hermen  die  Nase,  das  Kinn, 
der  Hals  und  die  Büste.  Augusteum  T.  77,  2.) 
Beide  Köpfe  derb  sinnlich  lachend,  die  Zähne  lüstern  fletschend. 
Gewiss  auf  ein  gutes  Original  zurückgehend,  aber  grob  in  der 
Ausführung. 

2.    Dionysos.    Statue. 

(H.  1,62.  Ch.-S.  Ergänzt  der  Kopf,  der  Hals,  die  Arme,  das 
rechte  Bein  vom  Knie  an,  das  liidce  von  der  Mitte  des  Oberschenkels, 
der  Tronk.) 
P'äJschlich  als  Apollo  ergänzt.  Die  Ueberreste  der  vorn  über 
die  Brust  wallenden  Locken  und  die  weiche  Hüftcnbildung  sind  für 
die  Erklärung  ein  sicherer  Anhalt. 

3.    Statue  eines  stehenden  Zeus. 

(H.  1,85.  Ch.-S.  Die  Arme  fehlen.  Der  Koi)f  aufgesetzt  und  wahr- 
scheinhch  modern.  Ergänzt  ferner  der  Hals,  das  linke  Bein  vom 
Knie  ab,  die  Zehen  des  rechten  Fusses,  Einiges  am  nackten  Ober- 
körper, der  grösste  Theil  des  Gewandes  auf  dem  Rücken  und  das 
über  die  Schulter  herüberhängende  Stück.  Le  Plat,  T.  85,  Clarac, 
pl.  400,  677.) 

4.    Statue  eines  Knaben. 
(H.  1,1-1.    Gh.-S.    Nur  der  Torso  alt.) 

5.    Weibliche  Statue. 
(H.  1,19.    Ch.-S.   Nur  der  Torso  alt.    Clarac  511,  1058.) 
Ohne  Grund  als  Thalia  ergänzt. 
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6.    Weibliche  Statue. 

(H.   1,60.     Ch.-S.     Ergänzt  der  obere  Theil  des  Kopfes  mit  Stiru. 

Nase  und  linkem  Auge,  die  Arme  und  Füsse.    Kopf  aufgesetzt  auf 

ein  Gewand  von  gelblichem  Sinter.     Clarac  425,  758.) 

Der  Kopf  wird  von  Einigen  für  den  der  Kaiserin  Otacilia  Severa 
gehalten. 

7.  Stehende  männliche  Statue. 
(H.  1,35.  Ch.-S.  Ergänzt  der  Kopf,  der  Hals,  der  grösste  Theil  der 
rechten  Brust  mit  der  Achsel,  die  rechte  Seite  des  Rückens,  der 
rechte  Arm,  ferner  der  vordere  Theil  der  Füsse.  Auf  dem  die  linke 
Brust  bedeckenden  Theil  des  Gewandes  ist  ein  Stück  einer  vom  Kopf 
herabwallenden  Tänie  erhalten.  Augusteum  T.  82.  Clarac  399,  674.^ 
Der  linke  Arm  in  die  Hüfte  gestützt.  Das  Gewand  lässt  nur 
die  rechte  Brust  und  den  rechten  Arm  unbekleidet.  Früher  auf  Zeus 
gedeutet.  Aber  ein  derartiges  Gewandmotiv  kommt  bei  Zeus  nicht 
vor.    Wahrscheinlich  eine  Philosophen-  oder  Dichterstatue. 

8.    Apollo  Sauroktonos.    Bruchstück  einer  Statue. 

(II.  1,31.  Einzeln  in  Rom  gekauft.  Es  fehlen  der  Kopf  und  die 
Arme.  Ergänzt  sind  die  rechte  Hüfte,  der  grösste  Theil  der  Beine, 
die  Stütze.    Augusteum  T.  51,  doch  mit  ergänztem  Kopf  und  Armen.) 

9.    Unbekleidete  Aphrodite.    Statue. 

(H.   1,55.     Ch.-S.     Es   fehlt  der  rechte  Arm.     Ergänzt  der  Kopf, 

der  linke  Unterarm  zur  Hälfte,  beide  Beine  vom  Knie  ab,  der  Tronk 

mit  dem  Delphin.    Au  der  linken  Brust  sind  Spuren  von  den  Fingern 

der  rechten  Hand  sichtbar.) 

10.    Weibliche  Statue. 

(H.  1,45.  Ch.-S.  Es  fehlt  der  rechte  Arm.  Aus  vier  Bruchstücken 
zu  einer  beckenschlagenden  Bacchantin  zusammengesetzt.  1)  Kopf 
einer  Satyra  mit  Satyrohren.  2)  Schönes  Gewandbruchstück;  die 
Bänder  des  Gewandes   werden  durch   eine  als  Widderkopf  gebildete 
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Spange  zusammengehalten.    3)  Das  Stück  von  den  Schenkeln  bis  zu 
den  Füssen.     4)   Unterleib  und  der  linke  Arm  sind  Zusatz  des  Er- 
gänzers.   Augusteum  T.  80.     Clarac  699,  1649.) 

11.  Dionysos.    Statue. 

(H.    1,56.     Ch.-S.     Ergänzt   der   linke  Arm,   der  rechte  Unterarm, 

das  linke  Bein  vom  Knie  ab  und  der  dazu  gehörige  Theil  des  Troukes. 

Am   Panther  der  Kopf  und  die  linke  Vordertatze.     Die  Nebris  ist 

nur  in  Eelief  angegeben.    Augusteum  T.  75.) 

1 2.  Fortuna.    Statue. 

iH.  1,13.  Ch.-S.  Ergänzt  der  Kopf,  der  obere  und  untere  Theil 
des  FülUiorns.  die  rechte  Hand  und  der  Gewandtheil,  den  diese  hält. 
Augusteum  T,  11;  Clarac  452,  829.) 
Die  Ergänzungen  sind  richtig,  wie  aus  einer  auf  denselben  Typus 
zurückgehenden  Statue  in  der  Glyptothek  zu  München  erhellt.  Vgl. 
Brunn  Nr.  43;  Clarac  PI.  768,  1902;  Archaistisch  (absichtlich  alter- 
thümelnd).  Nicht  Spes,  deren  Charakteristikon  eine  aufbrechende 
Blüthe  ist,  sondern  wegen  des  Füllhorns  Fortuna  zu  nennen.  Die 
poi'traithaften  Gesichtszüge  weisen  auf  Sabina,  dieGemahhnlladrians; 
Sabina  unter  dem  Bild  der  Fortuna. 

13.  Weibliche  Statue. 

(H.  1,08.  Ch.-S.  Der  Kopf,  dessen  oberer  und  unterer  Theil  neu 
ist,  aufgesetzt.  Er  ist  alt,  aber  nicht  zugehörig,  da  man  sonst  auf 
dem  Gewand  Spuren  von  der  auf  der  rechten  Seite  herabfallenden 
Locke  sehen  raüsste.  Ergänzt  sind  ferner  die  rechte  Brust,  beide 
Unterarme  und  die  Füsse.  LePlat46;  Augusteum  66:  Clarac  pl.  734. 
1774;  Müller -Wieseler  II,  Nr.  264.) 
Eine  weibliche  Gestalt,  in  leichtem  und  durchsichtigem  Gewand, 
lehnt  sich  mit  übereinander  geschlagenen  Beinen  an  eine  kleine  Bild- 
säule des  Priapus,  welche  ihr  zur  Linken  auf  rundem  Untersatze 
steht.  Priapus  ist  bärtig,  in  ein  langes  Gewand  gehüllt;  auf  dem 
Kopf  ein  grosses  Kopftuch.     Die  Composition  erinnert  sehr  an  die 
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von  Gerhard  unter  dem  Namen  der  Venus  Proserpina  bekannt  ge- 
machten Biklwerke.  Vergl.  Clarac  pl.  632  A  und  B.  Welcker  (Alte 
Denkmäler  Th.  I,  S.  395)  bezeichnet  unsere  Statue  als  eine  den  Priap 
verehrende  Römerin.  Auch  0.  Müller  hält  sie  für  eine  Votivstatue 
für  eheliche  Fruchtbarkeit,  sieht  aber  in  der  weibhchen  Gestalt  eine 
Aphrodite. 

14.    Octavianus  Augustus.    Statue. 

(II.  1,98.     Ch.-S.     Nur  Schenkel  und  Gewand  alt.     Ganz  willkürlich 
ergänzt.     Le  Plat,  T.  44.) 

15.  Silen.  Statue. 
(H.  1,37.  Ch.-S.  Ergänzt  die  Beine  vom  Knie  ab,  der  linke  Unter- 
arm; der  rechte  Arm  ist  alt,  aber  überarbeitet.  Le  Plat  pl.  12. 
Clarac  731,  1762.  Augusteum,  T.  71.  Müller- Wieseler  II,  N.  498.) 
Ein  Bild  köstlichsten  Humors.  In  müder  Trunkenheit  lehnt  sich 
der  alte  Zecher  mit  dem  rechten  Arm  auf  einen  Baumstamm,  der 
halbleere  Schlauch  dient  als  weiches  Uuterlager;  die  linke  Hand, 
wahrscheinlich  etwas  emporgehoben,  hielt  die  Schaale.  Der  Kopf 
sinkt  müde  auf  die  Brust  herab;  mit  den  buschigen  Augenbrauen 
und  der  eingedrückten  Nase,  den  weinschwereu  Augen  und  den 
schlaffen  sinnlichen  Zügen  und  dem  kahlen,  mit  einem  Kranz  von 
Weinlaub  imd  Trauben  umzogenen  Schädel  eine  ächte  Silensphysiog- 
nomie.  Brust  und  Unterleib  weich  und  fett  und,  an  den  thierischen 
Ursprung  des  Satyrgeschlechts  erinnernd,  stark  behaart.  Die  Füsse 
sind  nicht  nach  Massgabe  der  Ergänzung  als  plump  imd  schwerfällig 
zu  denken,  sondern  vielmehr,  wie  in  einer  Münchner  Wiederholung, 
deren  Füsse  erhalten  sind  (vgl.  Brunn,  Glyptoth.  98  imd  Lützow, 
Münchner  Antiken  T.  21),  als  klein  und  zierlich  und  mit  Schuhen 
bekleidet;  ein  fein  berechneter  Gegensatz,  der,  wie  Brunn  treflend 
sagt,  scharf  ironisch  hervorhebt,  dass  die  FiÜle  der  übrigen  Formen 
nicht  auf  natürlicher  Plumpheit  beruht,  sondern  nur  die  Folge 
bacchischer  Ueppigkeit  ist.  Vortreffliches  Werk,  auch  in  der  Aus- 
führung. Brunuenverzierung;  an  der  vorderen  und  hinteren  Seite 
des   Schlauchs  noch  die  Röhre  sichtbar.     Vgl.   A.  Feuerbach's  Ge- 
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schichte  der  Plastik,  Th.  2,  S.  112:  „Der  Silen  ist  das  komische 
Ideal  der  bacchischen  Truukenheit,  der  walire  Falstaff  der  griechischen 
Bühne.  Als  solcher  liat  sich  sein  Kojjf  zu  lallender  Freundlichkeit 
oder  weindunsttrübem  Ernst  karrikirt  und  die  Peripherie  des  Leibes 
zum  Wanst  erweitert." 

16.    Niobe.    Kolossalkopf. 

(H.  0,46.  Brandeuburgsche  Sammlung.  Parischer  Marmor.  Der  Kopf 
ist  überarbeitet  und  gehörte  ursprünglich  zu  einer  Statue.  In  den 
Augäpfeln  Spuren  schwarzer  Bemalung.  Thesaur.  Brandenburg  III, 
tav.  327;  Augusteum  T.  31,  doch  nach  der  falschen  Seite  gezeichnet, 
vergl.  Welcher,  Alte  Denkmäler  I,  S.  225;  Stark,  Niobe,  S.  232.) 

17.    Vier  Friesstücke. 

(II.  0,64.     Br.  0,90.     Angebhch  aus  Aphrodisias.) 
Masken  mit  P'ruchtschnüren. 


Vierter  Saal. 


1 8.  Dionysoskopf. 
(H.  0,43.  Ch.-S.  Haar  und  Kranz  sehr  verstümmelt.  Ergänzt  die 
Nase,  die  Lii^pen,  das  Kinn.  Stark  überarbeitet,  namentlich  auf  den 
Wangen  und  am  Hals  unter  den  Ohren,  wo  auf  der  linken  Seite  die 
Spuren  der  herabhängenden  Locken  weggemeisselt  sind.) 
lieber  die  Stirn  zieht  sich  ein  breites  Band,  das  an  den  Seiten 
von  den  Haaren  bedeckt  wird  und  am  Hinterkopfe,  wo  es  wieder 
sichtbar  ist,  zusammengebunden  ist.  Auf  dem  Haar  liegt  ein  Wein- 
kranz auf,  von  dem  jedoch  nur  die  Rebe  und  einige  Blätter  erhalten 
sind.  Das  Haar  fiel  auf  dem  Rücken  in  einem  breiten  Schöpfe  und 
auf  jeder  Seite  in  je  zwei  Locken  auf  die  Brust  herab.  Gewöhnliche 
Arbeit. 

19.  Herodot.     Büste. 

(H.  0,40.     In  Rom    gekauft.     Nase    und  Büste   ergänzt.     Augusteum 
T.  46,  2,  dort  aber  fälschlich  als  Hippokrates  erklärt.) 

20.  Dionysostorso. 

(H.  0,83.     Römische  Arbeit.     Gefunden  in  der  Campagna.    1877  vom 
Bildhauer  Spiess  in  Rom  gekauft.) 

21.  Männliches  Brustbild. 

(Durchm.  0,5,    Brandenburgsche  Sammlung.  Kreisrundes  Terracotten- 
relief  [imago  clipeata];  Brust  in  flachem  Relief;  der  Kopf  stark  vor- 
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springend ,  mit  seinem  oberen  Theil  noch  über  das  Relief  hinaus- 
ragend; grösste  Eeliefhöhe  0,16.  Vorzüglich  erhalten.  Wohl  modern. 
Thos.  Brandenbg.  III,  tav.  252.  In  den  „Nachrichten  über  die  zu 
Cleve  gesammelten  theils  römischen,  theils  vatei'Uindischen  Alter- 
thümern  Berlin  1795"  S.  89  [abgeb.  T.  17]  wird  angegeben,  dass  dieses 
Relief  und  das  unter  u.  56  verzeichnete  ähnliche  Relief  die  Wand- 
verzierung eines  Hauses  in  Emmerich  gewesen  und  von  dort  aus 
als  ein  gut  Stück  „vaterländischen  Töpferhandwerks''  verkauft  sei.^ 
MännUcher  Portraitkopf  mit  Lorbeerkranz.  Von  Beger  als  M. 
Aurelius  Probus  bezeichnet. 

22.    Bärtiger  Bacchiis.     Hermenbiiste. 

(H.  0,45.    Braudenburgsche  Sammlung.    Es  fehlt  der  Hinterkopf    Er- 
gänzt die  Nasenspitze  und  die  vordere  linke  Seite  der  Büste.  Thesaur. 
Brandenburg  IH,  tav.  322.    Augusteum  T.  46,  1.'^ 

23.    Asklepios.    Kopf. 

(H.  0,48.  In  Rom  gekauft.  Ergänzt  der  grösste  Theil  des  Hinter- 
kopfs. Nur  ein  Theil  der  linken  Seite  antik;  ferner  ergänzt  ist  der 
untere  Theil  des  Bartes,  die  Nasenspitze  und  die  Büste.    Augusteum 

T.  39.) 
Früher  Zeus  genannt ,  aber  der  milde  freundliche  Ausdi'uck  und 
vor  Allem   der  Mangel  an  Erhabenheit  des  Antlitzes   sprechen  mehr 
für  Asklepios  als  für  Zeus. 

24.    Portrait  eines  Römers. 

(H.  0,63.    Ch.-S.    Kopf  aufgesetzt   auf  ein   Bruststück    von   grauem 
Marmor.    Le  Plat  176.  1.) 
Wahrscheinlich  Gordianus  III.  Pins. 

25.    Weibliche  Gewandstatue. 

(H.  1,50.     Ch.-S.     Antik  nur  der  untere  Theil   des  Körpers  von  den 

Hüften  an  und  der  obere  Theil  des  Kopfes.    Der  Kopf,  soweit  er  alt 

ist,  von  guter  Arbeit.    Augusteum  T.  102.' 
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26.    Männlicher  Portraitkopf. 

(H.  0,58.  Cb.-S.  Ergänzt  der  mittlere  Theil  des  Gesichtes  von  der 
Nasenwurzel  bis  zum  Kinn.  Der  Kopf  ist  aufgesetzt  auf  ein  Brust- 
stück von  weissem  Marmor.) 
Das  Portrait  sehr  charakteristisch,  dennoch  unbekannt.  Ein 
ähnlicher  Kopf  im  Vatican  (Visconti  P.  C.  VII.  T.  22)  wird  Phocion 
genannt. 

27.    Schlafender  Eros.     Statue. 

(H.  0,60.     Alte  Sammlung.     Ergänzt  die  Nasenspitze,  die  Hände  und 
das  Knie  des  linken  Beines.    Le  Plat  T.  62.    Clarac  PI.  762,  1867.) 

28.    Grabrelief. 

(H.  2,19.  B.  1,1.  Alte  Sammlung.  In  Rom  gekauft.  Carrarischer 
Marmor.  Ergänzt  die  Nasenspitze,  sowie  die  Palmette  über  der 
Ihiken  Säule.  Augusteum  T.  150.) 
Ein  Todtenopfer  darstellend.  In  einer  von  zwei  Säulen  umschlos- 
senen Nische  steht  eine  Matrone  mit  Tunica  und  Palla  bekleidet;  in 
der  Linken  em  kleines  Gefäss  haltend,  mit  der  Rechten  auf  einen 
flammenden  Altar  Weibrauch  streuend.  An  den  Seitenwänden 
geflügelte  Genien  mit  Fruchtgehängeu.  Die  spiralförmigen  Säulen 
deuten  auf  späte  Zeit. 

29.    Statuette  eines  sitzenden  Knaben. 

(H.   0,78.     Ch.-S.     Der  Kopf  aufgesetzt,   aber   zugehörig.     Ergänzt 

die  Arme,    der  linke  Fuss,   sowie  das  Felsstück.     Le  Plat.  T.  22. 

Clarac  675,  1557.) 

30.    Jugendlicher  Herakles.     Kopf. 

(H.  0,61.     Brandenburgsche  Sammlung.     Der  Kopf  aus  Rosso  antico, 

das  Bruststück  aus  verde  antico.     Ergänzt  die  Nase.    Thesaur. 

Brandenburg,  tav.  326.     Augusteum  T.  85.) 
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31.    Pan.     Statue. 

(H.  1,157.  Ch.-S.  Ergänzt  am  Kopf  das  Hörn,  das  in  das  Gesicht 
hängende  Haar,  der  grösste  Theil  des  Bartes,  der  rechte  Arm  von 
der  Achsel  an,  das  rechte  Bein  vom  Knie  an,  das  linke  von  der 
Mitte  des  Oberschenkels.  Der  linke  Arm  ist  mehrmals  gebrochen; 
neu  indess  scheint  nur  das  Achselstück  und  die  Hand.  Früher  war 
diese  Figur  mit  einem  jetzt  im  Magazin  befindhchen  Apollo  zu  einer 
ganz  sinnlosen  Gruppe  zusammengestellt.  Diese  ist  abgebildet  im 
Augusteum  T.  83.  Clarac  544,  1142.) 
Durch  ungeschickte  Ergänzung  mit  beiden  Händen  au  einen 
Baumstamm  gebunden.  Der  auf  den  Rücken  gelegte  linke  mit  dorn 
Gewand  umschlungene  Arm  und  der  ohne  Zweifel  erhoben  zu  er- 
gänzende rechte  Arm  erinnern  an  eine  Statue  in  der  Hope'schen 
Sammlung  zu  London,  Clarac  PI.  726a,  1740.  Dort  hält  der  Satyr 
hl  der  erhobenen  Rechten  einen  Ast;  doch  ist  nichts  bekannt,  in  wie 
weit  jene  Statue  ergänzt  ist. 

32.    Kopf  eines  jugendlichen  Mannes. 

(H.  0.62.     Ch.-S.     Ergänzt  Nase  und  Lippen.      Aufgesetzt   auf  ein 
Bruststück  von  fai'bigem  Marmor.    Augusteum  T.  85.) 
Um  den  Kopf  ist  eine  Tänie  gewunden,    wahrscheinlicli  Sieger 
im  gymnastischen  Spiel.     Von  Becker  als  Ptolemäus  Apion,  von  Hase 
als  Demetrius  L  von  Syrien  oder  Antiochus  Hierax  erklärt. 

33.    Unbekannter  Portraitkopf. 

(H.  0,48.     Ch.-S.     Der  Kopf  wahrscheinlich  modern;    aufgesetzt  auf 

ein  Bruststück  von  röthlich  gesprenkeltem  Marmor.) 

34.    Gruppe  eines  Satyr  mit  einer  Nymphe. 

(H.  des  Satyrs  1.26.  Breite  des  Blockes  0,71.  Ch.-S.  Am  Satyr  ist 
ergänzt  der  Kopf,  beide  Arme.  Der  Oberkörper  ist  antik,  gehört 
aber  nicht  zum  Unterkörper.  Am  Unterkörper  nur  die  Füsse  neu. 
An  der  Nymphe  ist  ergänzt  der  Kopf,  der  rechte  Arm,  der  linke 
Vorderarm;  der  ganze  Unterkörper  sehr  zusammengestückelt,    doch 
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antike  Theile.  Jedenfalls  gehört  diese  Fignr  nicht  zur  Gruppe,  denn, 
während  der  Satyr  und  die  Jiasis  aus  einem  Stücke  gemeisselt  sind, 
ist  der  Unterkörper  der  Nymphe  nur  aufgesetzt.  Augusteum  T.  81. 
Clarac  72(;,  1745.) 
Das  Felsstück,  über  welches  ein  Ziegenfell  gehreitet  ist,  nnd  der 
Unterkörper  des  Satyr  gehören  einer  Gruppe  des  den  Olympos  im 
Spielen  der  Syrinx  unterweisenden  Marsyas  an,  von  welcher  vielfache 
Repliken  erhalten  sind;  vergl.  Älüller,  Archäol.  §  387,  4,  wozu  noch 
die  Gruppe  aus  Petworth  House  bei  Clarac  726  B,  1736E.  Gaedechens: 
Die  Antiken  zu  Arolseii,  Nr.  120. 

35.    Athena.     Statuette. 

(11.  0,70.     Früher  im  Münzcabiiiet.     Ergänzt  die  Arme  und  der  Unter- 
körper ,   ein  Theil  des'  Gewandes.     Die  Ergänzungen   von  Rietschel.) 

36.    Säule. 
(H.  2,2.     Sicilischer  Brocatello.     Modern.) 

37.    Statuette  einer  Frau. 

(H.  0,57.     Von  Kurfürst  Christian  in  Rom   erworben.     Ergänzt  Kopf 
und  Arme.     Le  Plat  T.  138.) 
Als  Thalia  ergänzt. 

38.    Säule. 
(H.  2,2.     Sicilischer  Brocatello.     Modern.) 

39.    Statuette  einer  Frau. 

(H.  0,4'J.     Elrgänzt  der  Kopf  und   die  Vorderarme.    Vom  Kurfürsten 
Christian  in  Rom  erworben.) 

40.    Statue  einer  Amazone, 
ill.  0,85.     Im   Jahre   1845  aus   der  Stackelberg'schen  Sammlung  fiü- 
4(»()  Thaler  erkauft.    Nach  dem  Zeugniss  Stackelberg's  [Apollotempel 
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S.  56]  1813  auf  Salamis  gefundou.  Pentelischer  Marmor.  Die  Er- 
gänzungen von  Thorwaldseu;  der  Kopf,  der  Hals,  ein  Stückchen  auf 
der  rechten  Brust,  der  linke  Vorderarm,  dessen  Krümmung  aber 
durch  die  Behandlung  des  Gewandes  gegeben  war,  die  rechte  Hand 
mit  der  Streitaxt,  von  der  jedoch  ein  Theil  erhalten  ist,  beide  Beine 
vom  Knie  abwärts  und  der  unterste  Theil  des  Mantels  nebst  der  Basis. 
Clarac  P.  L.  810  A,  2031  B;  Catalogue  d'une  riebe  collection  du  feu 
B.  de  Stackeiberg,  Dresde  1827,  p.  6;  Jahn,  Berichte  der  sächs. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  1850,  T.  1;  vergl.  Jahn,  1.  c.  p.  32. 
Steiner,  Amazonenmythus  p.  60.  Scholl,  Philolog.  XX.  S.  416. 
Stephani,  Compte  rendu  1863,  S.  219.) 

Ein  leichter  ärmelloser  Chiton  reicht  bis  über  die  Schenkel  hinab. 
Darüber  ein  schmiegsames  Thierfell,  welches,  um  die  linke  Schulter 
geworfen,  die  rechte  Brust  frei  lässt  und  unter  den  Hüften  kurz  ab- 
schneidet. Ueber  dem  Rücken  ein  langer  Mantel,  unter  dem  Halse 
zusammengebunden;  bis  zu  den  Füssen  herabhängend,  dient  er  zu- 
gleich als  Stütze. 

Mit  Recht  hat  Thorwaldsen  den  Kopf  geneigt  dargestellt:  ob- 
gleich der  Hals  fehlt,  ist  die  Neigung  doch  durch  die  gehobene  linke 
Schulter  gesichert.  Zweifellos  hielt  auch  die  Amazone  in  der  Rechten 
die  Doppelaxt.  Zweifelhafter  dagegen  ist  die  Ergänzung  des  Helmes, 
die  Ergänzung  der  Beine  mit  den  Reiterstiefeln,  und  die  Ergänzung 
des  linken  Armes  mit  der  Pelta. 

Eine  ermüdete  oder  verwundete  Amazone.  Kein  Originalwerk; 
die  Vorderseite  nachlässig  gearbeitet,  die  Rückseite  ganz  unausgeführt. 
Das  Original  ist  nicht,  wie  Steiner  will,  vor  Phidias  zu  setzen,  aber 
vielleicht  kurz  nach  Phidias.  Gewiss  ist,  43^ss  die  Bekleidung  mit 
dem  Thierfell,  die  auf  den  kriegerischen  Charakter  deuten  soll,  die 
Bedecktlieit  der  beiden  Brüste  und  die  gesenkte  Plaltung  der  Arme 
entschieden  abweicht  von  den  bekannten  ephesischen  Amazonentypen, 
welche  von  Phidias  und  Polyklet  und  Kresilas  und  Phradmon  aus- 
gingen. 

41.    Knabentorso. 

(H.  0,44.     Ch.-S ) 
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42.    Knöchelspielendes  Mädchen.     Statue. 

(H.  0,47.     Cb.-S.)     Der    Unterkörper   und    die    Vorderarme   ergänzt. 
Augusteum  T.  106.     Clarac  884,  2260.) 

Häufige  Wiederholungen;  die  schönste  in  Berlin,  Vgl.  0.  Mülier's 
Archäol.  §  430,  1.  Der  Blick  ist  aufmerksam  auf  die  ausserhalb  des 
Fussgestelles  gedachten  Knöchel  gerichtet.  AVie  schon  das  zierliche 
Hemdchen  und  das  reiche  Haargeflecht  in  die  geurebildliche  Wirklich- 
keit führen,  so  spielen  auch  in  die  Gesichtsbildung  Portraitzüge. 
MiXQa  fjiiv  fQya  t(«'J  fOTii',  f/(i  (Si'rjiStl'uv  uTJionijv. 
Klein  nur  sind  diese  Werke,  doch  lieblich  erfreuend  ihr  Anblick. 


43.    Apollo  mit  Kithara. 

(H.  0,3.  1871  in  Rom  gekauft.  Bruchstück  einer  ligurenreicheren 
Darstellung.  Erhalten  eine  männliche  Figur  ohne  Kopf  mit  verstüm- 
meltem linken  Arm;  von  den  Beinen  fehlt  das  ganze  linke  und  das 
rechte  zur  Hälfte. 
Apollo  im  Profil  nach  rechts,  auf  dem  Rücken  mit  einem  Mantel 
bekleidet,  die  Kithara  in  der  Rechten. 


44.    Brustbild  eines  Mannes. 

(D.  49.     In  Rom   gekauft.     Kreisrundes  Marmoi-relief  in  Form   eines 
Schildes,  imago  clipeata.     Grösste  Reliefhöhe  0,26.     Ergänzt  der  vor- 
dere Theil   des  Helmbügels,    die  Nasenspitze  und  Einiges  am  Haar. 
Augusteum  T.  36.) 

Bärtiger  Kopf  mit  Helm.  Um  die  rechte  Schulter  über  die  Brust 
schlingt  sich  das  Wehrgehänge,  um  die  linke  ein  Gewandstück.  Im 
Felde  eine  Lanzenspitze. 


45.    Knabentorso. 

(H.  0,36.    Ch.-S.) 
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46.    Artemis  von  Ephesus.    Statue. 

(H.   0,96.     Brandenburgsche  Sammlimg.     Ergänzt  der  Kopf  mit  der 

Krone  und  dem  Schleier,  beide  Vorderarme,  die  ganze  untei-e  Hälfte 

des  Körpers,  die  aber  ähnlichen  Darstellungen  sorgfältig  nachgeahmt 

ist.     Augusteum  T.  13.     Clarac.  5G1,  1195.* 

47.  Römischer  Mädchenkopf. 

(H.  0,40.    Ch.-S.    Nase  neu.") 

48.  Römischer  Knabenkopf. 

(H.  0,45.     Einzeln   in  Rom    gekauft.     Ergänzt    die  Nasenspitze    und 

Einiges  au  den  Ohren.    Aufgesetzt  auf  ein  Bruststück  von  farbigem 

Marmor.     Augusteum  T.  125,  l.^i 

49.  Römischer  Knabenkopf. 

(H.  0,42.  Ch.-S.)    Ergänzt  die  Nasenspitze.    Aufgesetzt  auf  ehi  Brust- 
stück von  weissem  Marmor.     Augusteum  T.  125.  2.) 

50.    Kopf  einer  Römerin. 

(H.  0.32.     Ch.-S.    Ergänzt  die  Nasenspitze.     Augusteum  T.  130.    2.) 

Das  Haar  ist  vorn  in  einen  Aufsatz,  hinten  in  Zöpfe  gelegt,  nach 

Sitte  der  trajanischen  Zeit.    Vielleicht   Plotiua,   Gemahlin   Hadriaus. 

51 .    Portraitköpfchen. 
(H.  0,25.     Ch.-S.    Ergänzt  die  Nase.     Sehr  verwittert.) 

52.    Männlicher  Portraitkopf. 
(H.  0,34.     In  Rom  gekauft.    Ergänzt  Nase,  Hinterkopf.     Büste. 

53.    Herme  mit  dem  Kopfe  des  bärtigen  Bacchus. 

(,H.  0,5S.    Im  Jahre  1841  von  Prof.  Zahn  gekauft.    Aus  afrikamsclieni 

Marmor.    Die  Augen  waren  eingesetzt. 

5 
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54.  Artemis.     Statuette. 

(H.  0,45.     Ch.-S.     Ergänzt  Kopf,  Arme,  Beine,  Basis  nebst  dem  Tronk 
und  dem  Hund;  ebenso  der  Köcher,  der  aber  nach  alten  Spuren  ge- 
arbeitet ist.     Augusteum  T.  100.) 

55.  Erostorso  (Apollino?) 

(H.  1,10.     Vom  Bildhauer  Spiess  1877  in  Eom  gekauft.     Es  fehlt  der 
Kopf  und  die  unteren  Theile.    Im  rechten  Bein  ein  Stück  eingesetzt.) 

56.  Weibliches  Brustbild. 

(Ueber  Form  und  Geschichte  vergl.  n.  21.) 
Die  Art  der  Augensternbildung  und  der  gepresste  Gewandsaum 
beweisen  den  modernen  Ursprung, 

57.    Apollo.     Statuette. 
(H.  0,62.     Ch.-S.     Ergänzt  Kopf,  Arme,  Unterkörper.  August.  T.  99.) 

58.    Sokrates.     Büste. 

(H.  0,65.     Brandenburgsche  Sammlung.  Ergänzt  die  Nase  und  Hinter- 

koi)f.     Thesaur.  Brand,  tav.  321.     Augusteum  T.  70,  1.) 

59.    Asklepios.     Statue. 

(H.  1,96.  Albanische  Sammlung.  Zu  Antium  unter  Tempelruinen 
gefunden.  Ergänzt  am  Kopf  die  Nase  und  Oberlippe,  der  linke  Arm 
von  der  Achsel  an,  mit  Ausnahme  der  in  die  Hüfte  eingestemmten 
Hand;  der  rechte  Vorderarm,  dieFüsse,  Basis,  Tronk  und  Schlangen- 
stab. Die  Ohren  werden  ganz  von  den  Haaren  bedeckt.  Le  Plat 
T.  83.  Augusteum  T.  16.  Clarac  549,  1156. 
In  der  oft  wiederholten  Stellung,  die  man  früher  mit  Unrecht  auf 
Phyromachus  von  Pergamos  zurückführte  (vergl.  Overbeck,  griech. 
Plastik  IIa,  p.  176V  Nachlässig  gearbeitet;  namentlich  die  Beine 
von  zu  kurzen  Verhältnissen. 
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60.    Hermes.     Statue. 

(H..  2  M.  Albanische  Sammlung.  Ergänzt  der  Kopf,  der  rechte  Arm 
von  der  Achsel  an,  der  linke  Vorderarm  mit  dem  daranbefindlichen 
Gewandtheil,  das  rechte  Bein  von  der  Mitte  des  Oberschenkels  an,  das 
linke  vom  Knie  an,  die  Basis  und  der  Tronk.  August.  T.  54.) 
Hermes  als  Vorsteher  der  Palästra;  in  Motiv  und  Behandlung 
dem  sog.  Antinous  von  Belvedere  entsprechend.  Spuren  am  Ober- 
körper beweisen,  dass  der  rechte  Arm  etwas  höher  eingestemmt  war 
als  die  jetzige  Ergänzung. 

61.    Alterthümliche  Athenastatue.    Bruchstück. 

(H.  1,36.  Ch. -S.  Es  fehlen  der  Kopf,  der  Hals,  der  rechte  Arm 
mit  der  Achsel,  der  linke  Arm ,  die  meisten  Schlangen  an  der  Aegis. 
Ergänzt  der  ganze  linke  Fuss  und  der  ihn  bedeckende  Theil  des 
Gewandes,  und  der  vom  Gewand  nicht  bedeckte  Theil  des  rechten 
Fusses.  Augusteura  T.  9  u.  10.  Nachträge  und  Berichtigungen 
T.  155.    MtÜler- Wieseler  I,  n.  36.) 

Gewöhnlich  „Der  Sturz  der  Dresdner  Pallas"  genannt.  Die 
Stellung  der  Beine  fast  parallel,  noch  ohne  den  belebten  Wechsel  von 
Stand-  und  Spielbein.  Zwischen  den  Füssen,  und  zum  Theil  auf 
diesen  aufliegend,  das  fem  geriefte,  lange  ionische  Untergewand, 
Chiton.  Darüber  der  Peplos,  straif  um  die  Beme  angezogen  und  in 
zahlreiche  steife  symmeti'ische  Falten  gebrochen;  in  der  Mitte,  auf 
beiden  Seiten  von  dicht  übereinandergelegten  Faltenreihen  umgeben, 
ein  41/2  Centimeter  breiter,  senkrecht  herabwallender  Streifen,  mit 
elf  kleinen  Reliefdarstellungen  der  Gigantomachie  geschmückt.  Dies 
Obergewand  reicht  bis  über  die  Brust  hinauf  und  ist  unter  der  Aegis 
zurückgeschlagen,  so  dass  es,  an  den  Hüften  mit  einem  aus  zwei  ge- 
wmidenen  Schlangen  gebildeten  Gurt  befestigt,  mit  seinen  Zipfeln  am 
rechten  Bein  bis  zum  Knie,  am  linken  bis  über  die  Hüfte  herabgeht; 
die  Gewandsäume  sind  sorgfältig  geglättet  und  gefältelt.  Die  Aegis, 
welche  die  Brust  bedeckt  und  sich  auf  dem  Rücken  bis  zu  den 
Oberschenkeln  hinabzieht,  ist  schuppenlos,  weil  ursprünghch  wahr- 
scheinlich bemalt;  auf  der  Mitte  der  Brust  das  schlangeiuimringelte 
Gorgoneion.     Zu  beiden  Seiten  des  Halses  auf  die  Brust  wallende 
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Lockenreihen,  in  je  drei  Zöpfe  gesondert;  auf  dem  Rücken  ein  breiter 
Haarschopf,  im  Nacken  zusammengebunden. 

Die  auf  dem  herabwallenden  Mittelstreifen  des  Peplos  darge- 
stellten Kämpfe  der  Götter  gegen  die  Giganten  sind  sehr  flüchtig 
gearbeitet;  die  ehizelneu  Kampfscenen  daher  nicht  sicher  beneunbar. 
Auf  dem  ersten,  vom  Obergewand  noch  halb  verdeckten  Feld  ist 
Zeus  auf  dem  Wagen  dargestellt,  sein  Gegner  liegt  getödtet  unter 
den  Pferden;  auf  dem  fünften  Feld  Athena,  zu  Fuss  gegen  den 
Enkelados  kämpfend;  auf  den  anderen  Feldern  andere  Götter.  Die 
Motive  zum  Theil  wiederholt.  Vgl.  Overbeck ,  Kunstmyth.  Zeus 
S.  376.     Archaeol.  Ztg.  1857,  S.  62. 

Diese  Reliefbilder  sind  in  freierem  Stil  gehalten  als  die  Statue 
selbst;  ein  deutlicher  Beweis,  dass  die  alterthümliche  Anlage  und 
Haltimg  der  Statue  nicht  der  Stil  des  Zeitalters,  sondern  ein  absicht- 
licli  alterthümelnder  (archaistischer)  ist. 

Wahrscheinlich  eine  Pallas  in  Angriffsstellung,  in  der  erhobenen 
Rechten  den  Speer,  in  der  Linken  den  Schild  haltend.  In  diesem 
Sinn  von  Rauch  restaurirt  in  dem  nebenstehenden  Gypsabguss.  Nr.  62. 
Mehrfache  Wiederholungen;  vgl.  Friedrichs'  Bausteine  Nr.  57  und 
Archäol.  Ztg.  Jahrg.  31,  T.  10. 

Zum  zalilreich  variirten  Typus  lanzenschwingender  Palladien  ge- 
hörig. Schwerlich,  wie  0.  Jahn  (De  antiquissimis  Minervae  simulacris 
Atticis,  Bonn  1866,  S.  12)  behauptet,  eine  unmittelbare  Nachbildung 
der  Athena  Polias  im  Erechtheion;  schon  der  Umstand,  dass  auf  dem 
Peplos  der  Polias  die  Göttin  Athene  wagenkämpfend  dargestellt  war 
(vgl.  Michaelis  Parthenon,  S.  144),  verbietet  diese  Annahme.  Wohl 
aber  hat  der  Künstler  durch  die  Darstellung  der  Gigantomachie  an 
dieses  altberühmte  Cultbild  erinnern  wollen. 

62.  Ergänzter  Gypsabguss  von  Nr.  61. 

(H.  1,65.     Von  Rauch  1825  ergänzt.) 

63.  Torso  eines  verwundeten  Kriegers. 

(H.  0,72.  Ch.-S.  Mit  den  früheren  Ergänzungen  Le  Plat  79,  Clarac 
872,  2213.  Nachträge  und  Berichtigungen  zu  Becker's  Augusteum 
T.  160.    Vgl.  H,  Hase  in  Blätter  für  litter.  Unterhaltung  1831,  n.  51.) 
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Der  Kämpfer  ist  sitzend  aufzufasseu.  Sein  Haupt  hing  ermattet 
auf  die  linke  Brust  herab.  Der  linke  Oberarm  war  gehoben,  der 
Vorderarm  nach  innen  gebogen,  wahrsclieinlich  auf  eine  Lanze  ge- 
stützt. Der  reclite  Arm  war  nach  unten  gewendet;  seine  Bewegung 
ist  nicht  fest  bestimmbar,  auf  keinen  Fall  aber  stützte  sich  der  Ver- 
wundete auf  ihn  in  der  Weise  des  sterbenden  Galliers  (des  s.  g- 
Capitoliuischen  Fechters).  Vortreffliches  Werk.  Das  Original  wohl 
Pergamenisch. 


Fünfter  Saal. 


64.    Maske. 

(H.  0,39.     Augusteum   T.   18.      Ergänzt    die    Haare    luul  die  Nase. 
Die  Ergänzungen  von  Rietschel,  1833.) 
Wahrscheinlicli  tragische  Muse.    Eine  sehr  ähnliche  Maske  ist 
im  Niobidensaal  der  Glyptothek  zu  München  (Brunn  n.  124)  als  Dea 
Roma  ergänzt.     Modern? 

65.    Aphrodite.     Statue. 

(H.  1,25.    Ch.-S.    Der  Kopf,   dessen  Nase  neu  ist,  aufgesetzt,  aber 

zugehörig.     Ergänzt    der    rechte  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarms, 

der  linke  Vorderarm,    die  Füsse,    sowie  der  Delphin    an    der   Seite. 

Augusteum  104.     Clarac  pl.  601,  n.  1319.) 

Der  Oberkörper  ist  entblösst.  Das  Gewand,  das  die  Beine  und 
die  Hüften  bedeckt,  schlingt  sich  an  der  linken  Seite  bis  luiter  den 
Arm  und  faltet  sich  sodann  über  den  mit  einer  Stirnkrone  ge- 
schmückten Kopf  hinüber. 

Hirt  (Kunstbemerkungen  S.  143)  sieht  in  dieser  vortrefflichen 
kleinen  Statue  eine  Hetäre,  bei  welcher  „das  ziei'liche  Spiel  mit  der 
Gewandung,  um  anmuthig  sich  zu  verhüllen  und  zu  enthüllen,  eine 
Hauptrücksicht  war,  wenn  die  Gunst  der  Zuschauer  durch  den  Reiz 
gewonnen  werden  sollte."  Böttiger  (Kleine  Schriften,  Th.  2,  S.  357) 
glaubte    sogar    an    eine   Hermaphroditenbildung    denken    zu    dürfen. 
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Aber  der  Kopf  hat  etwas  entschieden  Aphroditeartiges.  Und  die 
Deutung  auf  Aplirodite  wird  zweifellos  durch  eine  auf  dasselbe  Ori- 
ginal zurückgehende  Statue  von  genau  derselben  Grösse  in  Newby 
Hall  (Clarac  pl.  628,  n.  1364a;  vgl.  Matz,  Archäol.  Ztg.  Jahrg.  31, 
p.  23),  in  welcher  der  Delphin  von  einem  Eros  umschlungen  wird. 
Wahrscheinlich  Brunnenverzierung;  der  Delphin  war  der  Wasser- 
speier. Aphrodite  spiegelt  sich  im  Wasser  und  freut  sich  ihrer 
Schönheit.  Daher  die  Vorbeugung  des  Oberkörpers  und  des  Kopfes, 
und  das  selbstbewusst  wohlgefällige  Lächeln  (Michaelis,  Archäol.  Ztg. 
Jahrg.  32,  p.  53). 

Eine  völlig  gleiche  Wiederholung  in  der  Sammlung  Blundell 
(Clarac  746,  n.  1802a.)  Die  Statue  geht  offenbar  auf  einen  berühmten 
Typus  zurück,  der  aber  wegen  des  Arrangirten  des  Gewandmotivs 
erst  der  alexandrinischen  Zeit  zuzuschreiben  ist. 

Der  rechte  Arm  war  nach  oben  gebogen  und  die  Hand  hielt  den 
über  den  Kopf  herabhängenden  Gewandzipfel.  Der  linke  Arm  war 
wie  die  Reste  des  Ellenbogens  lehren,  ebenfalls  leise  gebogen. 


66.    Silvanus.    Statue. 

(H.  1,60.    Ch.-S.    Ergänzt  der  Kopf,  die  rechte  Hand  und  das  rechte 

Bein  vom  Knie  bis   zum  Knöchel.     Vom  Hund  sind  nur  die  Pfoten 

alt.    Augusteum  T.  82.     Clarac.  447,  819.) 

Römischer  Garten-  und  Waldgott.  Er  ist  mit  einem  Ziegenfell 
bekleidet,  welches  den  Rücken  und  einen  Theil  der  Brust  bedeckt; 
mit  der  Linken  erhebt  er  den  Zipfel  desselben,  der  dadurch  ent- 
stehende Bausch  ist  mit  Trauben,  Granatäpfel  und  anderen  Früchten 
gefüllt.  In  der  Rechten  ein  Pinienast.  An  den  Füssen  Jagdstiefeln, 
am  Tronk  das  Gartenmesser.  Vor  diesem  ein  Hund  als  Symbol  der 
Wachsamkeit.  Welcker  erklärt  (,Müller's  Archäologie  §  404,  1)  diese 
Statue  für  den  Herbstgott  Vertumnus.  Aber  Vertumnus  scheint  un- 
bärtig und  jugendlich  dargestellt  woi'den  zu  sein  (Benndorf  und  Schöne: 
Die  Bildwerke  des  Lateranens.  Museum  p.  52).  Vergl.  Reifferscheid, 
Annali  dell'  Inst.  1866,  p.  210. 
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67.    Artemis.     Bruchstück  einer  Statue. 

(H.  0,89.  Einzeln  in  Rom  gekauft.  Der  Kopf,  an  welchem  der  Halb- 
mond und  die  Nase  neu  sind,  alt,  aber  nicht  zugehörig.  Es  fehlt  der 
grösste  Theil  der  Arme  und  die  Beine  vom  Knie  ab.  Augusteum  52.) 
Die  Deutung  auf  Artemis  durch  den  Bogen  auf  dem  Rücken  ge- 
sichert. Rohe  Fabrikarbeit.  Das  von  der  rechten  Schulter  herab- 
hängende Köcherband  hielt  der  Copist  für  eine  Gewandfalte. 

68.    Flötespielender  Satyrknabe. 

(H.  1,30.  Einzeln  in  Rom  gekauft.  Ergänzt  der  Kopf,  der  rechte 
Arm  von  der  Mitte  des  Oberarms,  die  linke  Hand  mit  der  Flöte, 
beide  Beine  vom  Knie  ab.  Augusteum  T.  77.) 
Die  Ergänzungen  sind  richtig,  gemäss  vieler  Wiederholungen 
(vergl.  Welcker,  Akadeni.  Kunstmuseum  p.  26,  Anm.  28).  Auf  die 
Schule  des  Praxiteles  zurückzuführen.    (Friedrichs'  Bausteine  n.  650.) 

69.    Athena.    Kolossalstatue. 

(H.  2,19.  Ch.-S.  Der  Kopf,  an  welchem  der  ganze  Helm ,  die  Nase 
und  der  Mund  neu  sind,  antik;  ebenso  der  Hals.  Aufgesetzt,  aber, 
wie  es  scheint,  zugehörig.  Dafür  spricht  tlie  Gleichheit  des  Marmors, 
sowie  der  Bruch  selbst,  da  mit  der  entschiedenen  Wendung  des 
Kopfes  nach  der  rechten  Seite  der  rechte  Halsmuskel  des  erhaltenen 
Halses  durchaus  übereinstimmt.  Ergänzt  sind  die  Arme.  Augusteum 
T.  14  u.  15.  Clarac  464,  868.) 
Der  ärmellose  Chiton  wallt  bis  auf  die  Füsse  herab ;  über  diesem 
das  s.  g.  Diploidion,  welches,  aus  zwei  Stücken  bestehend,  den  Ober- 
körper bedeckt  und  an  der  rechten  Seite  bis  zu  den  Füssen  herab- 
fällt ,  breite  Falten  bildend.  Die  Aegis ,  an  welcher  das  Gorgoneion 
befestigt  ist,  zieht  sich  von  der  rechten  Schulter  schräg  über  die 
linke  Brust,  und  dann  über  den  Rücken  wieder  zur  rechten  Schulter 
hinauf.  Um  die  Hüften  ein  Gurt.  In  der  unteren  Hälfte  strenge  Grad- 
linigkeit. Trotz  dieser  Strenge  der  Haltung  weist  doch  die  starke 
Wendung  des  Kopfes  auf  spätere  Zeit.  Die  Statue  ist  für  einen 
hohen   Standpunkt   berechnet   und   so   gestellt,    dass   das   nach   der 
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rechten  Seite  gewendete  Haupt  dem  Schauenden  ganz  von  vorne 
erschemen  und  das  linke,  etwas  gebogene  Bein  zurücktreten  sollte. 
(Vgl.  Schorn  in  Böttiger's  Amalthea,  Th.  2,  S.  206  und  Feuerbach, 
Griech.  Plastik,  p.  21).  Sehr  ähnlich  die  Minerva  in  Kassel  (Müller- 
Wieseler  Th.  2,  n.  210). 

70.    Jugendlicher  Satyr.    Statue. 

(H.  1,46.  Ch.-S.  Es  fehlt  der  linke  Unterarm.  Ergänzt  der  Kopf, 
die  rechte  Hand.     Die  Stütze  am  linken  Arm  ist  antik.    "Vgl.  Nr.  87.) 

71.    Athena.    Statue. 

(H.  1,61.     Ch.-S.     Die  Arme  fehlen.     Der  Kopf  antik,  aber  nicht  zu- 
gehörig.    Augusteum  T.  41.     Clarac  462,  861.) 

72.    Athena.    Kolossalstatue. 

(H.  2,09.  Ch.-S.  Der  Kopf,  an  dem  die  Nase,  ein  Theil  der  rechten 
Wange  und  die  rechte  Seite  des  Hhiterkopfes,  sowie  die  Sphinx  auf 
dem  Helm  modern  sind,  ist  antik,  aber  nicht  zugehörig.  Augusteum 
T.  15.  Ergänzt  ist  der  Hals,  die  rechte  Brust,  der  rechte  Arm  mit 
der  Achsel,  der  linke  Arm. 
Der  Kopf  aus  griechischem  Marmor  gehört  zu  einer  Statue  von 
viel  strengerem  Typus.     Der  Torso  mit  n.  69  übereinstimmend. 

73.    Athena.    Statue, 

(H.  1,27.     Ch.-S.    Ergänzt  die  Nasenspitze,   die  beiden  Vorderarme 
und  der  Schild.     Augusteum  T.  48.     Clarac  465,  877.) 
Die   ungewöhnliche    Bildung    des  Mundes,   des  Helmes   und  des 
oberen   Bandes  der  Aegis  macht  wahrscheinlich,  dass  diese  Statue 
modern  ist. 

74.    Gruppe  der  Aphrodite  mit  Eros  uud  Psyche. 

(H.  der  Aphrodite  0,95,  des  Eros  0,53,  grösste  Breite  0.53.  Ch.-S. 
Ergänzt  an  der  Aphrodite  die  Nase,  der  vordere  Theil  des  Halses, 
beide  Arme  von  der  Mitte  des  Oberarms    au;   an    der  Psyche  der 
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Kopf,  die  Flügel,  die  linke  Hand,   der    rechte  Arm   vom  Ellenbogen 

an,  der  rechte  Fuss;   am  Eros  der  Kopf,  die  Brust,   die  Flügel,  der 

rechte  Arm,  jedoch  ist  die  Hand  erhalten.    Augusteum  T.  62.    Clarac 

pl.  640,  1451.) 

Aphrodite  sitzt  auf  felsiger  Erhöhung ;  Psyche,  ein  kleines  wohl- 
beleibtes Mädchen,  kauert  kindlich  am  Boden;  Eros,  hinter  ihr 
stehend,  will  sie  in  aufrechte  Stellung  emporheben. 

W.  G.  Becker  (im  Augusteum  Bd.  2,  S.  49)  und  A.  Hirt  (in  den 
Abhandlungen  der  Berliner  Akademie,  1812)  bezogen  diese  Gruppe 
auf  die  Aussöhnung  der  Aphrodite  mit  der  Psyche.  Welcker  (Alte 
Denkmäler  Th.  1,  S.  392)  und  Böttiger  (Kunstmythol.  Th.  2,  S.  426) 
erblicken  dagegen  in  ilu-  eine  römische  Familiengruppe,  welche  die 
Mutter  als  Venus  und  ihre  beiden  Kinder,  Knabe  und  Mädchen,  als 
Amor  und  Psyche  darstellen.  Diese  Erkläi'ung,  der  sich  auch  O.Jahn 
(Archäol.  Beiträge  S.  188)  anschliesst,  hat  die  meiste  Wahrscheinlich- 
keit; die  Gegenbemerkung  W.  A.  Becker's  (in  den  Berichtigungen 
und  Nachträgen  S.  21),  dass  dazu  das  Gesicht  der  Mutter  zu  wenig 
Portrait  sei,  ist  nicht  stichhaltig.  Und  wenn  Wieseler  (bei  Müller 
und  Oesterley  Th.  2,  n.  684)  die  Ansicht  aufgestellt  hat,  „dass  es 
sich  hier  vielleicht  doch  um  eine  der  Aphrodite  verhasste  und  von 
ihr  bedrohte,  aber  von  dem  Eros  bemitleidete  Psyche  handle",  so 
wird  diese  Ansicht  hinlänglich  durch  die  Gruppe  selbst  widerlegt. 
Weder  in  der  Hauptfigur,  noch  in  Eros  und  Psyche  ist  Ansatz  zu 
tragischem  Ernst;  über  Allen  liegt  der  heitere  Hauch  einer  an- 
muthigen  Idylle. 

75.    Eros  mit  einem  Löwen  spielend.    Gruppe. 

(H.  des  Knaben  0,75,  des  Löwen  beim  Kopf  0.54.  L.  des  Löwen  0,73. 
Ch.-S.  Der  Kopf  war  gebrochen,  ist  aber  zugehörig.  Neu  sind  der 
rechte  Arm  mit  der  Achsel ,  das  rechte  Bein  von  der  Mitte  des 
Oberschenkels  an,  das  linke  Knie  und  das  linke  Bein  unterhalb  des 
Knies,  am  Löwen  die  Tatzen  der  Vorderbeine,  das  ganze  rechte 
Hinterbein  und  das  linke  zur  Hälfte,  ferner  der  Schwanz.  Augusteum 
73.  Clarac  640,  1451;  645,  1466.) 
Gute  Arbeit.  Brunnenverzierung;  in  der  Oeflfnung  des  Rachens 
und  am  Hinterkopf  des  Löwen  noch  die  Röhre  sichtbar. 
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76.    Eros  und  Psyche  sich  im  Kuss  umarmend.    Gruppe. 

(H.  1,28.  Ch. -S.  Ergänzt  sind  an  beiden  Figuren  die  Köpfe  und 
die  Beine  von  den  Knien  ab,  ferner  an  der  Psyche  der  rechte  Vorder- 
arm und  am  Eros  beide  Arme  von  der  Mitte  des  Überarms  an,  und 
die  Basis  nebst  dem  Tronk. "  Le  Plat  132.  Clarac  pl.  652,  1498. 
Augusteum  64;  jedoch  mit  FUigehi,  die  olme  Grund  angesetzt  waren 
und  deshalb  wieder  entfernt  worden  sind.) 
Vielfache  Wiederholungen  (Clarac  pl.  652,  653)  eines  ausge- 
zeichneten Origmals,  das  verloren  ist,  und  über  dessen  Meister  und 
Zeitalter  wir  nichts  weiter  wissen,  als  dass  es  sicher  erst  in  die  nach- 
praxitclische  Zeit  fällt.  Die  berühmteste  Gruppe  dieser  Art  ist  die 
Capitolinische;  auch  unsere  Gruppe,  freiüch  durch  die  schlechte 
Restauration  der  Köpfe  sehr  entstellt,  ist  vorzüglich  in  Auffassung 
und  Behandhmg  (vgl.  0.  Jahn's  Archäol.  Beiträge  S.  162).  Die  Flügel- 
löcher am  Rücken  beider  Figuren  neu;  auch  die  Capitolinische 
Gruppe  ist  ohne  Flügel. 

77.    Marmorkopf  eines  Athleten. 

(H.  0,34.    Im  Jahi-  1877  in  Rom  gekauft.) 

Bemerkenswerth  die  dickgeschwollenen  Pankratiastenohren. 

78.  Kopf  einer  Muse. 
(H.  mit  der  Büste  0,4,  Gesichtslänge  0,145.  In  der  römischen  Cam- 
pagna  1870  gefunden.  Vom  Bildhauer  Eduard  Mayer  in  Rom  restau- 
rirt  und  aus  dessen  Besitz  1871  gekauft.  Ergänzt  die  Nasenspitze, 
ein  kleiner  Theil  der  Unterlippe,  die  untere  Hälfte  des  Halses  mit 
der  Büste.  Der  Kranz  sehr  bestossen.) 
Köpfchen  von  grosser  Anmuth  und  vortrefflicher  Arbeit,  wohl 
der  Diadochenzcit  angehörig.  Das  Gesicht  in  schönem  Oval.  Die 
nicht  ganz  regelmässig  gebildeten  Wangen  durch  feine  Modulation 
bewegt  und  belebt.  Die  Augen  tief  eingesenkt,  der  Mund  leise 
geöffnet.  Aus  dem  gewellten  Haar,  das  hinten  in  einen  Schopf 
zusammengenommen  ist,  fallen  auf  jeder  Seite  zwei  Löckchen  herab, 
die  Anmuth  der   Gesichtsbildung  wesentlich  erhöhend.      Das  Haupt 
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ist  mit  einem  Kranz  (wahrscheinlicli  Lorbeer)  geschmückt,  der  am 
Hinterkopf  mit  einem  breiten  Bande  zusammengebunden  ist  und 
dessen  Enden  auf  die  Schultern  herabfallen.  Unter  dem  Kranz,  rings 
um  den  Kopf,  wie  der  die  überhängenden  Blätter  durchschneidende 
Einschnitt  beweist,  ein  metallener  Reif.  Die  starke  Anschwellung 
des  llalsmuskels  scheint  auf  eine  grössere  Vorbeugung  des  Kopfes 
nach  der  linken  Schulter  zu  deuten.    Vergl.  Bullet.  1871.  S.  21. 

79.    Herakles.     Statue. 

(H.  1,24.    Einzeln  in  Rom  gekauft.     Ergänzt  die  Nasenspitze,   der 

rechte  Arm  von  der  Achsel  an,  die  linke  Hand,  ein  Theil  des  Felles, 

beide  Beine  von  der  Mitte   der  Oberschenkel  an,  die  Basis  und  der 

Tronk.    Augusteum  T.  91.     Clarac  799,  2007.) 

80.    Die  s.  g.  Dreifussbasis. 

(H.  1,30.     Br.  oben,  von  einer  Sphinx  zur  anderen  0,70;    unten,  von 

einem  Silen  zum  andern  0,92.     Ch.-S.     Pentelischer  Marmor.     Treff- 

Hch    erhalten;    nur    die  Ornamente  der  oberen  und    unteren  Ecken 

bestossen.     Augusteum  T.  5—7.     Miliin  G.  M.  55—57.) 

Erste  Seite:  Kampf  zwischen  Apollo  und  Herakles  um  den 
pythischen  Dreifuss.  Herakles  schlank  und  unbärtig;  Kopf  und 
Rückseite  mit  der  Löwenhaut  bekleidet,  die  mit  den  Beinen  über  der 
Brust  zusammengebunden  und  am  Leib  mit  einem  Gurt  befestigt  ist. 
Der  sehr  lange  Schweif  des  Löwen  reicht  bis  in  die  Mitte  der  Dar- 
stellung, den  sonst  leeren  Raum  belebend.  Der  Köcher,  welcher 
durch  ein  um  die  Schultern  geworfenes  Band  gehalten  wird,  hängt 
an  der  linken  Seite.  Herakles  trägt  in  der  Linken  den  geraubten 
Dreifuss  und  den  Bogen;  mit  der  Rechten  schwingt  er  die  Keule. 
Apollo  ist  lorbeerbekränzt;  die  Binde,  die  den  Kranz  zusammenhält, 
ist  über  den  Nacken  wie  eine  Schnecke  gewunden;  lange  Zöpfe 
hängen  auf  die  Brust  herab.  Ueber  die  Oberarme  hat  er  die  Chlamys 
gelegt;  mit  der  Rechten  ergreift  er  den  Dreifuss,  ihn  dem  Herakles 
zu  entwinden;  in  der  Linken  hält  er  den  Bogen.  Zwischen  den 
Kämpfenden,  unten  am  Boden,  der  Erdnabel  (.Omphalos),  zum  Zeug- 
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niss,  dass  Delphi,  der  Mittelpunkt  der  Erde,  der  Schauplatz  dieses 
Kampfes  ist. 

Vielfache  Wiederholungen  in  demselben  Stil.  Vergl.  Welcker's 
Alte  Denkmäler  Th.  2,  S.  298  ff.  lieber  Ursprung  und  Bedeutung 
der  Sage,  vergl.  Curtius:  Herakles,  der  Satyr  und  Dreifussräuber. 
Berhn  1852. 

Zweite  Seite :  Gottesdienstliche  Ceremonie.  Auf  einem  Postament 
steht  eine  schlanke  Säule,  auf  welche  eine  Fackel  (Archäol.  Ztg. 
Jahrg.  16,  S.  197)  gesteckt  ist,  die  von  einer  zum  Auffangen  des 
Abfalls  bestimmten  Schaale  umgeben  ist.  Fackel  und  Schaale  sind 
mit  weit  herabhängenden  Tänien  umwunden.  Links  ein  bärtiger 
langgelockter  Priester  in  langem  Mantel;  um  sein  Haupt  schlmgt  sich 
eine  Binde,  in  der  Linken  hält  er  ein  Scepter.  Rechts  eine  jugend- 
liche Priesterin  in  dorischem  ärmellosen  Chiton  mit  Diploidion;  das 
Haupt  mit  einem  gewundenen  Kopftuch  bedeckt,  dessen  Enden  über 
den  Rücken  herabwallen.  Priester  und  Priesteriu  stehen  nach  gottes- 
dienstlichem Brauch  auf  den  Zehen.  Der  Priester  berührt  mit  der 
Rechten,  die  Priesterüi  mit  beiden  Händen  die  Fackel;  die  drei 
letzten  Unger  feierUch  in  die  Höhe  gehoben ,  Daumen  und  Zeige- 
finger übereinandergelegt  (priore  digito  in  erectum  polhcem  residente). 

Wiederholung  des  Priesters  vergl.  Visc.  Mus.  P.  0.  VH,  37. 

Dritte  Seite:  Gottesdienstliche  Ceremonie.  Auf  schlankem  Pfeiler 
der  Dreifuss.  Links  die  Priesterin,  in  Gewandung  und  Haltung  und 
in  der  Bewegung  der  rechten  Hand  mit  der  Priesterin  des  auf  der 
zweiten  Seite  betindiichen  Reliefs  durchaus  übereinstimmend;  die 
Linke  vorgestreckt,  wohl  in  betender  Bewegung.  Rechts  der  bärtige 
Priester,  in  Tracht  und  Gesichtsbildung  von  Priester  des  vorigen 
Reliefs  verschieden,  die  Schläfe  mit  Epheu  umki-änzt.  Die  linke 
Hand  stützt  er,  in  das  Gewand  verhüllt,  auf  die  Hüfte;  in  der 
Rechten  hält  er  den  Besen,  mit  welchem  den  Tempelraum  zu  kehren 
sein  Beruf  ist  (Eurip.  Ion.  113 — 120).  Der  Priester,  als  nicht  un- 
mittelbar bei  der  Handlung  beschäftigt,  ist  zwar  ebenfalls  barfuss, 
steht  aber  nicht  auf  den  Zehen. 

Wiederholung  dieser  Darstelkuig  in  eüiem  kleinen  Reheffragment 
hl  der  Salle   du  Zodiaque  der  Bibliothek  zu  Paris  (vgl.  K.  Bütticher: 
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Das  Grab  des  Dionysos.  Berlin  1858.  Taf.  I.  Fig.  2)  und  in  der 
Kaiser!.  Eremitage  zu  Petersburg  (vgl.  C.  Stephan! :  Compte  rendu 
1868.  S.  51,  2). 

Höchst  l)eachteuswerth  sind  die  Ornamente.  Oben  am  Sims,  an 
den  vorspringenden  Eclien,  geflügelte  Sphinxe,  die  in  Arabeslien- 
gewinde  und  Palmettenlirönung  ausgehen.  Unten  am  Sockel  bacchische 
Figuren  in  alterthümlicher  Phantastili;  an  den  Ecken  knieende,  ge- 
flügelte, in  Arabesken  auslaufende  Silene,  die  Hände  in  die  Hüften 
stützend,  gleichsam  den  Dreifuss  tragend;  in  der  Mitte  ebenfalls  ein 
Silen,  mit  beiden  Händen  einen  Krater  haltend,  dessen  weitgeschweifte 
Henkel  ihm  über  den  Kopf  zusammenschlagen  und  ihm  das  Ansehen 
eines  gehörnten  Silen  gelten.  Die  Arabesken  sind  auf  aflen  drei 
Seiten  dieselben,  die  Gesichter  der  Silene  etwas  verschieden. 

Die  gehörnte  Mitteltigur-  mit  gleicher  Arabeskenverzierung  tindet 
sich  ganz  ähnlich  am  Sockel  einer  mit  der  Darstellung  von  Isis, 
Anubis  und  Orus  geschmückten  Dreifussbasis  in  der  Sammlung  von 
S.  Marco  zu  Venedig  Tom.  II,  Tav.  41;  jedoch  sind  dort  statt  der 
geflügelten  Silene  an  den  Ecken  geflügelte  Panther.  Mehr  moder- 
nisirt,  aber  auf  gleicher  Vorstellung  beruhend,  sind  zwei  Terracotten 
in  Combe's  Anc.  Terrae  in  The  British.  Mus.  pl.  32,  66  (Müller- 
Wieseler  Tb.  2,  Nr.  480j  und  in  Campana's  Op.  ant.  in  Plast.  T.  27. 

Der  freie  StU  dieser  Ornamentfiguren  und  Arabesken  beweist,  dass 
das  Werk  nur  ein  nachgeahmt  alterthümliches  (archaistisches)  ist. 

Es  ist  das  Missverständniss  eines  Copisten,  wenn  bei  der  weib- 
lichen Figur  der  zweiten  Darstellung  in  dem  auf  dem  Nacken  auf- 
liegenden Gewandstück  als  wulstige  Gewandfalte  behandelt  wird, 
was,  nach  Analogie  der  gleichen  Figur  der  dritten  Darstellung,  im 
Original  oftenbar  ein  herabhängendes  Band  der  Kopfbinde  war. 

Berühmtes,  vielbesprochenes,  aber  noch  nicht  genügend  erklärtes 
Denkmal,  vgl.  Stark,  Archäol.  Ztg.  1858,  S.  111.  K.  Bötticher,  ebend. 
S.  197  fi".,  213  fif.  und:  Das  Grab  des  Dionysos.     Berlin  1858. 

K.  Bötticher  bezieht  die  Darstellungen  der  beiden  letzten  Seiten 
auf  die  Wiedererweckung  und  auf  den  Tod  des  Dionysos.  Aber  mit 
Recht  sind  Pervanoglu  (Aunali  1861,  S.  120  ff.)  und  Friedrichs  Bau- 
steine Nr.  75)  wieder  auf  die  Erklärung  Visconti's  (Mus.  P.  C.  Tb.  7, 
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Taf.  37.  13,  S.  65  u.  91)  und  0.  Müllers  (De  tripode  Delphico  S.  3 
Archäol.  §  96  n.  2)  ziu'ückgegangen.  So  auffallend  es  ist,  dass  sieh  in 
der  eingesenkten  oberen  Bodenfläche  (ahgeb.  Archäol.  Ztg.  1858, 
Nr.  118)  nur  in  der  Mitte  eine  feine  kreisrunde  Glättung  (0,32  m  Durch- 
messer), sonst  aber  keinerlei  Spur  von  Einsätzen  und  Befestigungs- 
mitteln zeigt,  so  spricht  doch  Form  und  Darstellungskreis  durch- 
aus für  die  Bestimmung,  die  Basis  eines  im  Wettkampf  als  Sieges- 
preis errungenen  Dreifusses  zu  sein.  Der  Kampf  zwischen  Apollon 
und  Herakles  ist  das  mythische  Spiegelbild  des  Kampfes,  in  welchem 
um  den  Dreifuss  gekämpft  wurde;  das  zweite  Bild  ist  die  Weihung 
der  Fackel,  insofern  man  nämlich  eben  wegen  dieses  Bildes  voraus- 
setzt, dass  der  W^ettkampf,  in  welchem  der  Preis  gewonnen  wurde, 
ein  Fackellauf  gewesen;  und  das  dritte  Bild  ist  die  Weihung  des  ge- 
wonnenen Dreifusses  selbst.  Die  bacchischen  Gestalten  der  Orna- 
mente und  der  Epheukranz  des  Priesters  besagen,  dass  dieser  Drei- 
fuss dem  Dionysos  geweiht  war. 

81.    Athena.    Torso. 

(H.  1.07.     Ch.-S.     Es  fehlen  der  Kopf,  der  rechte  Arm  und  der  linke 

Unterarm.     Neu   die   Füsse    imd    der    unterste  Theil   des  Gewandes. 

Augusteum  T.  98.) 

82.    Griechischer  Heros.     Torso. 

(H.  0,33.     Im  Jahr  1871   vom  Bildhauer  Eduard  Mayer  in  Rom  ge- 
kauft.     Es    fehlen    der    Kopf,    beide    Arme,     mit   Ausnahme    des 
Achselansatzes,   das  rechte  Unterbein,   der  grösste  Theil  der  linken 
Seite  des  Köi-pers  und  fast  das  ganze  linke  Bein.) 
Vortreffliches  AVerk  der  Diadochenzeit. 

83.    Aphrodite.     Statue. 

(H.  1,13.     Ch.-S.    Es  fehlt  der  Kopf,  ergänzt  ist  der  rechte  Arm  von 

der  Achsel  ab,  die  linke  Hand  mit  der  Hälfte  des  Unterarmes,  das 

linke  Bein  vom  Knie  ab,  der  rechte  Fuss,  das  linke  Bein  des  Amor.) 

Zur  Seite  Delphin  mit  Amor.     Spätrömisch, 
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84.    Sitzende  Frau,    Statue. 

(H.  1,38.  Einzeln  in  Rom  gekauft.  Der  sehr  überarbeitete  Kopf 
nicht  zugehörig,  aber  alt.  Ergänzt  der  linke  Arm,  der  rechte  Arm 
von  der  Mitte  des  Oberarms  an,  das  linke  Bein  vom  Knie  an.  Le 
Plat  pl.  62.  Augusteum  T.  68.  Clarac  522,  1071.) 
Mit  Recht  als  Erato  ergänzt.  Nur  hätte  der  Ergänzer  nach 
Massgabe  aller  Musenstatuen  auch  das  ergänzte  linke  Bein  mit  dem 
Gewände  bedecken  sollen. 

85.  Die  öuellnymphe  Anchyrrhoe.  Statue. 
(^H.  1,49.  Ch.-S.  Der  Kopf,  an  welchem  Nase  und  Mund  ergänzt 
sind,  und  der  Hals  zwar  alt,  aber  nicht  zugehöi-ig.  Ergänzt  sind  der 
rechte  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarms  an,  der  linke  mit  einem 
Stück  Achsel,  die  Füsse.  Das  Nackte  aus  weissem,  das  Gewand  aus 
grauem  Marmor  [marmo  bigio].  Augusteum  T.  43.  Clarac  601,  1320.) 
Der  nackte  mädchenhafte  Körper  vortrefflich.  Auch  das  Gewand 
gut  angeordnet.  Böttiger  (Hercules  in  bivio,  p.  48)  sah  in  dieser 
Statue  wegen  der  Spange  am  rechten  Arm  eine  Leda.  Aber  die 
Spange  ist  modern.  Entscheidend  ist,  dass  die  Haltung  des  Gewandes, 
insbesondere  das  zierliche  Emporheben  desselben  auf  der  rechten 
Seite,  übereinstimmt  mit  einem  Typus,  der  in  zahbreichen  Wieder- 
holungen erhalten  ist,  in  einer  Statue  zu  Jnce  Blundell  Hall  (Clarac 
pl.  750),  im  Louvre  (Gl.  pl.  324),  in  Stockholm  (Cl.  pl.  523),  in  Florenz 
(Cl.  pl.  585),  in  Tegel  (Welcker's  Akad.  Kunstmuseum  Nr.  80),  in 
Dresden  (Saal  7,  Nr.  156).  Die  Blundell'sche  Statue  wh'd  durch  eine 
antike  Inschrift  (vergl.  Archäol.  Zeitung  Jahrg.  21,  S.  31,  und 
Jahrg.  32,  S.  24)  als  Anchyrrhoe  bezeichnet.  Und  für  diese  Be- 
ziehung auf  eine  Quellnymphe  ist  der  vorsichtig  vom  Felsen  herab- 
steigende Gang  und  das  Heraufnehmen  des  Gewandes  an  dem  vor- 
schreitenden Fuss  überaus  charakteristisch.     (CatuU  64,  129.) 

86.    Diadumenos.     Büste. 

(H.  0,53.      Ch.-S.      Parischer    Marmor.      Ergänzt    die  Nase   und  die 

Oberlippe.     Augusteum  T.  57.) 
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Zu  einer  Statue  gehörig;  der  Jüngling  war  im  Begriff,  sich  die 
Tänie  um  den  Kopf  zu  binden.  Sehr  ähnlich  dem  Diadumenoskopf 
iu  Kassel,  aber  strenger  und  desshalb  wohl  dem  Polyklet'schen 
Original  näher  stehend.  Yergl.  Conze,  Beiträge  zur  griech.  Plastik, 
S.  3.    Heibig,  Bull,  deli'  Inst.  1869.  S.  75. 

87.    Satyr.     Statue. 

iH.  8,45.  Ch.-S.  In  Castel  Gandolfo  gefunden.  Ergänzt  ein  kleines 
Stückchen  zwischen  dem  rechten  Arm  und  der  Hand,  die  linke  Hand. 
Am  linken  Schenkel  sind  die  Spuren  eines  antiken  Ansatzes  einer 
Stütze  für  den  Arm  sichtbar.  Das  Gesicht  etwas  überarbeitet. 
Augusteum  25  u.  26.  Chirac  712,  1695.  Conze  Göttergest.  T.  82.) 
Schlanker,  jugendlich  anmuthiger  Satyr,  das  Haupt  mit  Stirn- 
binde und  Traubenkranz  geschmückt,  iu  der  Haltung  eines  Ein- 
schenkenden. Die  rechte  Hand,  in  zierlicher  Armbewegung  in  die 
Höhe  gehoben,  hält  einen  gekrümmten  Griif,  zum  Henkel  des  Giess- 
gefässes  gehörig;  am  Kopf  noch  der  Ansatz  der  Stütze  bemerkbar. 
Der  linke  Arm  bewegt  sich  niederwärts;  in  der  vorgestreckten  Hand 
die  Schaale.  Die  Formen  ungemein  edel.  Das  Satyrschwänzchen 
fehlt;  die  für  die  Satyrbildung  bezeichnende  Gespitztheit  der  Ohren 
ist  zwar  vorhanden,  aber  nur  leise  angedeutet.  Diese  Statue  ist, 
wie  die  Sage  geht,  zugleich  mit  drei  anderen  Statuen  gleicher  Dar- 
stellung bei  Antium  gefunden;  zwei  derselben  sind  unter  Nr.  70  und 
88  verzeichnet,  die  vierte  ist  am  25.  September  1838  als  Tausch- 
werth  für  die  Gypsabgüsse  der  Parthenonswerke  an  das  British 
Museum  überlassen  worden  (Marbl.  of  the  Brit.  Mus.  XI,  40).  Bei 
den  Römern  als  sinnige  Verzierung  der  Speisesäle  beliebt;  darum  viel- 
fache Wiederholungen.  Yergl.  die  Statuen  in  der  Eremitage  zu 
Petersburg  (Clarac  pl.  677,  1576),  in  der  Villa  Ludovisi  (Sclu-eiber: 
Die  antiken  Bildwerke  der  Villa  Ludovisi  Nr.  71),  in  Palazzo  Altemps 
(Clarac  pl.  690a,  1586a),  in  Berlin  u.  180  (Berlins  antike  Bildwerke 
von  Gerhard  n.  124).  Die  Wiederholung  in  der  Sammlung  des  Earl 
von  Egremont  zu  Pethworth  trägt  am  Tronk  die  Inschrift  'jlno).X(äviog 
(Michaelis  in  der  Archäol.  Ztg.  Jahrg.  32.  S.  56).  Das  Original  ist 
mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  auf  Praxiteles  zurückzufühi'en.    Denn 
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so  verworren  und  iiacblässig  die  bekannte  Stelle  des  Paiisanias  ist, 
in  welcher  (I,  20,  l^i  eine  Satyrstatue  mit  den  Worten  „ZnivQÖg  iaji 
TTCiTg  y.a)  öi^ojair  ('y.nwua''''  geschildert  wird,  so  kann  doch  mit 
Hinzuziehung  von  Athenaeus  XIII,  591b,  kaum  ein  Zweifel  sein,  dass 
Pausanias  in  dieser  Stelle  von  einem  Werk  des  Praxiteles  spricht. 
Vergl.  L.  Stephani:  Bulletin  de  l'acad.  inip.  de  St.  Petersb.  T.  17. 
S.  532—556.     Conipte  rendu.  1868.  S.  1U5. 


88.    Satyr.     Statue. 

(H.   1,45.     Ch.-S.     Es  fehlt  der  linke  halbe  Unterarm;    ergänzt  die 
rechte  Hand.)    Vergl.  Nr.  87. 


89.    Jüngling.     Statue. 

l^H.  1,46.  Ch.-S.  Der  Kopf  aufgesetzt,  aber  zugehörig.  Ergänzt 
beide  Arme  von  der  Mitte  des  Oberarmes,  beide  Peine  von  der  Mitte 
des  Oberschenkels,  die  Basis  und  der  Tronk.  Augusteum  T.  87. 
Clarac  809,  2026.) 
Wahrscheinlich  ein  Athlet.  Gute  Arbeit.  Das  ergänzte  Trink- 
horn  sinnlos. 

90.    Doryphoros.     Statue. 

(H.  1,50.    Ch.-S.    Nur  die  Nase  und  der  linke  Vorderarm  neu.    August. 
T.  88.    Clarac  948,  2437.) 

Das  Original  wohl  Bronze.  Offenbar  zu  jenen  Statuen  gehörig, 
die  Friederichs  (^Berliner  Winckelmannsprogramm  von  1863  und  „Bau- 
steine", S.  118)  auf  den  berühmten  speertragenden  Jüngbng  (Dory- 
phoros) des  Polyklet  zurückgeführt  hat  (vergl.  Heibig,  Bullet,  dell' 
Inst.  1864,  S.  29  ff.;  Petersen,  Archäol.  Ztg.  1864,  S.  130;  Friederichs, 
ebend.  S.  149;  Overbeck,  Geschichte  der  griech.  Plastik.  Zweite  Aufl. 
Th.  1,  S.  344,  395;  Schriftquellen,  Nr.  953—961).  A.  Conze  giebt  in 
seinen   „Beiträgen  zur  Geschichte  der  griech.  Plastik",   S.  5  ff.,  die 
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vollständigste  üebersicht  dieser  Denkmale,  sucht  aber  das  Original  nicht 
im  Doryphoros  des  Tolyklet,  sondern  mit  geringer  Wahrscheinlichkeit 
im  Doryphoros  des  Kresilas  Die  Figur  ist  so  zu  ergänzen,  dass 
die  linke  Hand  einen  Speer  hält,  der  auf  der  linken  Schulter  aufliegt. 


91.    Aphrodite.     Büste. 

(_H.  0,62.    Ch.-S.     Griechischer  Marmor.     Nase  ergänzt.     Aufgesetzt 
auf  ein  Bruststück  von  farbigem  Marmor.) 
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Sechster  Saal. 


92.    Aphrodite.     Statue. 

(H.  1,59.  Ch.-S.  Der  Kopf  gebrochen  und  walirsclieinlicli  nicht  zu- 
gehörig. Ergänzt  die  rechte  Hand.  Le  Phxt  pl.  136.  August.  T.  103. 
Clarac  pl.  608,  1347.) 
Aphrodite,  aus  dem  Bade  steigend.  An  der  Seite  ein  Delphin 
mit  den  Fussansätzen  des  Amor.  Der  Kopf  Portraitkopf  einer 
Römerin. 

93.    Weiblicher  Kopf. 

(H.  0,63.     Ch.-S.     Ergänzt  die  Nase,  die  Ilaare  und  der  Kranz  auf 

der  linken  Seite,  der  grösste  Theil  der  Mauerkrone.     Aufgesetzt  auf 

ein  Bruststück  von   gelbem  Marmor.     August.  T.  102,  2.) 

Mit   Lorbeerkranz,    Mauerkrone   und    alterthümlich    geringelten 

Locken. 

94.    Büste  der  Domitia,  Gemahlin  Domitian's. 

(H.  0,52.     Nur   die  Nasenspitze   ergänzt.     In  den  Ohren  Löcher  für 
die  Ohrringe.    Das  Haar  bemalt.     August.  T.  128.) 

95.    Büste  des  Trajan. 

(H.  0,63.    Brandenburgsche  Sammlung.     Ergänzt  die  Nase,  Theile  an 

beiden  Ohren,  der  Hals.    Aufgesetzt  auf  em  Bruststück  aus  mehreren 

farbigen  Marmorarbeiten.     August.  T.  129.) 
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96.    Büste  der  Marciana,  der  Schwester  Trajans. 

(H.  0,50.     Ergänzt  die  Nase.     August.  T.  131.) 

97.    Büste  der  Plotina,  der  Gemahlin  Trajans. 

(H.  0,66.     Ch.-S.     Ergänzt  die  Nase.     Aufgesetzt  auf  ein  Bruchstück 
von  buntem  Marmor.     August.  T.  130.) 

98.    Büste  des  Antonius  Pius. 

(H.   0,69.     Brandenburgsche   Sammlung.     Ergänzt  die  Nase  und   die 
Büste.    August.  T.  134.) 

99.  Weibliche  Portraitbüste. 

(H.  0,57.     Einzeln  in  Kom  gekauft.     Ergänzt  der  mittlere  Theil  des 
Gesichtes  von  der  Nase  bis  zum  Kinn,   ein  grosser  Theil  der  Haare, 
die  Büste.    Um  den  Kopf  ist  ein  Band  gebunden,  auf  welchem  Einsatz- 
löcher sichtbar  sind.     August.  T.  122.) 

Wahrscheinlich    Agrippina    die    Aeltere;    vergl.    Visconti,    Icon. 
Rom.  24,  4. 

100.  Männlicher  Portraitkopf. 

(H.  0,62.    Einzeln  in  Rom  gekauft.    Ergänzt  die  Nasenspitze  und  das 
rechte  Auge.    Aufgesetzt  auf  ein  Bruststück  von  farbigem  Marmor.) 

101.    Büste  des  M.  Aurelius. 
(H.  0,71.     Ch.-S.     Vorzüglich  erhalten.     August.  T.  136.) 

102.    Weiblicher  Portraitkopf. 

(H.  0,54.     Einzeln  in   Rom  gekauft.     Ergänzt  die  Nase,    das   Kinn. 
Aufgesetzt  auf  ein  Bruststück  von  farbigem  Marmor.  Le  Fiat  T.  160,  5.) 

Wahrscheinlich  Faustina  die  Jüngere,  Gemahlin  M.  Aureis. 
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103.  Büste  des  Commodus. 

(H.  0,61.     Braudenburgsche  Sammlung.    Ergänzt  der  Hinterkopf,  die 
Nase  und  die  Büste.    August.  T.  139,  1.) 

104.  Büste  des  L.  Verus. 

(H.   0,72.     Brandenburgsclie  Sammlung.     Ergänzt   Nase   und    Büste. 
August.  T.  137,  1.) 

105.    Büste  der  Lucilla,  der  Gemahlin  des  L.  Verus. 

vH.  0,63.    Brandenburgsche  Sammlung.    Ergänzt  die  Nase  und  Augen- 
kuochen.    Aufgesetzt  auf  ein  Bruststück  vou  buntem  Marmor.    August. 

T.  137,  2.) 

106.    Lucius  Verus.     Büste. 
(H.  0,65.     Augast.  T.  137.     Modern.) 

107.    Büste  des  Septimius  Severus. 

(H.   0,56.      Brandenburgsche   Sammlung.      Ergänzt    die    Nasenspitze. 
Aufgesetzt  auf  ein  Bruststück  von  buntem  Marmor.   August.  T.  140, 1.) 

108.    Weiblicher  Portraitkopf. 

(11.  0,67.     Ch.-S.     Ergänzt  die  Nase.     Aufgesetzt  auf  ein  Bruststück 
von  buntem  Marmor.     Le  Plat  T.  172,  2.) 
Auf  dem  Kopf  eine  Mauerkrone. 

109.    Büste  der  Julia  Cornelia  Paula. 

(H.0,58.  Brandenburgsche  Sammlung.  Ergänzt  die  Nase.  August.  T.  143.) 

110.    Büste  des  Elagabal. 

(H.  0,59.    Einzeln  in  Rom  gekauft.    Ergänzt  die  Nase  und  die  Büste, 
August.  T.  143. 
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111.    Büste  der  Aquilia  Severa. 

(H.  0,67.    Albanische  Samnüung.    Ergänzt  ein  Tlieii  des  Hinterkopfes, 
die  Nase.     Aufgesetzt  auf  ein  Bruststück  von  farbigem  Marmor.  Der 
Zopf  hat  an   den  Stellen,    wo  er  die  Ohren  bedeckt,  je  zwei  Bohr- 
löcher für  die  Ohrringe.     August.  T.  144,  1.) 

112.    Römischer  Portraitkopf. 

(H.  0,69.     Einzeln    in  Rom  gekauft.    Ergänzt    die  Nase,    der  rechte 

Augenknochen    und    das  Kinn.     Aufgesetzt   auf  ein  Bruststück    von 

farbigem  Marmor.     Le  Plat  T.  163,  5.) 

113.    Venus.     Statue. 

(H.    1,79.     Ch.-S.     Ergänzt    die    Nasenspitze,    die   Vordertheile    der 

rechten    und    linken   Hand,    die   Füsse,    ein    Theil    des    Gewandes. 

August.  T.  86.) 

An  der  Seite  ein  Salbgefäss,  über  welches  das  Gewand  gelegt  ist. 

In  Stellung  und  Haltung  übereinstimmend  mit  der  Capitolinischen  Venus. 

1 1 4.    Portraitkopf  der  Julia  Domna. 
(H.  0,31.    Einzeln  in  Rom  gekauft.    Gut  erhalten.) 

115.    Weiblicher  Portraitkopf. 

(H.    0,36.      Ch.-S.     Ergänzt  die  Nase,    das    rechte   Ohr.  der  linke 
Augenknochen,  Theil  der  Büste.     Augusteum  T.  144,  2.) 
Beachtenswerthe  Haarfrisur. 

116.  Venus.  Statue. 
(H.  1,83.  Ch.-S.  Ergänzt  an  der  rechten  Hand  die  Finger,  aber 
falsch,  denn  sie  müssen,  wie  Sjjuren  zeigen,  an  der  Brust  anliegen; 
der  linke  Vorderarm,  beide  Beine  von  der  Mitte  des  Oberschenkels 
an,  die  Basis  und  das  Salbgefäss,  über  welches  das  Gewand  gelegt 
ist.  Der  Kopf,  an  welchem  Einsetzlöcher  für  einen  Kranz  sichtbar 
sind,  alt,  aber  nicht  zugehörig.  August.  T.  59. 
Der  Kopf  ein  als  Venus  gebildeter  Portraitkopf. 
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117.    Büste  des  Septimius  Severus. 

(H.  0,64.     Ch.-S.     Ergänzt  die  Nase.    Aufgesetzt    auf  ein  Bruststück 
von  weissem  Marmor.   Vergl.  Mongez  Icon.  Rom.  pl.  47,  1.  Modern.) 

118.    Büste  des  Octavianus  Augustus. 

(H.  0,55.     Ch.-S.     Ergänzt    der  mittlere  Theil   der  Stirne,    die  Nase, 

der  grössere  Theil  des  rechten  Backens,    der  Miuid,    das  Kinn,    ein 

Theil  des  Halses,  der  linke  Theil  der  Brust.) 

1 1 9.    Männliche  Portraitbüste. 

(H.  0,58.    Ch.-S.    Aufgesetzt  auf  ein  Bruststück  von  farbigem  Marmor. 

Modern.) 

1 20.    Büste  des  Aelius  Cäsar,  Hadrians  Adoptivsohn. 

(H.  0,69.     Einzeln  in  Rom  gekauft     Ergänzt  die  Nase  und  der  mitt- 
lere   Theil    des    Untergesichts.    Aufgesetzt   auf  ein    Bruststück   von 
farbigem  Marmor.     Vergl.  Mongez  Icon.  Rom.  pl.  39.) 

121.    Büste  der  Crispina,  der  Gemahlin  des  Commodus. 

(H.  0,53.     Einzeln  in  Rom  gekauft.    Ergänzt  die  Nase,    der  vordere 
Theil  des  Halses     Augusteum  T.  139,  2.) 

122.    Sarkophag  mit  bacchischen  Relief darstellungen. 

(H.  0,57.  L.  2,12.  Br.  0,57.  Albanische  Sammlung.  Ergänzt  der 
decorativ  gehaltene  Deckel ;  ebenso  an  den  Darstellungen  fast  alle  Arme, 
doch  meist  richtig.  Hervorzuheben  ist  nur,  dass  die  Fackel,  welche 
die  auf  dem  Felsen  sitzende  männliche  Figur  hält  und  der  rechte 
Arm  der  den  Korb  öffnenden  Frauengestalt  ohne  irgend  welchen  An- 
halt ergänzt  sind.  Augusteum  T.  111  und  112.) 
Offenbar  hat  die  Darstellung  ihr  Motiv  in  der  Gruppe  am  Ende 
der  rechten  Seite.  Eine  bekleidete  Frau,  am  Boden  kauernd,  öffnet 
mit  der  Linken  einen  am  Boden  stehenden  Korb  und  überreicht  mit  der 
Rechten  darauf  einer  langbekleideten  männlichen  Gestalt  einen  Gegen- 
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stand,  den  sie  dem  geöifneten  Korb  entnommen  hat.  Eine  genauere 
Deutung  dieses  Vorgangs  ist  unmöglich,  da  der  überreichte  Gegen- 
stand, welcher  willkürlich  als  Granatapfel  ergänzt  ist,  fehlt,  und  da 
der  Inhalt  des  Korbes,  welchen  Zeichner  und  Erklärer  als  Schlange 
bezeichen  zu  dürfen  meinten,  abgestossen  und  darum  nicht  klar  er- 
kennbar ist.  Neben  dieser  Frau,  die  an  beiden  Seiten  von  Pinien 
umralunt  ist,  eine  auf  einem  Felsen  sitzende  männliche  Gestalt,  wahr- 
scheinlich eine  Lokalgottheit.  Kechts,  die  Darstellung  abschliessend, 
ein  Satyr,  stehend,  mit  der  gesenkten  Rechten  auf  die  korböffuende 
Frau  weisend.  Links,  auf  die  korTjötfuende  Frau  zueilend,  der  be- 
wegte bacchische  Festzug.  Dionysos  mit  seinem  Panther,  von  der 
Nebris  umschlungen,  in  lebhafter  Unterhaltung  mit  einem  unbeklei- 
deten Satyr;  zwischen  ihnen  eine  jugendliche,  mit  langem  Unter- und 
kurzem  Obergewand  und  mit  der  Xebris  umhüllte  Frauengestalt,  halb 
niedergesunken,  halb  von  einem  männUchen  Begleiter  aufrecht  er- 
halten, und  eine  langbekleidete  Bacchantin  mit  Thyrsus.  Links  von 
dieser  Gruppe  zwei  Bacchantinnen  mit  Becken  und  Tympanon;  zwei 
Satyrn,  von  denen  der  eine  sein  (richtig  ergänztes)  Trinkhorn  empor- 
hebt, der  andere  in  den  Krater  Wein  eingiesst,  am  Boden  ein  be- 
haglich auf  seinem  Schlauch  liegender  Pan. 

Auf  der  rechten  Schmalseite  ein  nackter  Silen,  gemächlich  auf 
einem  langsam  fortschreitenden  Esel  ruhend;  auf  der  Linken  ein 
Satyr  imd  eine  Bacchantin  mit  TjToipanon.  Das  Ganze  um  so  schwerer 
zu  enträthseln,  da  andere  Denkmäler  keine  Wiederholung  bieten. 
Becker  (Augusteum  Th.  3,  S.  33),  Böttiger  (Kl.  Schriften  Th.  2,  S.  358 j, 
Welcker  (Alte  Denkmäler  Th.  2,  S.  90)  bezeichnen  es  als  „Vermäh- 
lung der  Ariadne"  ,  aber  die  Hochzeitfackel  des  vermeintlichen  Hymen 
gehört  nur  dem  Ergänzer  an,  und  die  vermeintliche  Ariadne  ist  viel- 
mehr, nach  Massgabe  anderer  bacchischer  Darstellungen,  eine  Methe. 
Durchaus  imzulässig  ist  es.  wenn  Hirt  (Kunstbem.  S.  171)  hier  „die 
Einkehr  des  Dionysos  bei  Ikarios"  erblicken  will. 

123.    Komische  Maske. 

(H.  0,33.  1841  von  Prof  Zahn  erkauft.    Aus  Pompeji.    Spuren  rother 
Farbe  in  den  Haaren  und  Augen.) 
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124.    Maske  eines  Satyr. 

(H.  0,27.    1841  von  Prof.  Zalin  erkauft.    Aus  Pompeji.    Spuren  rotlier 

Farbe.) 


125.    Kleines  Relief. 

(H.  0,13.  B.  0,18.  Ch.-S.  ReUef  abgestumpft.  Augusteum  T.  151.) 
Grabrelief.  Ein  sogen.  Todtenmabl.  Der  Mann  an  einem  be- 
setzten Tiscb  auf  dem  Rubebett  liegend;  neben  ihm  sitzt  die  Frau, 
auf  deren  linke  Schulter  er  traulich  die  Hand  legt.  Weiter  links 
zwei  kleinere  weibliche  Figuren.  Nicht,  wie  mau  früher  meinte, 
Darstellungen  des  häuslichen  Mahls  als  pietätvolle  Erinnerung  an  das 
verlorene  Glück  des  trauten  Familienzusammenseins,  sondern  ein 
Opfermahl,  welches  dem  heroisirten  Todten  gebracht  wird. 

126.    Mosaik. 

(H.  0,64.     B.  1,31.     Geschenk  des  Cardinal  Albani  an  den  Kurprinzen 

Chi'istian.) 
Blumenstreifen  aus  Mosaik;  eingelassen  in  künstlich  aneinander 
gefügten  Bandsinter.  Nach  Winckelmanns  Versicherung  (Th.  6,  1, 
S.  294)  einst  zum  Mosaikrahmen  des  berühmten  in  der  Villa  Hadrians 
zu  Tivoli  gefundenen  Taubenmosaik  des  Capitolinischen  Museums 
gehörig. 

127.  Behelmter  Kopf. 

(H.  0,32.     Ch.-S.    Ergänzt    die   Nase,    der    linke  Augenknochen,    die 
Lippen,    das   Kinn.     Die   Augensterne    sehr   realistisch.     Schlechte 

Arbeit.) 

128.  Aphrodite.     Kopf 

(H.  0,41.    Ch.-S.    Ergänzt   die  Nase,    der  grösste  Theil   des  Uuter- 
gesichts,  der  Hals,  die  Büste.) 
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129.    Kopf  der  Pallas. 

(H.  0,43.     Ch.-S.     Ergänzt    der  Ilelmbügel,    die    vordere   Spitze    des 
Helms,  die  Nase."! 

130.    Julia,  Tochter  des  Aiigustus.     Kopf. 

(H.  0,42.     Cli.-S.     Der  Kopf  walirsch  ein  lieh  modern.     Aufgesetzt  auf 

ein  Bruststück  von  weissem  Marmor.   AugusteumT.  121.  Ygl.  Mongez, 

Icon.  Rom.  T.  20.) 

131.    Weibliclie  Büste. 

(H.  0,36.     Cb.-S.     Ergänzt  die  Nase,  das  Kinn,   das  linhe  Ohr,    der 

vordere  Theil  des  Zopfes,   der  Zopf  am  Hinterkopfe,  die  Büste.     Le 

Plat  T.  175.  3.) 

132.    Büste  der  Tarquillina,  Gemahlin  Gordians  III.    Pius. 

(H.  0,54.     Ergänzt  die  Nase,  das  linke  Ohr,  das  herabhängende  Haar 
am  Hinterkopf,  die  Büste.     Augusteum  T.  147.) 

133.    Männlicher  Portraitkopf. 

(H.  0,62.     Ch.-S.     Aufgesetzt  auf  ein  Bruststück  von  farbigem 

Marmor.     Le  Tlat  T.  159,  2.) 

134.    Büste  des  Gordianus  III.  Pius. 

(H.    0,61.     Brandenbiirgsche    Sammlung.     Ergänzt    die    Stirn,    Nase, 
Kinn,  Büste.     Augusteum  T.  147.) 

135.  Weibliche  Portraitbüste. 

(H.    0,56.      Einzeln   in    Rom    gekauft.     Ergänzt    die    Gesichtsmaske, 
und  Büste.) 

136.  Männliche  Portraitbüste. 

(H.  0,60.  Albanische  Sammlung.  Ergänzt  die  Nase,  die  Augenknochen, 
das  Kinn,  der  Hinterkopf,  die  Büste.    Le  Plat  T.  162,  4.) 
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137.    Aphrodite.     Statue. 

(H.  1,74.  Ch.-S.  Der  Kopf  antik,  abei-  nicbt  zugehörig.  Die  Statue 
sehr  zusammengestückelt;  neu  iiuless  scheint  nur  die  rechte  Hand  und 
einige  eingesetzte  Theile  am  Körper  und  Gewand.  Abgeb.  Nachträge 
und  Berichtigungen  zum  Augusteum  T.  159 ;  der  Kopf  Augusteum  T.  61.) 
Dem  Bade  entsteigend;  merkwürdig  das  schwere,  wollene,  mit 
Fransen  besetzte  Gewand. 

138.    Musenköpfchen. 

(H.  0,5.     Ch.-S.     Ergänzt  die  Nase.     Der   Kopf   aufgesetzt  auf  ein 
Brustssück  von  gelbem  Kalksinter.) 

139.  Statue  eines  tanzenden  Satyrs. 
(H.  1,01.  Ch.-S.  Der  Kopf,  an  welchem  die  Nase  neu  ist,  sehr  über- 
arbeitet und  nicht  zugehörig.  Ergänzt  beide  Arme,  beide  Beine  vom 
Knie  an,  die  Basis  und  der  Tronk.  Le  Plat  36.  Clarac  718,  1719. 
Augusteum  79.) 
Vortreffliche  Arbeit,  besonders  der  Rücken.  Die  Ergänzungen 
richtig.  Dasselbe  Motiv  in  vielfachen  Wiederholungen,  am  schönsten 
in  dem  berühmten  tanzenden  Satyr  aus  Pompeji    Mus.  Borb.  IX.,  42. 

140,   141,  142:    Herkulanische  Frauenstatuen. 

140.  Statue  eines  Mädchens.  (H.  1,70.  Ergänzt  die  Figur  an 
beiden  Händen,  die  Zehen  des  rechten  Fusses  und  Einzelnes  am  Ge- 
wand.    Augusteum  T.  23  n.  24.) 

141.  Kolossalstatue  einer  Matrone.  (H.  1,95.  Die  Statue  war 
zweimal  gebrochen,  am  Hals  und  in  der  Höhe  der  Schenkel;  sie  ist 
aber  im  Ganzen  vorzüglich  erhalten.  Ergänzt  die  an  beiden  Seiten 
des  Kopfes  herabhängenden  Theile  des  Gewandes,  ebenso  der  über 
den  linken  Arm  herausragende  Theil  desselben.  Die  Finger  der 
rechten  Hand  waren  gebrochen,  neu  sind  aber  nur  der  Daumen,  der 
Zeige-  und  der  dritte  Finger.  Die  Haare  waren  vergoldet.  Augusteum 
T.  19—22.  Müller- Wieseler  I.,  372.  Hirt,  Bilderbuch  XIII. ,  18. 
Clarac  766,  1889.     Vergl.  0.  Beundorf,  Gypsabgüsse  zu  Pforte  p.  25.) 
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142.  Statue  eines  Mädchens.  (H.  1,70.  Ergänzt  der  Kopf  und 
einige  Kleinigkeiten  am  Gewand.) 

Diese  drei  schönen  Statuen  aus  parischem  Marmor  sind  ins- 
besondere auch  durch  die  Geschichte  ihrer  Findung  wichtig.  Sie 
waren  der  erste  Anlass  zm*  Wiederentdeckung  des  vei-schütteten  Her- 
kulanum.  Der  lothringische  Prinz  d'Elboeuf,  seit  1706  als  General 
Kaisers  Karl  VI.  in  Neapel  anwesend,  Hess  sich  hinter  Portici  an 
einem  Ort,  der  unter  dem  Namen  Granatiello  bekannt  war,  ein  Haus 
bauen.  Bei  der  Grabung  des  Brunnens  stiess  man  auf  Marmorbruch- 
stücke. Die  Nachforschungen  wurden  fortgesetzt.  Einige  kleine  Sta- 
tuen und  Säulentrümmer  kamen  ans  Tageslicht,  und  als  schönster 
Lohn  unsere  drei  Statuen.  Das  Jahr  des  Fundes  schwankt  zwischen 
1706,  1711  und  1713.  Vergl.  Gorii  Symbolae  literariae.  Florenz  1748. 
Venuti,  descr.  delle  prime  scoperte  d'Ercolano.  Rom  1748,  S.  55. 
Augusteum  Th.  1,  S.  109  fl".  Winckelmann's  Werke.  Dresdner  Aus- 
gabe. Th.  2,  S.  26.  Unbestimmten  Nachrichten  zufolge  (vergl.  Bötti- 
gers Amalthea.  Th.  1,  S.  VII)  soll  unter  diesen  Funden  auch  die  jetzt 
in  Berhn  befindliche  schöne  Bronzestatue  des  anbetenden  Knaben 
gewesen  sein.  Der  General  Hess  diese  Statuen  sogleich  nach  Rom 
schaffen  und  übersendete  sie  von  dort  nach  Wien  dem  Prinzen  Eugen 
von  Savoyen  zum  Geschenk.  In  dessen  Palast  standen  sie  hoch- 
geehrt und  allbewundert,  bis  sie  1736  von  den  Erben  Eugens  an 
König  August  III.  für  den  billigen  Preis  von  sechstausend  Species- 
thaler  oder  Gulden  (zwischen  beiden  schwankt  die  Angabe)  verkauft 
wurden. 

Früher  nannte  man  diese  Statuen  VestaUnnen.  Diese  Bezeich- 
nung aber,  obgleich  noch  von  Wiuckelmann  festgehalten,  ist  nicht 
nur  ohne  allen  Grund,  sondern  sogar  allen  bekannten  Vestalinnen- 
darstellungen  widersprechend.  Es  sind  entschieden  römische  Por- 
traitstatuen,  individuell,  aber  unvergleichlich  hoheitsvoll.  n.  141  ist 
durch  den  bedeckten  Kopf  als  Matrone,  n.  140  und  142  sind  durch 
den  unbedeckten  Kopf  ( vergl.  Valerius  Maximus  VI.  3.  10)  als  Jung- 
frauen charaktei'isirt.  Ein  fester  Name  ist,  so  weit  die  Ueberliefer- 
ungen  reichen,  mit  diesen  Statuen  nicht  zu  vei'binden.  Sie  gehören 
weder,  wie  Hase  (Verzeichniss  u.  271)  meinte,  zu  dem  proconsulari- 
schen  Geschlecht  des  Nonius  Baibus,  noch  sind  sie,  wie  Hirt  (Kunst- 
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bemerkungen  S.  167)  wollte,  die  Mutter  und  die  Schwestern  Caligulas. 
Das  Motiv  der  Gewandung  gehört  zum  Edelsten  antiker  Gewand- 
plastik. Es  ist  jedenfalls  nicht  erst  von  den  Künstlern  dieser  Statuen 
erfunden,  sondern  ist  griechischen  Werken  entnommen ;  das  Gewand- 
motiv der  Mädchenstatuen  findet  sich  ganz  übereinstimmend  bereits 
in  einer  gleich  hohen  Mädchenstatue  aus  Aegion  (Mitth.  des  Archaeol. 
Instituts  in  Athen  (III  S.  95 — 103)  und  ebenso  in  Terracotten  aus 
Tanagra.  (Vergl.  Heibig,  Untersuchungen  über  die  campanische 
Wandmalerei  p.  19.) 

Die  Statuen  sind  von  verschiedenen  Händen  gearbeitet;  am  besten 
ist  die  Statue  der  Matrone.  Es  ist  wohl  eine  Mutter  mit  ihren 
beiden  Töchtern. 

143.  Eros.  Statue. 
(H.  1,13.  Ch.-S.  Ergänzt  der  Kopf,  die  Flügel  nach  alten  Ansätzen, 
beide  Arme,  doch  ist  ihre  Hebung  indicirt,  das  rechte  Bein  von  etwas 
über  dem  Knie  au,  das  linke  von  unter  dem  Knie  an,  die  Basis,  der 
Tronk.  Augusteum  T.  63.  Clarac  645,  1467.) 
Unzweifelhaft  eine  Nachbildung  einer  von  Kallistratos  (Stat.  3) 
beschriebeneu  Erzstatue  des  Praxiteles.  Vergl.  Stark,  Berichte  der 
Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  1866.  S.  167.  Overbeck: 
Gesch.  der  Plastik  11^  S.27.     Michaelis:  Archaeol.  Ztg.  1879  S.  751. 


Siebenter  Saal. 


144.    Römischer  Portraitkopf. 

(1877  in  Rom  gekauft.) 

145.  Aphrodite.     Statue. 

(H.  1,83.  Im  Jahr  1787  in  Eom  gekauft.  Ergänzt  der  Kopf,  die 
Arme  vom  Ellenbogen  an,  Einzelnes  am  Gewand.  Augusteum  T.GO.) 
Scliooss  und  Beine  mit  dem  Gewand  umhüllt.  Die  Behandlung 
des  Nackten  besser  als  die  des  Gewandes.  Gewöhnliche  römische 
Arbeit. 

146.  Aphrodite.     Statue. 

(H.  1,72.     Ch.-S.     Ergänzt  Arme  und  Beine.) 

147.    Leda  mit  dem  Schwan.     Statue. 

(H.  1.04.     Ch.-S.     Ergänzt  der  Kopf,    beide  Arme,   der   freihängende 

Theil  des  Gewandes,  der  Kopf  und  Hals  des  Schwanes.     LePlatlSl. 

Clarac  412,  717.     Vgl.  0.  Jahn,  Archäol.  Beiträge  S.  3  u.  4.) 

1 48.    Bacchantin.     Statue. 

(H.  1,10.     Cli.-S.     l^rgänzt  derKoi)f,  der  rechte  und  linke  Vorderarm 

mit   einem  Theil    der  Nebris,    das   linke  Bein   vom  Knie  an,    rechter 

Euss,  Kopf  des  Rehes.     Augusteum  T.  53.     Clarac  700,  1652.) 
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Hoch  geschürzt,  die  rechte  Brust  entblösst,  ein  Reh  in  der 
Nebris  tragend.  Von  Becker  und  von  Stephani  i^Compte  rendu  1868 
S.  21,  Anm.  4)  als  Artemis  erklärt. 

149.    Weiblicher  Portraitkopf. 

(H.  0,45.     Ch.-S.     Ergänzt  die  Maske.    Aufgesetzt  auf  ein  Bruststück 
von  gelbem  Kalksinter.     Le  Plat  T.  165,  4.) 

150.    Dionysos.     Statue. 

(H.  1,18.     Alte  Sammlung.     Ergänzt   der  Kopf,    der  linke  Arm,    die 
rechte  Hand,  beide  Beine  vom  Knie  ab.) 

151.    Hermes.    Statue. 

(H.    1,28.     Ch.-S.     Ergänzt   die  Nase,    der   rechte   Arm,    der   linke 
Vorderarm,   der  freihängende  Theil  des  Gewandes,  beide  Beine  vom 
Knie  ab.     Augusteum  T.  42.     Clarac  948,  2456.) 
Die  Deutung  ist  gesichert  durch  die  Flügel  am  Kopfe,  die  frei- 
lich unter  dem  lockigen  Haar  kaum  bemerkbar  sind. 

152.    Kopf  eines  behelmten  Jünglings. 

(H.  0,47.     Ch.-S.     Kopf  modern.     Aufgesetzt  auf  ein  Bruststück  von 
buntem  Marmor.) 

153.    Herakles.     Statue. 

(H.  1  m.  Ch.-S.  Der  Kopf  wohl  antik,  aber  nicht  zugehörig.  Er- 
gänzt der  rechte  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarms,  der  linke  A'order- 
arm,  das  rechte  Bein  vom  Knie  bis  zum  Knöchel.  Augusteum  T.  90. 
Clarac  786,  1965.) 
Herakles  jugendlich.  Die  in  die  linke  Achselhöhle  eingestemmte 
Keide  ist  mit  der  Löwenhaut  bedeckt  und  fusst  auf  dem  Kopf  des 
cretensischen  Stiers. 
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154.  Eros.    Torso. 

(H.  0,85.  Ch.-S.  Kopf  und  Arme  fehlen.  Ergänzt  das  rechte  Bein 
von  der  Mitte  des  Unterschenliels,  das  linke  von  der  Mitte  des  Ober- 
schenkels, die  Basis  und  die  untere  Hälfte  des  Tronks.  Mit  den 
früheren  Ei-gänzungen  abgebildet  bei  Le  Plat  T.  127,  2  und  bei  Clarac 
645,  1465.) 
Um  die  Brust  schlingt  sich  ein  Köcherband;  auf  dem  Rücken 
ist  die  Hälfte  des  Köchers  erhalten. 

155.  Satyr.    Torso. 

(H.  1,06.     Ch.-S.     Ergänzt  der  Löwenkopf.     Le  Plat  T.  27.) 
Eine    der   zahlreichen    Wiederholungen   des    bekannten,    behag- 
lich an  einen  Baumstamm  gelehnten  Satyr,  den  man  wohl  mit  Recht 
auf  Praxiteles  zurückführt.     Vgl.   Overbeck,   Geschichte  der  griech. 
Plastik  II.  S.  41. 

156.    Die  Quellnymphe  Anchyrrhoe.     Statue. 

(H.  0,93.     Ch.-S.     Ergänzt  der  Kopf,    der  Hals,  der  rechte  Vorder- 
arm, der  linke  Arm  von  der  Achsel  an.    Abgebildet  bei  Stark,  Niobe 
Taf.  XI,  vgl.  ibid.  p.  285  tf.) 
Zur  Deutung  vgl.  n.  85. 

157.    Knabe.    Statue. 

(H.  1,01.    Ch.-S.    Ergänzt  der  Kopf,  Hals,  der  rechte  Arm,  der  linke 
Vorderarm,  beide  Beine  vom  Knie  an.     Le  Plat  T.  127,  3. 

158.  Kopf  eines  Satyr. 

(H.    0,41.     Das    Untergesicht    ungeschickt   ergänzt.     Aufgesetzt    auf 
ein  Bruststück  von  gelbem  Kalksinter.) 

159.  Hermes.     Statue. 

(H.  1,30.    Albanische  Sammlung.    Der  Kopf,  an  welchem  Nase,  Kinn 
und  Theile  des  Petasos  neu  sind,  alt,  aber  nicht  zugehörig.    Ergänzt 
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der  Hals,  der  reclite  und  linke  Unterarm,    das  linke  Bein  von  der 

Mitte  des  Oberschenkels  mit  dem   dazu   gehörigen  Theil  der  Basis. 

ein  Theil  der  Chlamys.     August.  T.  49.) 

Sowohl  der  Koi^f  wie  der  Kiuiipf  gehören  Hermesstatuen  an. 

IGO.    Apollo.    Statue. 
(H.  1,14.     Ch.-S.     Le  Plat  T.  49.     Modern.) 

161.    Kopf  eines  Mädchens  mit  Kranz  im  Haar. 

(H.  0,41.     Ch.-S.     Ergänzt    die  Nase.     Der  Kopf  stark  überarbeitet. 
Aufgesetzt  auf  ein  Bruststück  von  buntem  Marmor.) 

162.  Weibliche  Statue. 

(H.  1,12.    Einzeln  in  Rom  gekauft.    Es  fehlt  der  linke  Arm.    Ergänzt 
der  Kopf,  der  rechte  Vorderarm,   das  Füllhorn,  das  rechte  Bein  vom 

Knie  bis  Knöchel.     Clarac  453,  850.) 
Als  Tyche  mit  dem  I'üllhorn   ergänzt.     Wahrscheinlich  eine   Muse. 

163.  Dionysos.     Statue. 

(H.   1,08.  Ch.-S.     Der  rechte  Arm  fehlt.     Ergänzt    die  Maske,   der 

linke  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarms,   das  linke  Bein,   das  rechte 

Bein  vom  Knie,  Basis  und  Tronk.     Augusteum  T.  74.) 

164.    Büste  einer  Negerin. 

(H.  0.62.     Einzeln  in  Rom  gekauit.     Kopf  von  schönem  Nero  antico, 

die  Augen  von  farbigem  Stuck  eingesetzt,  das  Gewand  von  gelblichem 

Sinter.     Modern.) 

165.    Faustkämpfer.     Statue. 
(H.  1,66.     Grauer   Marmor  (bigio   morato).     Ergänzt  der  Kopf,    die 
Arme,  der  rechte  Fuss.     AugusteumT.  109.     Vergl.  Böttiger's  Kleine 
Schriften,  herausg.  von  Sillig  II,  p.  44  ff.) 
Diese  Statue  ist  mit  einer  anderen,  als  Seitenstück  zu  ihr  gehö- 
rigen,  unter  Papst  Clemens  XII.  1738  in  Rom  gefunden,  von  einem 
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Bildbauer  Carlo  Napoleone  ergänzt  und  dai-auf  dem  Kurprinzen 
Friedrich  Christian  geschenkt  worden.  Francisci  Ilcoronii  Gemraae 
antiquae  literatae,  herausg.  von  Nie.  Galeotti.  Rom  1757,  S.  131: 
demente  XII.  Pontifice  (loci  Ficoronius  non  meminit)  Gladiatores 
duo  ex  tephria  sive  ex  marmore  cincrei  coloris  cum  quibusdam 
plumbeis  massis,  quas  älteres  vocant,  cumque  chiretbecis  palmae 
trunco  suspeusis  (reperti  sunt).  Quandoquidem  simulacra  baec 
ditfracta  erant,  unum  dumtaxat  refici  potuit  a  Carolo  Napoleone, 
quod  Regis  Poloniae  Principi  donatum  fecit.  Vor  der  Ergänzung 
abgebildet  bei  Perionius  Collect,  ant.  Rom.  Rom.  1736.  Fol.  Tav.  XXII. 
Vergl.  Cavaceppi  Raccolta  Tom.  I.  Tav.  21.  Für  die  gewaltigen 
Schlagriemen  in  der  Ergänzung  war  kein  Anlass.  Vergl.  Gerhard's 
Antike  Bildwerke  68,  3. 

166.    Trajan.     Kolossalkopf. 
(H.  0,59.  Braudenburgsche  Sammlung.    Es  fehlt  ein  Theil  des  Hinter- 
kopfes.    Ergänzt  die  Nase.     Augusteum  T.  129,  2.) 

167.    Männlicher  Portraitkopf. 

(H.  0.70.  Einzeln  in  Rom  gekauft.  Ergänzt  die  Nase;  aufgesetzt 
auf  ein  Bruchstück  von  buntfarbigem   Marmor.     Le  Plat  T.  159,  5.) 

168.    Statue  der  s.  g.  Vestalin  Tuscia. 

(H.  1,57.  Ch.-S.  Der  Kopf,  dessen  zierliche,  über  den  Nacken  herab- 
wallende Haare  mit  einem  Kranz  geschmückt  sind,  aufgesetzt  und,  da 
die  von  der  linken  Seite  des  Kopfes  herabhängenden  Locken  auf  der 
Schulter  nicht  sichtbar  sind,  wohl  nicht  hinzugehörig.  Ergänzt  ist 
die  rechte  Achsel,  die  Hälfte  der  rechten  Brust  und  die  rechte  Seite 
des  Rückens ,  der  rechte  Arm  und  der  linke ;  das  Gefäss  zwar  auch 
ergänzt,  aber  nach  einem  antiken  Ansatz.  Augusteum  T.  55. 
Clarac  771,  1921.) 
Der  Köi'per  ist  mit  einem  langen  Chiton  und  Ueberwurf  be- 
kleidet. Anmuthig  vorschreitende  Bewegung.  Sehr  bestimmt  an 
die   Berbner   Statue   der   Artemis   Colonna   erinnernd.      Das   Oriirinal 


100 


daher  wohl  aus  der  Zeit  des  Praxiteles.  Das  Sieb  scheint  richtig 
ergänzt  zu  sein.  Beweis  ist  die  sehr  ähnliche  Statue  im  Museo 
Chiaramonti  bei  Clarac  pl.  771,  1918,  bei  welcher  der  grösste  Theil 
des  Siebes  antik  ist  (vgl.  Beschreibung  Roms  von  Bunsen  und 
Platner  II.  2,  S.  83,  n.  684).  Früher  galt  diese  Statue  für  die 
Vestalin  Tuscia,  zum  Zeugniss  ihrer  Jungfräulichkeit  Wasser  im  Sieb 
tragend.  Berger,  de  mon.  musei  Dresden  1745,  S.  21.  Montfaucon, 
Autiq.  expl,  t.  28.  Herder,  Zur  schönen  Literatur  und  Kunst,  Th.  3, 
S.  80.  Diese  Deutung  wird  durch  die  griechische  Gewandung 
widerlegt.  Haase  (Verzeichniss  der  Bildwerke,  Dresden  1839,  n.  114) 
dachte  an  eine  fackeltragende  Artemis;  was  will  aber  dann  der 
Gefässansatz?  Vgl.  die  Nympheustatuen  bei  Clarac  754,  1838 — 40. 
Brunnen  verzierunt)-. 


169.    Kopf  einer  Bacchantin. 

(H.  0,41.     Ch.-S.     Griechischer  Marmor.     Ergänzt    die  Nasenspitze, 

ein  Theil  des  Kiinis,  der  halbe  Hals  und  die  Büste.    Deutliche  Spuren 

einstiger  Bemalung  an  Haaren,  Augen  und  Wimpern.) 


170.    Marmortisch. 

(Modern.) 

171.    Schlummernder  Eros. 

(Länge  0,46.  Ch.-S.  Sehr  gut  erhalten,  ergänzt  nur  der  rechte  Fuss. 
Augusteum  T.  152.) 
Der  geflügelte  Eros  schlummert  auf  einem  Felsen.  Unter  ihm 
liegt  sein  Gewand;  sein  Kopf  ruht  auf  einem  schlafenden  Löwen. 
In  der  Linken  hält  er  Mohnstengel;  imten  an  den  Füssen  eine 
Eidechse.  Vielfache  Wiederholungen.  Vergl.  Clarac  T.  644,  761,  761b, 
762.  Beliebt  als  Todesdenkmal  gestorbener  Kinder.  Ueber  die 
Eidechse  als  Behüteriii  des  Schlafes  vergl.  Cavedoni:  Bulletino  dell' 
inst.  1835.  p.   14  ff.     Spiess.  numism.  p.  114. 
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172.    Marmorscheibe  mit  zwiefachem  Relief. 

(H.  0,32.     B.  0.36.     Ch.-S.     Das  Relief  der  Vorderseite  erhabener  als 
das   der  Hinterseite.     Gut  gearbeitet  und  gut  erhalten.     Augusteuni 

T.  84.) 
Auf  der  Vorderseite  drei  bacchische  Masken;  auf  der  Rückseite 
eine  Herme  des  Priap  mit  zwei  Schellen  am  Phallus,  und  vor  der 
Herme  eine  Satyrmaske.  Wie  bei  allen  Denkmalen  dieser  Art,  das 
ReHef  auf  der  Vorderseite  mehr  herausgehoben  als  auf  der  Rück- 
seite. Solche  Scheiben  oft  in  Säulenzwischenräumen  als  Schmuck- 
werk aufgehängt.  Vergl.  E.  Braun,  getiüg.  Dionys,  S.  1.  Welcker, 
Rhein.  Museum  VI,  S.  59=!.  0.  Jahn,  Archäol.  Beiträge,  S.  201 
Anm.  6. 

173.    Nackter  männlicher  Fuss. 

(H.  0,19.     L.  0,28.     Stackelbergsche  Sammlung.     Pentelischer  Marmor. 
Durch  Seewasser  angegrift'en.) 

1 74.    Terpsichore.     Statue. 

(H.  1  m.  Ch.-S.  Ergänzt  der  Kopf,  der  Hals,  die  rechte  Achsel, 
rechter  und  linker  Vorderarm,  rechts  und  links  das  Kinn.  Ungenügend 
abgebildet  hei  Le  Plat,  T.  124.  Clarac  pl.  595,  1301.) 
Der  linke  Fuss  auf  eine  Erhöhung  gestellt,  neben  welcher  das 
Bruchstück  einer  Säule  sichtbar  ist.  Jetzt  als  Aphrodite  ergänzt. 
Aber  unten  das  Säulenstück  und  oben  am  linken  Arm  der  Rest 
eines  vorspringenden  Ansatzes  weisen  auf  Terpsichore.  Jenes  Säulcn- 
stück  ist  der  Untersatz  für  die  I^yra,  der  Rest  am  Arm  ein  Theil 
der  Lyra  selbst.  Vergl.  den  Musensarkophag  im  britischen  Museum 
MiUin  G.  M.  XX.  64  g. 

175.    Demeter.     Statue. 

(H.  0,83.     Ch.-S.     Ergänzt  der  rechte  Vorderarm,  die  Stütze  mit  der 
Schlange.     Augusteum  T.  149.     Clarac  426,  763.) 
Mit  den  Attributen  der   Demeter;    um   den   Koi)f  ein   Fichten- 
kranz, der  über  den  Schleier  gelegt  ist.     In  der  Linken  Mohnstengel. 
Modern  (,?). 
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176.    Bruchstück  einer  weiblichen  Statue. 

(H.  1,06.     Ch.-S.     Ganz  zusammengestückelt.     Le  Plat  T.  88.) 
Als  Demeter  ergänzt. 


177.    Statue  einer  jugendlichen  halbbekleideten  Frau. 

[H.  1,02.  CIi.-S.  Kopf  alt  und  wahrscheinlicli  zugehörig.  Ergänzt  der 
rechte  Vorderarm  mit  dem  Apfel.  Augusteiim  T.  105.  Clarac  592, 1287.) 
Besonders  merkwürdig  diu-ch  das  durchsichtige  feine  Gewand, 
das  sich  über  Brust  und  Schulter  zieht.  Wahrscheinlich  eine  Aphro- 
dite. Vielleicht  kann  man  aber  auch  an  eine  Hetärendarstellung 
denken.  Durchsichtige  Gewänder  waren  Mädchen  dieser  Art  eigen. 
Athenäus  10,  29.     Vergl.  Mus.  Borb.  VIII,  8  u.  I,  23. 

178.    Aphrodite.     Statuette. 
(H.  0,74     Früher  im  Müiizkabinet.     Sehr  ergänzt.) 

179.    Apollo.     Statue. 

(H.  1,04.  Ch.-S.  Ergänzt  der  oberste  Theil  des  Kopfes,  der  mittlere 
Theil  des  Gesichts  von  der  Nasenwurzel  bis  zum  Kinn,  der  rechte 
Unterarm  zur  Hälfte,  der  linke  Arm.  Le  Plat  pl.  130.  Clarac  476,  910.) 
Durch  die  jetzige  Ergänzung  sehr  entstellt.  Der  Körper  von 
nicht  schlechter  Arbeit.     Im  Motiv  des  ApoUon  Sauroktonos. 

180.    Eros.     Torso. 

(H.  0,33.     Ch.-S.     Auf  dem  Rücken  Spuren  von  Flügelansätzen.) 

181.    Dionysos.     Statue. 

(H.   0,78.     Ch.-S.      Der   Kopf   war   gebrochen,   ist    aber    zugehörig. 
Neu  nur  der  Stab.     Augusteum  T.  76.     Clarac  682,  1597.) 
Den  Panther  tränkend.     Ruhe  Arbcnt. 
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182.    Dionysos.     Statue. 

(H.  0,72.     Ch.-S.     Es  fehlt  der  rechte  Arm,  und  linke  von  der  Mitte 
des  Oberarms.     Der  Kopf  ist  nicht  zugehörig.     Ergänzt  beide  Beine 
vom   Knie  ab.     Le  Plat  T.  127,  2.i 
Die  Ueberreste  der  vorn  über  die  Brust  wallenden  Locken  und 
die  weiche  Körperbildung  sichern  die  Erklärung  als  Dionysos. 


183.    Apollo.     Statue. 

(H.  0,90.     Ch.-8.     Sehr  ergänzt.     Le  Plat  T.  100.) 
Mit  Greif  und  Lvra.     Unbedeutend. 


1 84.    Herakles.     Statue. 
(H.  0,71.     Ch.-S.   .Sehr  ergänzt.     Le  Plat  T.  50.     Clarac  799,  1999.) 

185.  Eros  und  Psyche.  Gruppe. 

(H.  0,67.     Ch.-S.     Gut  erhalten.     Augusteum    T.  65.     Le  Plat  pl.  3. 
Clarac  652,  1497.1 
Um  den  Kopf  des  Eros  ein  Kranz  von  Eosen ;  um  den  Kopf  der 
Psj'che  eine  Tänie. 

186.    Torso  eines  Jünglings. 

(H.  0,56.     Ch.-S.) 

1 87.    Marmortisch. 
(Modern.) 

188.    Herakles  mit  der  Hindin.    Gruppe. 

iH.  0,32.     B.  0,34.     Ch.-S.     Nur  der  Piumpf  des  Thieres,  sowie  der 
Fuss  des  Herakles  ist  erhalten,    .^ugusteum  T.  151,  2.) 
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189.    Kopf  eines  Kindes. 

(H.   0,39.     Einzeln   in  Rom  gekauft.    Ergänzt  die  Nase,    der  Mund 
mit  dem  Kinn,    ein  Theil  der  rechten  Wange,    das  rechte  Ohr  und 

die  Büste.) 

190.    Poseidon.     Statuette. 

(H.  0,96.  Einzeln  in  Rom  gekauft.  Italienischer  Marmor.  Ergänzt 
der  rechte  Vorderarm  zur  Hälfte,  und  der  ganze  linke  Arm.  Augusteum 
T.  47.  Clarac  743,  1798.  Overbeck,  Atlas  der  Kunstmythol.  T.  XI, 
n.  6  u.  12,  n.  31.) 
Der  rechte  Fnss  ist  auf  einem  Delphin  aufgestützt.  Der  linke 
Arm  hielt  einen  Dreizack.  Rohe  Copie  nach  einem  guten  Vorbild. 
Brunnenverzierung.  Das  grüne  Marmorbecken,  in  welchem  die  Statue 
steht,  modern. 

191.    Kopf  des  Epikur. 

(H.  0,41.     Ch.-S.     Modern.     Augusteum  T.  70,  2.    Vgl.  Visconti  Icon. 
gr.  T.  25,  2  u.  3.) 

192.    Bruchstück  einer  liegenden  weiblichen  Figur. 
(L.  1,13.     H.  0,40.     Ch.-S.     Erhalten  nur  der  Unterkörper.     Ergänzt 
die  Zehen.    Als  Cleopatra  ergänzt  Le  Plat  T.  116.    Clarac  912,  2321.) 

Gut  gearbeitetes  Bruchstück  einer  jener  liegenden  Quellnymphen, 
welche  häufig  als  Brunnenverzierung  verwendet  wurden.  Vgl.  Clarac 
pl.  750,  755.  Die  Beziehung  auf  die  ähnliche  Gestaltung  der  schlum- 
mernden Ariadne  ist  abzuweisen,  da  in  diesen  Statuen  die  Anlehnung 
des  Oberkörpers  an  ein  Felsstück  eine  andere  Lage  der  Beine 
bedingt. 

193.      Gruppe     eines    Satyr     und     eines    Hermaphroditen. 
Symplegma. 

(H.  bis  zum  Hermaphodritekopf  0,90.    Länge  vom  Satyrkopf  bis  zum 
rechten    Fuss    des    Hermaphj-oditen    1,25.      Früher    im    Besitz    des 
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Fürsten  Mazarin  in  Rom.  In  Tivoli  gefunden.  Am  Hermaphroditen 
ergänzt  der  obere  Tlieil  des  Kopfes,  die  Nase,  der  rechte  Arm,  von 
welchem  nur  die  Hand  erhalten  ist,  der  linke  Vorderarm,  das  linke 
Bein  von  der  Mitte  des  Unterschenkels  an,  das  rechte  von  etwas 
über  dem  Knie  an.  Am  SatjT  der  obere  und  hintere  Theil  des  Kopfes, 
beide  Arme,  beide  Beine  von  der  Mitte  der  Unterschenkel  an;  der 
obere  Theil  des  Rückens  sehr  überarbeitet.  Augusteum  T.  95. 
Clarac  672,  1735.) 
Die  Ergänzungen  sind  roh  und  zum  grossen  Theile  falsch.  Das 
rechte  Bein  des  Hermaphroditen  lag,  wie  der  Oberschenkel  zeigt, 
unter  dem  linken  des  Satyr.  Der  rechte  Arm  des  Satyr  war,  nach 
dem  Zeugniss  einer  Wiederholung  in  der  Blundell'schen  Sammlung, 
am  Ellenbogen  gebogen  und  fasste  den  Hermaphroditen  am  rechten 
Unterarm,  um  sein  Gesicht  von  dessen  Hand  zu  befreien.  Vorzüg- 
liche Arbeit.  Mehrfache  Wiederholungen;  vergl.  Böttiger  Amal- 
thea  I,  360.  0.  Müller  und  Hase  in  Böttiger's  Archäol.  und  Kunst, 
S.  168.  Michaelis  Archäol.  Ztg.  Jahrg.  32,  S.  23.  Die  Inschrift  auf 
dem  Blundell'schen  Exemplar  mit  dem  Künstlernamen  Boünalog 
wahrscheinlich  neu.  Stephani  (Compte  rendu  1867,  S.  10)  bezieht 
diese  Composition  auf  das  in  der  Porticus  Octaviae  aufgestellte 
,symplegma  nobile"  von  Heliodor. 

194.    Araförmiger  Candelaberuntersatz. 

(H.  0,90.  Grösste  Breite  0,74.  Kleinste  Br.  0,52.  t^h.-S.  Parischer 
Marmor.  Die  hintere  Seite  unbearbeitet,  ebenso  die  obere;  nur  ist 
in  der  Mitte  ein  0,08  langes,  0,02  breites,  0,04  tiefes  Loch,  um  den 
darauf  aufzustellenden  Candelaber  zu  befestigen.  August.  T.  33  n.  34.) 
In  der  Mitte  der  drei  bearbeiteten  Seiten  sind  Nischen  für  Sta- 
tuetten; in  den  Füllungen  zierlichste  Arabesken;  unten  an  den  vor- 
springenden Ecken  löwenälinliche  Thiere  mit  Hörnern  und  Flügeln; 
oben  in  den  Voluten  Greifenköjife. 

195.    Gruppe  eines  Satyr  und  einer  Nymphe. 

(H.  bis  zum  Satyrkopf  1,10.     Länge  vom  Kopf  der  Nymphe  bis  zu 

ihrer  linken  Fussspitze  0,06.    Früher  im  Besitz  des  Fürsten  Mazarin. 

In  Tivoli  gefunden.    Augusteum  T.  96.     Clarac  722,  1733.) 
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Ursprünglich  eine  Wiederholung  von  n.  193.  Aber  ohne  Ver- 
stand zusammengesetzt  und  ergänzt.  „Die  Uebei-einstimraung  bestä- 
tigt sich  um  so  mehr,  je  mehr  man  Glied  für  Glied  vergleicht  und 
dabei  die  theils  ei-gänzten,  thelis  von  anderen  Statuen  entlehnten 
Theile,  namentlich  den  jugendlichen  Satyrlto^jf,  entfernt."  Dieser 
Kopf,  obgleich  auch  zur  Statue  eines  lüsternen  Satyr  gehörig,  kann 
nicht  zugehöreu,  denn  die  SatjTgestalten  dieser  Symplegmen  sind  ins- 
gesammt  von  älterer  Bildung.  Auch  der  Kopf  der  Nymphe  ist  fremd; 
sein  Ausdruck  ist  tiefer,  als  der  hier  dargestellten  Situation  zukommt. 

196.  Sohn  der  Niobe. 
(H.  0,41.  L.  1,74.  Albanische  Sammlung.  Ergänzt  der  linke  Arm 
von  oberhalb  des  Ellenbogens  bis  zu  den  Fingern,  welche  erhalten 
sind,  vom  rechten  Arm  das  Achselstück,  das  linke  Bein  vom  Knie 
an,  das  rechte  von  der  Mitte  des  Oberschenkels  an.  Augusteum  T.  32. 
Le  Plat  pl.  217.  Clarac  587,  n.  1168.) 
Sterbend  ausgestreckt.  An  Kunstwerth  der  entsprechenden 
Florentinischen  Statue  gleich,  der  Münchner  (Glyptothek  u.  141)  nach- 
stehend. Nur  auf  die  Ansicht  von  der  linken  Seite  berechnet,  vgl. 
Stark,  Niobe  p.  262. 


Achter  Saal. 


197.    Weiblicher  Portraitkopf. 

(H.  0,49.     Cli.-S.     Ergänzt  Nase  und  Hals.     Aufgesetzt  auf  ein 
Bruststück  von  gelblichem  Kalksinter.) 

198.    Portraitstatue  einer  Römerin. 

(,H.   1.98.     Ch.-S.     Der   Kopf  aufgesetzt;    zweifelhaft,    ob   zugehörig. 
Ergänzt    die    linke   Hand,    die  vordere  Hälfte    des    rechten  Fusses. 
August.  T.  126.     Clarac  975,  2513.) 
Der  Kopf  wahrscheinlich  das  Portrait  der  Agrippiua,    der  Ge- 
mahhn  des  Kaiser  Claudius. 

199.    Männliche  Portraitbüste. 

(H.  0,51.     Alte  Sammlung.     Ergänzt  die  Nase,  der  mittlere  Theil  des 
Untergesichts.) 

200.    Stehender  Jupiter.    Statue. 

(H.  0,82.    Ch-S.    Ergänzt  die  Arme,   die  Beine  vom  Knie  an.    Le 
Plat  T.  6.     Clarac  402,  685.     Vgl.  üverbeck  Zeus  147,  56.) 

201.    Poseidon.    Statue. 

(H.  0,84.     Ch.-S.     Ergänzt   beide    Arme.     August.    T.    40.      Mtüler- 

Wieseler  11,   70.     Clarac  743,    1795.     Overbeck,    Atlas  XI,    n.    10, 

und  XIL  40.) 
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Poseidon,  den  linken  Fiiss  in  würdevoller  Stellung  auf  einen 
Delphin  setzend.  Sowohl  im  Kopf  wie  im  Gewand  den  Zeusstatuen 
nahe  verwandt. 

202.    Portraitstatue  eines  jungen  Römers. 

(H.  1.1.  Einzeln  in  Rom  gekauft.  Ergänzt  sind  der  Kopf,  der  Hals, 
der  rechte  Vorderarm,  die  rechte  Achsel,  der  linke  Vorderarm  zur 
Hälfte.  August.  T.  119.  Clarac  906,  2310.) 
Jüngling  in  verbrämter  Toga  (toga  praetexta);  auf  der  Brust  an 
einem  breiten  Bande  oder  am  Gewandsaume  die  Bulla,  eine  platte 
goldene  Kapsel,  welche  ein  Amulet  gegen  Zauber  und  bösen  Blick 
einschloss  und  ein  Zeichen  edler  Abkunft  war.  Neben  dem  linken 
Fuss  das  Scrinium. 

203.    Jünglingsstatue. 

(H.   1,29.     Einzeln    in   Rom    gekauft.     Ergänzt    der  Ko])f,    die    linke 

Schulter    mit   dem    anhegenden  Brusttheil    und   der    linke  Arm.    der 

rechte  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarms,  ein  Theil  der  rechten  Brust, 

beide  Beine  von  der  Mitte  des  Überschenkels.     Le  Plat  T.  76.) 

Der  Köi'per  von  guter  Arbeit. 

204.    Torso  einer  Portraitstatue. 

(H.    1.05.     Albani'sche    Sammlung.     Der   Kopf  aufgesetzt    und    sehr 

überarbeitet,   aber   wahrscheinlich    zugehörig.     Die  Hände   neu.     Die 

Rückseite  der  Statue  ausgehöhlt.     August.  T.  118.) 

205.    Vorderseite  eines  Sarkophags. 

(H.  0,81.  L.  2,29.  Durch  Graf  Marcolini  in  Rom  gekauft.  Ergänzt 
die  Köpfe  der  vier  Figuren  auf  der  rechten  Seite,  ausserdem  noch 
Kleinigkeiten.  Augusteum  T.  110;  vergl.  Neapels  antike  Bildwerke; 
Nr.  183  u.  185.  Heidelberger  Jahrbücher  der  Literatur  1812,  S.  324, 
1816,  S.  503.  Welcker,  Alte  Denkmäler  II,  S.  308.  Admiranda 
Romas  T.  24.  Eckhel  D.  IV.  VII,  325  fl'.  Stephani  Compte,  rendu 
1867.  S.  131,  23.) 
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Römisclie  Löwen-,  Hirsch-  und  Eberjagd.  Nicht  die  Kalydonische 
Jagd,  obgleich  die  Figur  mit  der  eutblössten  Brust  hinter  dem  Eber, 
welche  von  Einigen  als  Atalanta  bezeichnet  wird,  eine  weibhche  ist. 
Der  Reiter  in  der  Mitte  das  Portrait  des  im  Sarkophag  begrabenen 
Todten. 

200.    Vier  kleine  spätrömische  Köpfe. 

(H.  0,14—0,20.) 

207.    Geierkopf. 

(H.   0,21.     Im  Jahre  1871    in  Rom    gekauft.     Von   dem  Fuss    eines 
Marmoi-geräthes.) 

208.    Bruchstück  einer  weiblichen  sitzenden  Figur. 

(H.  0,21.     Orientalischer  Kalksinter.     Le  Plat  T.  81,  1.) 

209.    Römischer  Portraitkopf. 
(H.  0,20.     Rumohr'sche  Sammlung.^ 

210.    Ein  Arm,  einen  Hasen  haltend. 
(H.  0,21.     Stackelberg'sche  Sammlung.    Pentelischer  Marmor.) 

211.    Frauenköpfchen. 

(H.  0,20.     Ch.-S.     Das  Attribut  der  Mondsichel  modern.) 

212.    Mauerziegel. 
(H.  0,10.     Br.  0,17.     Stackelberg'sche  Sammlung.) 

213.    Bruchstück  eines  Pan.     Marmorrelief. 

(H.  0,15.     Aus  der  Klemm'schen  Sammlung  1835  ertauscht.  In  Athen 

gefunden.) 
In  der  Rechten  einen  Schlauch  haltend,    in  der  Linken  ein  ver- 
stümmeltes Gefäss. 


11Ö_ 

214.    Köpfchen  des  Dionysos.     Epheukranz. 
(H.  0,13.     Le  Plat  T.  177.) 

215.    Büste  einer  römischen  Frau. 
(H.  0,22.     Aus  der  Rumohr'sclien  Sammlung.) 

216.    Medusenhaupt.     Relief. 

[U.    0,17.     Brandeuburg'sche    Sammlung.     Weisser    Marmor.     Beger, 
Thesaur.  p.  316.     Le  Plat  T.  192,  1.) 

217.  Triumphzug  eines  römischen  Kaisers. 

(H.    0,50.     L.   0,67.     Einzeln   in   Rom  gekauft.     Le  Plat  T.  146,  1. 
Vergl.  Jul.  Ca])itol.  Yerus  c.  7.     Modern.) 

218.  Caracalla.     Bruchstück  einer  Statue. 

(H.  1.24.     Einzeln  in  Rom  gekauft.     Der  Kopf,  an  welchem  die  Nase 

und  der  rechte   Augenknochen  ergänzt  ist,  ist  aufgesetzt,    aber  alt 

und  zum  Rumpfe   passend.      Ergänzt  das  Mittelstück    des   Panzers. 

Augusteum  T.  142.) 

219.    Männliche  Statue. 

(H.  1,46.     Ch.-S.     Nur  der  Torso  alt.) 

220.    Junger  Römer  in  der  Toga.     Portraitstatue. 
(H.  1,27.     Ch-S.     Nur  der  Oberkörper  alt.     Le  Plat  T.  11.     Clarac 

896,  2291.) 

Merkwürdig  ist  das  breite,  aus  mehreren  Lagen  bestehende 
Band,  das  von  der  Brust  aus  sich  über  den  linken  Arm  nach  dem 
Rücken  schlingt.  Obgleich  an  zahh-eiclien  Rüsten  und  Statuen  der 
späteren  Kaiserzeit  bemerkbar,  ist  es  doch  bisher  noch  nicht  genügend 
erklärt.  0.  Müller  in  Böttiger's  Amalthea  Th.  3,  S.  257.  =  Kunst- 
archäologische Werke  II,  S.  b8. 
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221.    Attische  Jungfrau.     Statue. 

(H.  1,17.     Ch.-S.     Ergänzt  beide  Vorderarme,  sowie  beide  Beine  von 

der  Mitte  des  üntersclienkels  an.     Le  Plat  T.  15.) 

222.    Torso  einer  weiblichen  Gewandstatue. 

(H.  0.67.  •  Alte  Sammluno-.     Griech.   Marmor.     Es  fehlen  der  Kopf, 
die   Arme,   der   Unterkörper.      Ergänzt    ist  das  unterste   Stück   des 
Oberkörpers.^ 
Im  Motiv   der  Aphrodite   von   Melos,   mit  Chiton,   der  von  der 
Schulter  gleitet.     Gute  Arbeit. 

223.    Apollo.     Statue. 

(H.  1,5.     Ch.-S.     Der  Kopf  stark  überarbeitet,   aber,  wie  es  scheint, 

zugehörig.     Ergänzt  beide  Arme  mit  der  Lyra.     Clarac  544,  1143. 

August.  T.  G7.) 

224.    Säule  von  Giallo  antico. 
(11.  3.32.     In  Kom  gekauft.) 

225.    Griechischer  Dichter.     Statuette. 

(H.  0,5G.     Brühl'sche  Sammlung.     Hände  und  Füsse  ergänzt. 
Le  Plat  T.  135.) 

226.    Säule  von  Giallo  antico. 

(H.  3,32.     In  Rom  gekauft.) 

227.    Weihliche  Statuette. 
(H.  0,55.     Brandenburgsche  Sammlung.     Ohne  Kopf  und  Vorderarme.) 

228.    Weibliche  Statue. 

(H.  2,01.    Einzeln  in  Rom  gekauft.     Der  Kopf  sehr  überarbeitet  und 

nicht  zugehörig.     Ergänzt  der  rechte  Arm  und  der  linke  Vorderarm. 

August.  T.  69.     Clarac  532,  1111.) 

Ohne  Grund  als  Urania  ergänzt. 
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229.    Sitzender  Mann.     Statuette. 

(H.   0,50.     Ch.-S.      Der   Kopf    alt,    aber    aufgesetzt   und    schwerlich 
zugehörig.     Ergänzt  Anne  und  Brust.     Le  Plat  T.  101.     Clarac  847, 

2135.) 


230.    Silvanus.     Statuette. 

(H.  0,735.     Ch.-S.     Ergänzt  der  Kojjf,  der  rechte  Arm  von  der  Mitte 
des  Oberarms,  die  linl<e  Hand,  beide  Beine  von  der  Mitte  des  Ober- 
schenkels.    Le  Plat  T.  107.     Vergl.  n.  66.) 


23  t.    Apollo.    Statuette. 

(H.  0,72.     Vermächtniss  des  Hofbuchhändlers  Walther.     Ergänzt   die 

Vorderarme,   die  Füsse,   der  obere   Theil  des  Köchers,  Einiges  am 

Greif.     Abgebildet  in  den  Nachträgen  zum  Augusteum  T.  158.) 


232.    Kauernder  Silen.    Statuette. 

(H.  0,35.     Ch.-S.     Ergänzt   der  turbanähnliche  Kojjfputz,   der  rechte 

Arm  von  der  Mitte  des  Oberarms,  die  Finger  der  linken  Hand,  das 

linke  Bein.     Le  Plat  T.  2.) 

Durch  den  Unverstand  des  Ergänzers  arg  verstümmelt.  Ein  auf 
dem  Rücken  hängendes  Fell  gab  zur  Ergänzung  des  Turbans  den 
Anlass. 

233.    Weibliche  Statue. 

(H.  0,95.     Ch  -S.     Die  Arme  fehlen.     Der  Kopf  aufgesetzt  und  nicht 
zugehörig.     Augusteum  T.  97.     Clarac  502,  993.) 
Im  arcliaistischen  Stil. 

234.    Nackte  Aphrodite.    Statue. 

(H.  0,90.    Ch.-S.    Es  fehlen  der  linke  Arm  und  die  Fmger  der  rechten 
Hand.     Ergänzt  Kopf  und  Füsse.     Le  Plat  T.  118.) 
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235.    Nackter  Jüngling.    Statue. 

(H.  0,84.    Ch.-S.    Sehr  überarbeitet.    Le  Plat  T.    114.    Clarac  855, 

2157.) 
Zur  Seite  ein  römischer  Panzer. 


236.    Hygieia.    Statue. 

(H.  0,91.  Ch.-S.  Ergänzt  der  Kopf,  che  linke  Schulter,  der  linke 
Arm  von  der  Mitte  des  Unterarms,  der  rechte  Unterarm,  der  grösste 
Theü  der  Schlange.  Le  Plat  T.  115.  Clarac  553,  1170b.) 
Die  Ergänzungen  als  Hygieia  sind  gestützt  auf  einen  Ausatz  au 
der  Brust,  der  kaum  zu  etwas  anderem  als  zu  einer  Schlange  ge- 
hören kann.  Auch  die  Gewandung  stimmt  mit  anderen  Hygieiastatuen 
überein.  Doch  ist  bei  dieser  Deutung  das  Gefäss  auf  der  antiken 
Basis  auffallend. 

237.    Schlummernder  Knabe.    Statuette. 

(H.  0,41.    Einzeln   in   Rom   gekauft.     Le  Plat   T.   126.     Clarac  781, 
1954.    Vgl.  Clarac  T.  879.     Visconti  P.  C.  III,  33.) 
üeber  die  heranschleichende  Schlange   vgl.  Welcher  Alte  Denk- 
mäler II,  S.  265. 

238.  Krieger.    Statue. 

(H.  0,86.     Ch.-S.     Ergänzt  die  rechte  Hand    mit  einem   Theile  der 
Schwertscheide.    Augusteum  T.  148.     Clarac  837,  2102.) 
Gepanzerter  Krieger ,  wahrscheirdich  ein  rönüscher  Kaiser.    Zur 
Seite  ein  sich  aufschwingendes  Pferd.     Vgl.  Clarac  797,  2001. 

239.  Athena.    Statue. 

(H,  0,91.    Ch.-S.    Ergänzt  der  Kopf,  der  rechte  Vorderarm,  der  Unke 
Arm  von  der  Mitte  des  Oberarms,  der  Schild.    Le  Plat  T.  51.     Clarac 

462,  862.) 
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240.    Ein  am  Boden  sitzender  Knabe.    Statuette. 

(H.  0,42.  Ch.-S.  Ergänzt  die  Vorderarme  und  die  Zehen  an  den 
Füssen.  Der  Portraitkopf  aufgesetzt  und  für  die  Köriierverhältnisse 
zu  klein.  Augusteum  T.  89.  Clarac  881,  2243.) 
Nach  Becker  ist  es  Herkules  als  Kind  die  Schlangen  erdrückend. 
Wahrscheinlich  das  Portrait  eines  römischen  Knaben,  etwa  mit  einem 
Vögelchen. 

241.    Junokopf. 

(ü.  0,41.) 

242.    Statue  einer  weiblichen  Figur. 

(H.  1,90.  Albanische  Sammlung.  Am  Kopf  nur  die  Maske  antik, 
und  diese  wahrscheinlich  nicht  zugehörig.  Ergänzt  der  rechte  Arm 
von  der  Mitte  des  Oberarms,  der  linke  Unterarm,  die  Füsse,  einzelne 
Theile  des  Gewandes.  Augusteum  T.  145.) 
In  der  Maske  hat  mau  das  Portrait  der  Julia  Mammaea,  der 
Mutter  Alexanders  Severus,  zu  erkennen  geglaubt. 

243.    Büste  der  Caracalla. 

(H.  0,41.     Ch.-S.    Ergänzt  die  Nasenspitze.   Aufgesetzt  auf  eiu  Brust- 
stück von  durchsichtigem  Kalksinter.     August.  T.  141,  2.) 

244  u.  245,    Kämpfergruppe. 

244.  H.  1,75.  Ch.-S.  Ergänzt  beide  Arme  von  der  Mitte  des 
Oberarms ,  das  rechte  Bein  vom  Knie  an ,  das  ganze  büke  Bern. 
August.  T.  108.     Clarac  867,  2208. 

245.  H.  1,79.  Ch.-S.  Der  Kopf  überarbeitet.  Ergänzt  der 
rechte  Vorderarm,  der  linke  Arm,  das  rechte  Bein  vom  Knie  an. 

Zur  linken  Seite  als  Stütze  ein  römischer  Panzer. 
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246  u.  247.    Kämpfergruppe. 

246.  H.  1.75.  Ch.-S.  Ergänzt  der  Kopf,  beide  Arme  von  der 
Mitte  des  Oberarms,  das  rechte  Bein  vom  Knie  an. 

247.  H.  1,82.  Ch.-S.  Ergänzt  der  linke  Arm  von  der  Mitte 
des  Oberarms  und  rechte  halbe  Vorderarm,  das  rechte  Bein  vom 
Knie  bis  zum  Fuss,  der  linke  Fuss  vom  Knöchel  an.  Augusteum 
T.  107.     Clarac  867,  2209. 

Bessere  Wiederholung  des  Typus  von  n.  244  u.  245.  AngebUch 
sind  diese  vier  Statuen  in  der  Hadinanischen  Villa  zu  Tivoli  gefunden. 

Durch  die  Verstümmelung  der  Arme  mangelt  für  die  Erklärung 
der  Handlung  ein  entscheidender  Anhalt.  Hase  (^Verzeichniss 
n.  363  ff.)  dachte  an  das  Ballspiel,  und  zwar  an  das  Spiel  der  pila 
trigonalis,  weil  u.  249  an  die  Portraitzüge  Hadrians  erinnert,  und 
weil  er  bei  Spartian  im  Leben  Hadrians  (,c.  26)  „armisque  et  pila 
se  semper  exercuit"  las.  Jedoch  waren  zu  diesem  Spiel  nicht  zwei, 
sondern  drei  Spieler  erforderlich;  und  überdies  hat  W.  A.  Becker  in 
den  Nachträgen  und  Berichtigungen  zum  Augusteum  S.  23 — 38  mit 
Recht  geltend  gemacht,  dass  in  jener  Stelle  nicht  ,,pila",  sondern 
„pilo  se  exercuit"  zu  lesen  sei.  —  W.  A.  Becker  seinerseits  ver- 
muthete  Halteristen,  d.  h.  Bleimassen-  oder  Hantelschwingende. 
Warum  aber  dami  der  aufmerksam  lauernde  Blick,  und  warum  über- 
haupt die  Grupph-ung?  Gerhard  (Kunstblatt  1827,  n.  11)  spricht 
von  Discuswurf.  Aber  die  vorgebogene  Stellung  des  Ausfalls,  die  an 
den  Borghesischen  Fechter  erinnert,  legt  das  Motiv  des  kriegerischen 
oder  gladiatorischen  Kampfes  näher.  Böttiger  (Kl.  Schriften  Th.  2, 
S.  38)  sagt:  „Unentschieden  mag  es  bleiben,  ob  in  der  schönsten 
dieser,  einer  späteren  Zeit  angehörigen,  aber  nach  grossen  Vorbildern 
gearbeiteten  Kämpferstatuen  der  alle  gymnastische  und  alle  Museu- 
kunst  erschöpfende  Proteus  unter  den  Imperatoren,  Hadrian  selbst, 
abgebildet  ist  (gladiatoria  quoque  arma  tractavit.  Spart.  Vita  Hadr. 
c.  14);  aber  der  Augenschein  lehrt,  dass  diese  Bildnisse  einem  der 
Statuenvereine  von  Kriegern  und  Helden  nachgebildet  smd,  wie  sie 
seit  Lysippus  häufig  in  ganzen  Schaaren  die  Tempelhöfe  und  öffent- 
lichen Plätze  schmückten." 

8* 
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248.    Wandgemälde. 

(H.  0,68.  B.  0,73.  Im  Jahr  1871  von  Simmaco  Doria  in  S  Maria- 
di-Capua  gekauft.  Gefunden  1871  in  einem  Grabe  an  der  Strasse 
Quattro  Santi  in  S.  Maria-di-Capua.) 
Zwei  Frauen .  eine  ältere  und  eine  jüngere,  im  Profil.  Nur  er- 
halten bis  zum  Gürtel.  Die  Aeltere  hält  in  der  Linken  eine  Taube, 
mit  der  Rechten  erhebt  sie  eine  knospende  Blume;  die  Jüngere,  zu 
der  Aelteren  hinaufblickend,  hält  mit  der  Linken  eine  Schaale,  mit 
der  Rechten  einen  zweihenkligen  Krug.  Die  Aeltere  ist  bekleidet 
mit  einer  schwarzen  rothgestreiften  Kopfbedeckung  und  einem 
schwarzen,  über  die  Schultern  fallenden  Schleier,  mit  einem  bräun- 
lichen Untergewand  und  rothem  Mantel;  rothes  Halsband,  an  den 
Fingern  der  Linken  zwei  Ringe.  Die  Jüngere  mit  kurzen  Haaren 
trägt  ein  dunkles  Untergewand  und  rothen  Mantel.  Am  Rande  des 
Bildes  Blumengehänge  und  ein  Granatapfel.  Der  Stil  ist  frei,  aber 
die  Behandlung  roh  und  nachlässig.  Vgl.  W.  Heibig ,  Bullet,  dell' 
Inst.  1872.  n.  2.  S.  46. 


Neunter  Saal. 


249.    Unbekanntes  Frauenportrait.   Büste. 

(H.  0,59.     Brandenburgsche  Sammlung.     Ergänzt  am  Kopf  die  Nase 

und  das  Kinn,  der  Hals.     Der  Kopf  scheint   zur  Büste  zu  gehören. 

La  Plat  T.  171,  4.) 

Der  eingewickelte  rechte  Arm  zieht  den  Mantel  in  die  Höhe. 

üeber  Büsten  mit  Händen  vergl.  Visconti  P.  C.  H,  6,  S.  81. 

250.  Commodus.    Büste. 

(H.  0,64.     Ch.-S.    Ergänzt  die  Nase.    August.  T.  138.) 

251.  Aphrodite.    Statue. 

(H.  1,58.    Ch.-S.    Nur  die  untere  Hälfte  alt.    Le  Plat  T.  57.) 

252.    Eros.    Statue. 

(H.  0,99.  Torsohöhe  0,38.  Durch  Graf  Marcolini  gekauft.  Ergänzt 
der  Kopf,  der  rechte  Arm  mit  der  Achsel,  vom  linken  der  Mittelarm 
und  die  Hand  (antik  jedoch  der  grösste  Theil  der  Weintraube),  beide 
Beine  von  der  Mitte  des  Oberschenkels  an,  der  Fuss.  Augusteum 
T.  72.  Clarac  675,  1558.) 
Geschmacklos  zu  einem  kelternden  Knaben  ergänzt.  Vortreffliche 
Arbeit.  ,,Der  sanfte  Uebergang  der  weichen  kindhchen  Brust  zur 
rundlichen  Wölbung  des  Bauches  und  der  noch  zarte  imentwickelte 
Rücken  sind  sehr  glücklich  ausgedrückt."     (Becker  im  Augusteum.) 
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253.    Bruchstück  einer  weiblichen  Statue. 

(H.   0,55.     Albanische    Sammlung.     Ergänzt    der    grösste  Theil    der 

Stirn,  Nase,  Lijjpen,  Mund,  Kinn,  die  ganze  linke  Seite  des  Gesichtes. 

Le  Plat,  T.  173,  2.    Vgl.  Visconti,  Icon.  gr.  T.  52.) 

254.    Jüngling.    Statue. 

(H.  1,53.  Albani'sche  Sammlung.  Ergänzt  der  Kopf,  beide  Arme, 
das  rechte  Bein,  das  linke  vom  Knie  an,  der  Tronk  und  die  Basis. 
August.  T.  50.) 
Geschmacklos  als  Alexander  der  Grosse  ergänzt.  Der  Kopf  war 
nach  oben  gewendet,  ebenso  der  rechte  Arm.  Weiche  Körper- 
bildung. 

255.    Weibliches  Brustbild  in  flachem  Relief. 

(H.  0,49.     Brandenburgsche  Sammlung.    August.  T.  121.) 
Von  Beger   im  Thes.  Brandenb.  III,    338,    und  von  Becker  im 
August,  als  Livia,  Gemahlin  August's,  bezeichnet.    Modern. 

256.    Jüngling.    Statue. 

(H.  1,57.     Ch.-S.     Ergänzt  der  Kopf,  beide  Arme,  der  rechte  Fuss, 

das  linke  Bein  von  der  Mitte  des  Unterschenkels  an,  Basis  und  Tronk. 

Le  Plat  pl.  5.     Clarac  951,  2445.) 

257.    Kopf  des  jugendlichen  Caligula. 

(H.  0,46.     Ch.-S.     Dunkler  Porphyr.     August.  T.  127.) 
Völlig  übereinstimmend  mit  der  Bronzebüste  von  Mongez.  Icon. 
Rom.    T.  25.    Von  Visconti  P.  C.  VI,  S.  73   wohl   mit  Recht   für 
modern  erklärt. 

258.    Kopf  des  Antinous. 
(H.  0,54.     Bruchstück  einer  ägyptisirenden  Statue  aus  rothem  Sand- 
stein.    Bruststück   modern.     Augusteum    T.    4;    vergl.   Meyer    bei 

Winckelmann,  Th.  3,  S.  348.) 
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259.    Attische  Jungfrau.    Statue. 

(H.  1,55.     Ch.-S.     Ergänzt  der  Kopf  und  beide  Arme  von  der  Mitte 
des  Oberarms  an,  der  rechte  Fuss  zur  Hälfte.    August.  T.  58.) 

260.    Britannicus,  Sohn  des  Claudius.    Statue. 

(H.  1,48.  Ch.-S.  Der  Kopf,  an  welchem  die  Nase,  das  Kinn  und  das 
rechte  Ohr  neu  und  sehr  überarbeitet  ist,  war  gebrochen,  ist  aber 
zugehörig.  Ergänzt  die  linke  Hand,  der  rechte  Fuss  zur  Hälfte, 
Einiges  an  der  Toga.  August.  T.  124.  Clarac  892,  2280.) 
Gute  Arbeit,  namentlich  der  Kopf.  Zur  Deutung  vergl.  die  Statue 
im  Mus.  zu  Neapel  bei  Clarac  T.  937,  und  Mongez,  Iconogr.  Rom. 
T.  28,  n.  6. 

261.    Portrait  eines  Römers.    Relief. 

(H.  u.  Br.  0.43.  Ch.-S.  Das  Brustbild  hoch  erhaben  auf  kreisförmig 
ausgemeisseltem  Grunde.  In  den  vier  Ecken  flache  Reliefs.  August.  T.  123.) 
Portrait  eines  Kaisers  oder  siegreichen  Feldherrn;  in  den  oberen 
Ecken  palmen-  und  kränzetragende  Victorien,  in  den  unteren  sitzende 
Adler. 

262.  Kopf  des  M.  Aurelius. 

(H.  0,44.    Wackerbarth'scher  Nachlass.    Modern.) 

263.  Kolossaler  Frauenkopf. 

(H.  0,81.  Brandenburg'sche  Sammlung.    Ergänzt  die  Nase.  Aufgesetzt 
auf  ein  mit  Verde  antico  belegtes  Bruststück.     August.  T.  57.) 
Mit    schmerzlichem    Ausdruck.     Früher    nach    Beger's    Vorgang 
(Thesaur.  Brandenburg.  III,  p.  328)  Kleopatra  genannt.     Modern? 

264.    Sarkophag. 

(Höhe  der  Kelieftafel  0,50.  Schmalseite  0,55.  I^angseite  2,12.  Albani'sche 

Sammlung.    Von  länglich  runder  Form.     Sehr  gut  erhalten,  nur  die 

Verzierungen    der   Stirnseite    des  Deckels    verstümmelt.     Augusteum 

T.  113-115.) 
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Auf  dei'  Vorderseite,  durch  höheres  und  flacheres  ReHef  in  Vorder- 
und  Hintergrund  getheilt:  Bacchischer  Zug.  Umgeben  von  erregten 
Satyrn,  Bacchantinnen,  Panen  und  Panisken  sitzt  Bacchus  auf  seinem 
in  vollem  Lauf  dahintrabenden  Panther.  Benierkenswerth  sind 
namentlich  auch  die  beiden  kleineren  Gruppen  unterhalb  der  als 
Handhaben  dienenden  grossen  Löwenköpfe.  Links  ein  Satyr,  der 
einem  jammernden  Pan  einen  Dorn  auszieht;  rechts  ein  Panisk  mit 
einer  Ziege.  Jene  erste  Gruppe  erinnert  sehr  bestimmt  an  die  schöne 
Marmorgruppe  im  Louvre  (Clarac  pl.  297,  Müller-Wieseler,  Th.  2, 
n.  535),  in  welcher  umgekehrt  ein  Pan  einem  jammernden  Satyr  den- 
selben hilfreichen  Dienst  leistet;  die  zweite  dagegen  an  die  bekannte 
Herkulanische  Marmorgruppe  in  Neapel  (vergl.  Neapels  antike  Bild- 
werke von  Gerhard  und  Panofka,  S.  461,  u.  14). 

Auf  der  Rückseite  in  flacherem  Rehef:  Satyr  mit  Schlauch,  Pan 
mit  Syrinx  und  Hirtenstock,  Bacchantin  mit  Thyrsus  und  Tym- 
panon  an  einem  flammenden  Altar;  au  beiden  Seiten  zwei  Medusen- 
masken ;  unter  diesen  hnks  eine  Ziege,  rechts  ein  Panther  mit  bacchi- 
schem  Eros. 

An  den  beiden  Schmalseiten  ein  Paar  Satyrn  und  Bacchantinnen. 

Auch  an  der  Stirnseite  des  Deckels  waren  Darstellungen.  Noch 
sieht  man  die  Spuren  von  wagenziehenden  Panthern. 


265.    Becken  von  Porphyr. 

(H.  0,22.     B.  0,45.     L.  0,70.    La  Rom  gekauft.     Aufgestellt  auf  einen 

eisernen  Fuss ) 


266.    Ares.     Kolossalbüste. 

(H.  0,82.  Brandenburgsche  Sammlung.  Bruchstück  einer  Statue. 
Ergänzt  die  Nase.  Es  fehlt  das  Vordertheil  des  Thieres  auf  dem 
Hehn.  August.  T.  35.) 
Früher  Achill  genannt.  Aehulich  der  Areskopf  in  München 
(vgl.  Brunn:  Glyptothek,  n.  91)  und  in  Petersburg  (vgl.  Stephani: 
Compte  rendu  1864,  S.  123).  Friedrichs  (Bausteme,  S.  437)  be- 
zeichnet das  von  der  linken  Schulter  herabgehende  Wekrgehenk,    so 
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dass  das  Schwert  nach  römischer  Sitte  an  der  rechten  Seite  hing, 
als  ein  sicheres  Zeichen  des  römischen  Ursprungs  dieses  Exemplars. 
Doch  fragt  es  sich,  ob  der  Rumpf  ursprünglich  zu  diesem  Kopf  zu- 
gehörig. 

267.    Vespasianus.     Kopf. 

(H.  0,35.     Ch.-S.     Modern.) 

268.    Genius  mit  gesenkter  Fackel. 

iH.  0,78.  Br.  0,14.' 

Von   einem   Sarkophagrelief.  Angeblich  aus  Erythrä  in  Klein- 
asien.    1877. 

269.    Grabstele  mit  griechischer  Inschrift. 
iH.  1,02.    Br.  0,40.) 
Angeblich  aus  Sparta.     1877.    Kybele. 

270.    Eömisches  Knabenköpfchen. 

(H.  0,43.     Einzeln    in  Eom    gekauft.    Aufgesetzt  auf  ein  Bruststück 
von  farbigem  Marmor.    August.  T.  125.') 

271.    Faustina  die  Aeltere. 

(H.   0,60.     Brandenburgsche   Sammlung.     Ei'gänzt   die   Nase,   beide 

Ohren.    An  den  Haaren  Spuren  von  brauner  Farbe.    Aufgesetzt  auf 

ein  modernes  Bruststück  von  Verde  antico.     August.  T.  134,  2.) 

272.    Antoninus  Pius.    Statue. 

(H.  2,04.  Albani'sche  Sammking.  Ergänzt  der  obere  Theil  des  Kopfes, 
die  Nasenspitze,  der  rechte  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarms,  die 
linke  Hand  und  der  über  den  Arm  herunterhängende  Theil  des  Ge- 
wandes, das  linke  Bein  vom  Knie  bis  zu  den  Zehen  des  Fusses,  Ein- 
zekies  am  Gewand.    August.  T.  135.     Clarac  949,  2441.) 
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Der  rechte  Arm  mit  der  Lanze  ist  richtig  ergänzt,  da  ein  Theil 
der  Lanze  am  Tronk  erhalten  ist.  Schöne  Statue  mit  reich  ge- 
schmücktem Panzer.  Auf  der  Brust  ein  Medusenhaupt  und  zwei 
Greifen. 

273.    Greif.    Relief. 

(H.  0,38.     Br.  0,39.     Stackelbergsche  Sammhmg.     Flaches  Relief.) 

Nach  rechts  gewendeter  Greif,  auf  den  Hinterfüssen  sitzend. 

274.  Kopf  eines  arsacidischen  Königs, 

(H.  0,62.     Brandenburgsche  Sammlung.     Ergänzt  die   Nase   und   die 

Büste.  Le  Plat,  T.  162,  5.) 

Wahrscheinlich  Asaras  XXL  Vgl.  Visconti,  Icon.  gr.  T.  50, 
n.  4—6. 

275.  Kopf  eines  jugendlichen  Dionysos. 

(H.  0.43.  Ch.-S.  Ergänzt  Nase,  Oberlippe,  Hals.  .  Augusteum  T.  77, 1.) 
Mit  Epheulaub  und  Trauben  bekränzt  und  die  Stirn  mit  einer 
Tänie  umwunden.  Auf  dem  Kopf  die  Reste  eines  aufliegenden  Armes. 
Bruchstück  einer  Dionysosstatue,  welche  nach  Massgabe  anderer 
Statuen  (vergl.  Müller-Wieseler,  Th.  2,  n.  355  u.  356)  den  Gott  dar- 
stellte, wie  er  ausruhend  den  rechten  Arm  über  das  Haupt  legt. 

276.  Aphrodite.  Statue. 
(H.  1,52.  Albanische  Sammlung.  Es  fehlt  der  rechte  Arm.  Ergänzt 
der  obere  Theil  des  Kopfes,  ein  Theil  des  Halses,  der  linke  Vorder- 
arm ,  beide  Beine  vom  Oberschenkel  an ,  der  Delphin  und  die  Basis. 
Augusteum  T.  27—30.) 
Ausgezeichnetes  Werk.  In  Stellung  und  Formenanmuth  der  medi- 
ceischen  Venus  sehr  ähnlich.  Aber  der  Ausdruck  ist  idealer ;  es  fehlen 
das  Grübchen  am  Kinn  und  die  Ringlöcher  an  den  Ohrläppchen. 

277.    Athlet,  sich  salbend.    Statue. 
(H.  1,72.    Ch.-S.    Der  Kopf,  der  Hals  und  der  rechte  Arm  fehlen.    Er- 
gänzt das  rechte  Bein  vom  Knie  an,   der  vordere  Theil  des  linken 
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Oberschenkels,  der  vordere  und  hintere  Theil  des  linken  Fasses,  die 
Basis  und  der  Tronk  am  rechten  Bein.  Der  Tronk  am  linken  Bein 
ist  antik.  Ebenso  die  Knöchel  des  linken  Fusses,  über  und  unter 
welchen  Sandalenrieraen  sichtbar  sind.  Schlecht  abgebildet  bei  Le  Plat, 
T.  121  und  Clarac  663,  1537,  besser  im  Augusteum  T.  37  u.  38.) 

Athlet  sich  zum  Kampf  bereitend  oder  nach  errungenem  Sieg 
sich  durch  Einreiben  mit  Oel  wieder  stärkend.  In  der  erhobenen 
Kechten  hielt  er  ein  Salbfläschchen,  um  aus  diesem  Oel  in  die  an 
den  Leib  gehaltene,  halb  geöffnete  Linke  zu  giessen.  Am  Tronk 
Striegel  und  Oelgefäss. 

Trefflich  namentlich  in  der  warmen  muskelkräftigen  Behandlung 
des  Fleisches.  Die  zahlreichen  Wiederholungen  in  Statuen,  Reliefs  und 
geschnittenen  Steinen  bezeugen  ein  berühmtes  Vorbild,  das  man 
früher  auf  Polyklet  zurückzuführen  pflegte.  H.  Brunn  (Annal  dell' 
Inst.  1879,  S.  201  ff.)  weist  auf  Grund  einer  ähnlichen,  besser  erhal- 
tenen Statue  in  der  Glyptothek  zu  München  (N.  165.  Clarac  857, 
2174)  auf  die  bewegtere  Kunstweise  Myron's.  Die  Münchner  Statue 
ist  herber,  weniger  realistisch  und  darum  wohl  dem  Vorbild  näher 
stehend;  die  Dresdener  Statue  ist  eine  freiere  raftinirtere  Umbildung. 

278.    Kolossalstatue  des  Antinous  als  Bacchus. 

(H.  2,12.  Erkauft  von  H.  Carioli  in  Rom.  Ergänzt  der  Kopf,  der 
Hals,  der  rechte  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarms,  die  Zehen  des 
rechten  Fusses  und  Einzelnes  am  Gewand.  Der  linke  Arm  war 
mehrmals  gebrochen,  neu  sind  jedoch  nur  die  Finger.  Abgebildet 
mit  den  früheren  schlechten  Ergänzungen.  Augusteum  T.  18,  in  der 
jetzigen  Gestalt  in  den  Nachträgen  und  Berichtigungen  T.  157.) 
Die  1830  vom  Bildhauer  Knauer  gemachten  Ergänzungen  nahmen 
den  im  Louvre  befindlichen  Antinous  Mondragone  als  Vorbild. 

279.    Artemis  in  langer  Bekleidung.    Statue. 

(H.  1,47.     Zu  Rom  gekauft.     Ergänzt  die  Finger  der  rechten  Hand, 

sonst    sehr    gut  erhalten,    auch  die   Stütze  am  rechten   Arm  antik. 

Der    Kopf  war   gebrochen,    ist    aber    zugehörig.     Le    Plat    pl.    70. 

Augusteum  T.  45.     Clarac  569,  1214a.) 
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In  der  Linken  den  Bogen  haltend,  die  Rechte  nach  dem  ge- 
schlossenen Köcher  führend,  um  ihn  zu  öffnen.  Gewöhnliche  Aus- 
führung. 

280.  Trauernde  Ariadne. 
(H.  1,65.  Ch.-S.  Der  Kopf,  an  welchem  die  grössere  Hälfte  der 
rechten  Seite  des  Oberkopfes,  die  Nase,  die  Ober-  und  Unterlippe 
ergänzt  ist,  ist  aufgesetzt,  aber  zugehörig.  Ergänzt  die  rechte 
Schulter  mit  dem  rechten  Arm,  die  rechte  Brust,  am  linken  Arm  ein 
Stück  des  Oberarms,  ferner  die  Hälfte  des  Unterarmes  mit  der  Hand, 
die  linke  Brustwarze,  Einzelnes  am  Gewand.  Le  Plat  35. 
Augusteum  T.  17.     Clarac  584,  1263.) 

Vielbesprochene  Statue.  Sowohl  über  die  Aechtheit  des  Kopfes, 
wie  über  die  Namensbezeichnung  ist  viel  Streit  gewesen. 

Lessing,  der  diese  Statue  unter  dem  Namen  der  Dresdener 
Agrippina  bespricht,  erklärte  (Lachm.  Th.  8,  S.  530)  den  Kopf  für 
neu.  Er  hat,  wie  Lipsius  in  der  „Beschreibung  der  kurfürstlichen 
Antikengallerie"  (1798,  S.  382)  erzählt,  später  bei  wiederholter  Be- 
sichtigung diese  Meinung  zurückgenommen.  Auffassung  und  Be- 
handlung stellen  den  antiken  Ursprung  des  Kopfes  ausser  Zweifel. 
Und  ebenso  unbegründet  ist  die  Behauptung,  dass  der  Kopf  zwar 
alt,  aber  nicht  zugehörig  sei.  Diese  Behauptung  ist  durch  die  Schuld 
des  Ergänzers  entstanden,  welcher  am  Halse  einen  Gypskeil  ein- 
geschoben hat,  so  dass  die  obersten  Halswirbel  und  das  Hinterhaupts- 
loch um  drei  Centimeter  zu  viel  nach  der  rechten  Seite  von  den 
unteren  Halswirbeln  abstehen. 

Für  die  Zugehörigkeit  spricht  nicht  nur  die  chemische  Analyse, 
welche  ergiebt,  dass  der  Marmor  des  Kopfes  durchaus  derselbe  ist, 
wie  der  Marmor  des  Körpers,  sondern  vor  Allem  auch  der  gleiche 
Kopftypus  in  den  statuarischen  Wiederholungen,  soweit  solche  (vgl.^ 
J.  D.  Fiorillo's  Kleine  Schriften  Th.  I,  S.  243  tf.  und  Otto  Jahn, 
Archäol.  Beiträge  S.  281  ff.)  bisher  bekaimt  geworden. 

Diese  statuarischen  Wiederholungen  sind:  1)  eine  Kolossalstatue 
im  Palazzo  Giustiniani  zu  Rom  (Gal.  Giust.  T.  142.  Clarac  590, 
1277)  und  2)  eine  mehr  als  sechs  Fuss  hohe  Kolossalstatue  von 
griechischem  Marmor  und  von  vortrefflicher  Arbeit  in  der  Sammlung 
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des  Generals  Nugeiit  im  Palazzo  Pisani  zu  Venedig,  gefunden  im 
alten  Minturnä  in  Latium  au  der  campanischen  Grenze;  vgl.  Emil 
Wolff  im  Bulletino  1831,  S.  65.  Von  einer  dritten  Statue,  von 
welcher  berichtet  wird,  dass  sie  sich  früher  in  den  Gärten  des  Car- 
dinal Ferrara  auf  dem  Quirinal  zu  Rom  befand,  und  zwar  ohne  Kopf, 
ohne  rechten  Arm  und  ohne  linke  Hand  (vergl.  Lessing  Tb.  11,  S.  228 
u.  276,  J.  B.  Cavalleriis  ant.  stat.  urbis  Romae  S.  50)  sehen  wir  ab. 
Diese  Statue  ist  verschollen;  das  Fehlen  des  Kopfes  verbietet  uns, 
sie,  wie  Lessing  und  Fiorillo  wollten,  auf  unsere  Dresdener,  oder,  wie 
Andere  wollen,  auf  die  Giustinianische  zu  beziehen. 

Es  ist  entscheidend,  dass  die  unzweifelhaft  alten  Köpfe  sowohl 
der  Giustinianischen  wie  der  Venetianischen  Statue  mit  dem  Kopf 
unserer  Statue  durchaus  übereinstimmen. 

Aber  wichtig  ist,  dass  in  der  Venetiamschen  Statue,  in  welcher 
der  Kopf  niemals  von  der  Statue  geti'ennt  gewesen  ist,  der  Kopf 
mehi'  vorwärts  geneigt  ist,  als  jetzt  der  Kopf  der  Dresdener 
Statue. 

Das  Ergebniss  ist  klar.  Der  Kopf  unserer  Statue  ist  zugehörig, 
aber  der  Ergänzer  hat  ihm  eine  falsche  Seitenwenduug .  gegeben. 
Wahrscheinlich  war  dem  Ergänzer  die  Ruhe  der  Antike  nicht 
dramatisch  genug.  Entfernt  mau  den  eingeschobenen  Gypskeil,  so 
verschwinden  alle  anatomischen  Missverhältnisse,  und  die  Muskel- 
linien passen  genau  aufeinander.  Rietschel,  der  geniale  Bildner, 
welcher  eine  Zeit  laug  (vergl.  Guhrauer  im  Leben  Lessings  von 
Danzel,  Th.  II,  2.  87)  der  Statue  den  Kopf  absprechen  zu  müssen 
meinte,  bekannte  nach  einer  am  15.  April  1856  wiederholten  genauen 
Untersuchung  sich  ebenfalls  von  der  ursprünglichen  Zusammen- 
gehörigkeit überzeugt 

Ebenso  ist  die  Frage  nach  der  Benennung  keine  Sti-eitfrage  mehr. 
Früher  waren  die  aUerverschiedenartigsten  Erklärungen  im  Umlauf. 
Der  Ergänzer  hat  die  Statue  zur  Muse  gemacht  und  ihr  eine  Rolle 
in  die  Hand  gegeben;  gegen  diese  Annahme  spricht  die  Entblösst- 
heit  des  Oberkörpers.  Winckelmann  bezeichnete  sie  (Werke, 
Dresden  1828,  Bd.  1,  T.  26)  als  Agrippina,  die  Mutter  des  Germa- 
nicus;  „ihr  schönes  Gesicht  zeiget  eine  Seele,  die  in  tiefe  Betrach- 
tungen  vei'senkt  und   von  Soi-geu  und  Kummer  gegen  alle  äussere 
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Empfindung  fühllos  scheinet;  man  könnte  muthmassen,  der  Künstler 
habe  die  Heldin  in  dem  betrübten  Augenblicke  vorstellen  wollen,  da 
ihr  die  Verweisung  nach  der  Insel  Pandataria  war  angekündigt  wor- 
den." Diese  Bezeichnung  grifl"  bereits  Casanova  an;  vergl.  Discorso 
S.  26.  Wacker  (bei  Lipsius  S.  383)  und  eine  Zeit  lang  auch  Böttiger 
(Kleine  Schriften  Th.  2.  S.  35)  dachten  au  Niobe;  Andere  anders. 
Becker  (im  Augusteum  S.  109;  gab  zuerst  die  Erklärung  der  von 
Theseus  verlassenen,  ihm  trauernd  nachblickenden  Ariadne.  Diese 
Erklärung  ist  durch  die  Entdeckung  des  Salzburger  Mosaiks  zur 
Gewissheit  erhoben. 

Dieses  Mosaik,  1815  im  alten  Juvavia  gefunden  getzt  in  Laxen- 
burg  bei  Wien  betindlich,  abgebildet  bei  Grenzer,  Symbohk  T.  55,  1), 
stellt  den  Bildercyklus  aus  der  Geschichte  der  Ariadne  dar.  Auf  dem 
vierten  Felde  sitzt  Ariadne,  das  bekümmert  vorgeneigte  Haupt  auf 
die  Rechte  gestützt,  die  Füsse  übereinander  geschlagen,  den  linken 
Arm  an  der  Seite,  verlassen  auf  einem  Felsen.  Die  Ueberein- 
stimmung  ist  schlagend. 

Die  Darstellungen  der  verlassenen  Ariadne  auf  den  Pompejanischen 
Wandbildern  sind  von  dem  hier  vorliegenden  Ariadnetypus  abweichend; 
vgl.  W.  Heibig,  Wandgemälde  Campaniens  1868.  S.  256  ff.  Es  ist 
unbekannt,  wann  sich  dieser  neuere  Typus  ausgebildet  hat;  offenbar 
kannte  ihn  bereits  Catull  (64,  50-270,  besonders  125—203). 

Auf  einem  von  Michaelis  (Mon.  dell'  Inst.  1858.  Tav.  18)  heraus- 
gegebenen Sarkophag  ist  derselbe  Typus  für  die  Gestalt  der  Echo 
verwendet. 


An  den  Fenstern. 

281.  Wandgemälde. 

(H.  0,43.     Br.  0,61.     Aus  Antium.     Augusteum  T.  92.) 

.  Herakles     führt    ALkestis     aus    der    Unterwelt    ihrem    Gemahl 
Admetos  zu. 
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282.  Wandgemälde. 
(H.  0,75.     Br.  0,38.     Aus  Antium.     Augusteum  T.  93.) 

Jugendliche  Gestalt  eines  Mädchens,  das.  auf  einer  Säule  stehend, 
in  der  Rechten  einen  Reif,  in  der  Linken  eine  Lyra  hält.  Auf  dem 
Kopf  ein  Halbmond. 

Schaukasten  I. 

1.  Gefässe  und  Beschläge.  (21  Stück.^  2.  Phallen.  (6  Stück.) 
3.  Thiere.  (14  Stück.)  4.  Klingeln.  (4  Stück.)  5.  Stempel.  (4  Stück.) 
6.  Schleuderblei.  (4  Stück.)  7.  Gewichte.  (7  Stück.)  8.  Köiifchen. 
(9  Stück.)  Darunter  ein  Jupiter  Amnion,  abgeb.  Le  Plat  183,  3,  und 
ein  Medusenhaupt,  abgeb.  Le  Plat  183,  1.  9.  Zwei  Lanzenspitzen. 
10.  Zwei  Hände.  11.  Zwei  Würfel.  12.  Fünf  Figuren  aus  Bernstein. 
13.  Drei  Masken.  14.  Allerlei  Steine.  (16  Stück.)  15.  Schreibgrißel. 
(6  Stück.)  16.  Chirurgisclie  Instrumente.  (8  Stück.)  17.  Zwei  Marmor- 
gefässe.  18.  Ein  Haarnetz  von  Goldfäden.  1731  bei  Pontemolle  im 
Grabe  der  Familie  Atia  gefunden.  19.  Verkohlte  Getreidearten  aus 
Herkulanum.  20.  Probeu  von  antikem  Glas.  Grösstentheils  aus 
der  Stackelberg'schen  Sammlung.  21.  Schlüssel  und  Ringschlüssel. 
(8  Stück.)    22.  Ringe.     (46  Stück.) 

283.  u.  284.    Bacchische  Masken. 

(H.  0,25.     Br.  0,28.     Wandgemälde    aus  Antium.     Gelb    auf  weissem 
Grunde.    August.  T.  94.) 

285.    Stele. 

(H.  0,52.     Br.  0,12.     Aus  grauem  Kalkstein.     Vergl.  Hamaker,   Mis- 

ceUanea  Phoenicia.     Lugd.   Bat.   1828,  4,  S.  117,   und   Silv.   de  Sacy 

Journ.  des  Savans  1829,  S.  746.) 
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Die  lange  schmale  Stele  obeu  spitz  zulaufend.  Im  Giebeldreieck 
ein  Stern  und  unter  diesem  ein  Halbmond.  Vier  Felder.  Auf  dem 
ersten  Felde  das  Zeichen 


Auf  dem  dritten  ein  Schaf.     Auf  dem  zweiten  Felde  die  Inschrift: 
AQILLIALLL|PHARTENIO|VSLM| 

Auf  dem  vierten  die  Inschrift: 

V  I  ■  E  I  D    N  0  V. 

Die  Inschrift  ist  zu  lesen:  Aquillia  Luciorum  liberta  Parthenio 
Votum  solvit  libens  merito.  Ante  diem  sextum  Idus  Novembres. 
Parthenio  ist  das  Coguomen  der  weihenden  Frau. 

Sehr  ähnlich  die  Stele  in  Leyden  (Leemann's:  Asiasitche  en 
amerikaansche  monumenten  van  het  museum  van  ouheden  te  Leyden 
C.  A.  a.  1.),  welche  laut  einer  auf  ihr  befindlichen  Inschrift  der  Göttin 
Tanat  und  dem  Baal  Hamman  geweiht  ist,  und  die  beiden  anderen 
inschriftslosen  Stelen  in  Leyden  (C.  B.  a.  2.  u.  G.  B.  a.  14),  von  denen 
die  eine  aus  Carthago,  die  andere  aus  Tunga  stammt.  Ebenso  der 
zu  Carthago  gefundene  Baalaltar  mit  phönizischer  Inschrift  im  Britt. 
Museum;  vgl.  Bonner  Jahrb.  Bd.  39,  Taf.  2.  a. 

286—289.    Mosaiken. 

In  gröberen  farbigen  Stiften  ausgeführt.  Durch  Gr.  von  Wacker- 
barth zur  Sammlung  gekommen. 

286.  287.  Blumenartige  Verzierungen.  (288  H.  0,28,  u.  289 
H.  0,25.) 

288.  Zwei  Enten.     (H.  0,29.  Br.  0,56.) 

289.  Actäon,  sich  gegen  einen  Hund  wehrend.     (H.  u.  Br.  0,55.) 
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290.    Bruchstück  einer  weiblichen  Figur.     Relief. 

Arcbaistiscli.  Die  Rechte  hielt  das  heraufgenommene  Gewand. 
Wahrscheinhch  zu  einer  Aplu'oditedarstelhing  gehörig,  wenigstens 
stimmen  die  erhaltenen  Theile  genau  mit  der  Aj^hrodite  auf  dem  in  der 
Villa  Albaui  gefundeneu  Candelaber  (Pio  Clem.  IV.  T.  S).  Pori^hyrstück. 

Schaukasten  II. 

Gemmen;  zum  grossen  Theil  modern. 

291  u.  292.    Säulen. 

(H.  1,53.     In  Rom  gekauft.     Von   weissem  Marmor  und  gewundener 
Caunelirung  und  Mosaikverzieruug.     Altchristhch.) 


Zehnter  Saal. 


Die  aus  dem  Jalir  1785  stammende  Wandverzieruug  ist  die  freie 
Nachbildung  des  Columbariums  der  Sclaven  und  Freigelassenen  der 
Kaiserin  Livia,  das  1726  zu  Rom  an  der  Appischen  Strasse  vor 
der  Porta  di  S.  Sebastiaiio  entdeckt  ward.  An  den  Pfeilern  Nach- 
bildung römischer  Grabinschriften.  Die  in  den  Nischen  aufgestellten 
Urnen  sind  grösstentheils  germanischen  Ursprungs,  in  Sachsen  ge- 
funden. 

Aegyptische   Alterthümer. 

(Die  mit  G.  bezeiehuetoii  Altertluimer  stammen  aus  der  im  Sommer  IS81  erkauften 
Sammlung  des  Oberston  Gemming  in  Nüi'nberg.) 

1.    Deckel  eines  Mumiensarges. 

(Länge  1,74.     G.) 

2.    Sarghülle  einer  weiblichen  Mumie. 

(Länge  1,G7.     G.) 
Der  Name  lautet  Neschensu. 

3.    Weibliche  Mumie  in  Cartonnagensarg. 

{.Länge  1,80.     G.j 
Laut  Inschrift  Vorsteherin    des  königlichen   Doppelsistrums  des 
Amon  T'etmetäuänch,  Tochter  des  Thorhüters  des  Amon  Pa-fu. 
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4.  Männliche  Mumie. 

(Lauge  1,75.     IJurcli  Pietro  della  Valle  1615  aus  den  Hypogaeen  von 

Sakkara    gezogen    und    von  seineu  Erben  an  Prinz   Chigi  verkauft. 

Augusteum  T.  1.     Vergl.  Winclielmann's  Werke  I,  S.  117.    Böttiger, 

Ideen  zur  Archäologie  der  Malerei.) 

Ungefähr  in  der  Mitte  des  Körpers  E  Y  +  Y  X I  =  Salve. 

5.  Weibliche  Mumie. 

(Länge  1.64.     Ebendaher.    August.  T.  2.     Seitenstück  zu  Nr.  4.) 

6.    Kindermumie. 

(Länge  0,86.     Ebendaher.     Le  Plat  T.  197.) 

7.  8.  9.   10.    Kanopen  (Todtenkrüge)  aus  Kalkstein.    G. 

In  Aegypten  zusammen  erworben.     Sie  haben  die  inneren  Theile 
einer  vornehmen  Frau,  Tasemtek,  enthalten. 

1 1 .    Kanope,  Kalkstein.    G. 

Der  Deckel  ein  Sperberkujif.     Hergestellt    für   Tefnecht,    Sohn 
des  Psemtek. 

12.  Gefäss  von  Kalkstein.    G. 

13.  Naophorus,  Kalkstein.    G. 

14.    Gefäss,  cylinderförmig,  Alabaster.    G. 
15.   16.    Kanopen.    G. 

17.  Deckel  einer  Kanope,  Kynokephaloskopf.    G. 

18.  19.    Deckel  einer  Kanope,  Menschenkopf.    G. 

9* 
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20,    Der  untere  Theil  eines  Gefässes,  Alabaster,    G. 

21,    Mörser  mit  Buckeln,  Alabaster.    G. 

22.  23.    Deckel  einer  Kanope,  Menschenkopf.    G. 

24.    Deckel  einer  Kanope,  Sperberkopf.   G. 

25.    Papyrus  mit  demotischer  Schrift, 
(H.   0,225.     Br.   0,11.     Erkauft  von  Dr.   Ricci.) 

Funerären  Inhalts.  Datirt  aus  dem  10.  Jahre  des  Nero,  also 
64  n.  Chr. 

26.    Bruchstück  einer  Papyrusrolle. 
(H,  0,24.    Länge  0,82.    Erkauft  von  Dr.  Ricci.) 
Fahrt  der  Sonneuharke  durch  die  untere  Hemisphäre. 

27.    Stele. 

(H.  0,36.    Br.  0,24.    Aus  dem  Stackelberg'schen  Nachlasse.    Gefälscht.) 

28.    Bruchstück  einer  Papyrusrolle. 

(H.   0,22.     L.  2,81.     Auf  den   Todtenkult  bezüglich.     Erkauft   von 
Dr.  Ricci  aus  Florenz.    Aufgewickelt  1833.) 

In  henearer  hieroglyphischer  Schrift  geschrieben  und  wahrscheinlich 
zu  Theben  im  16. — 14.  Jahrh,  v.  Chr.  hergestellt.  Sie  ward  geschrieben 
für  die  Person  des  Amonspriesters  und  Schreibers  der  Priester-Eleven 
des  Amonstempels  änch-f-en-ämen ,  d.  i. :  Er  lebt  durch  Amon.  Die 
Schiift  beginnt  links.  Besonderes  Interesse  bietet  die  Darstellung  der 
Halle  des  Todtengerichts  und  die  Wägung  der  Seele.  (Gewöhnlich  noch 
vollständiger  beim  125.  Capitel  des  sogenannten  Todtenbuchs.)  In  der 
Mitte  des  Wagebalkens  sitzt,  das  Zünglein  leitend,  der  Hundskopfaffe, 
das  heilige  Thier  des  Techuti  (^Thot  Hermes),  welcher  die  Feder  der 
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Göttin  der  Walirlieit  MaiT  in  der  Pfote  hält.  Auf  der  linken  Wag- 
schale steht  eine  Statuette  derselben  Göttin  als  Gewicht,  auf  der 
rechten  das  Herz  der  Seele,  in  der  zu  seiner  Aufbewahrung  dienen- 
den und  es  symbolisch  darstellenden  Vase.  Hier  ist  der  schakal- 
köi)lige  Anubis  als  Wagemeister  thätig.  Der  ibisköpiige  Toth,  welcher 
in  seiner  Linken  die  Palette  und  das  Zeichen  des  Lehens  hält,  wendet 
sich  als  Sachwalter  der  Seele  und  als  Protokollfühi-er  an  Osiris. 
Hinter  der  Wage  sieht  man  den  aegyptischen  Cerberus.  Die  Texte 
lehren,  dass  unseres  Verstorbenen  Seele  gerecht  und  also  würdig  be- 
funden worden  ist,  die  Vorzüge  eines  maä  cheru  zu  gemessen. 

29.    Grabinschrift  aus   der  Gruft   des  Hausmeisters  Merlu. 

(^Kalksteinplatte  H.  (),3S.    L.  1,50.) 
Geschenk  des  General-Consuls  des  Deutschen  Kcichs  H.  Travers. 
Aus  der  Todtenstadt  von  Memphis,  spätestens  aus  dem  Anfang  des 
dritten  Jahrtausend  v.  Chr. 

Uebersetzung  der  Inschrift: 
„Eine  königliche  Opfergabe  dem  Anubis,  damit  Ruhe  gewährt 
werde  in  der  Grabkapelle  und  in  seinem  Sarkophage  in  der  ehr- 
würdigen, schönen  und  erhabenen  Unterwelt  dem  Herrn,  der  von 
dem  grossen  Gotte  geschätzt  wird,  dem  königlichen  Anverwandten 
und  Hausmeister  Merlu." 

30 — 32.    Drei  liegende  Löwen. 
(H.  0^56.     L.  1,29.    Albani'sche  Sammlung.     Syenit.) 
Aegyptisireude    Arbeit    aus    der    römischen    Kaiserzeit.      Vergl. 
H.  Meyer  in  den  Anmerkungen  zu  Winckelraann's   Kunstgeschichte 
III,  S.  348,  und  Böttiger,  Kl.  Schriften  II,  40. 

33.    Stele.    G. 
(Kalkstein.     G.  H.  0,55.     Br.  0,3ü.) 
Hergestellt  für  den  Schreiber  Ketennu  Ptah,  der  beim  Cult  der 
jüngst  (1881)  eröffneten  Pyramide  des  Pepi  Mer  en  Rä  angestellt  war. 
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34.  Stele.  G. 
(Kalkstein.  G.  H.  0,48.  Br.  0,35.) 
Hergestellt  und  mit  der  hergebrachten  Opferformel  versehen  für 
den  verstorbenen  Pu,  Oberbaumeister  der  Königin  Hatasu.  Im  oberen 
Feld  sieht  man  Nebi,  den  Sohn  des  Genannten,  welcher  sich  den 
allerobersten  Baumeister  des  Pharao  Thutmes  III.,  des  Bruders, 
Mitregenteu  und  späteren  Nachfolgers  der  Hatäsu  nennt.  Wichtiges 
Denkmal ,  durch  welches  die  für  die  genealogisch  -  chronologische 
Methode  bedeutsame  Folge  der  Oberbaumeister  ergänzt  wird. 
16.  Jahrh.  v.  Chr. 

35.    Unterkörper  einer  stehenden  weiblichen  Gestalt. 

(H.   0,46.      Alte   Sammlung.      Aus    schwarzem    ägyptischen   Marmor. 
Augusteum  T.  3.) 
In    beiden   Händen    das    heilige   Zeichen    des   Lebens   tragend. 
Wahrscheinlich  aus  der  Zeit  der  26.  Dynastie. 

36.    Sitzender  heiliger  Affe. 
(H.  0,26.    Aus  Syenit.    Le  Plat  T.  186.) 
Das  heilige  Thier  des  Thot.    Mit  der  Calantica. 

37,    Bruchstück   einer  hockenden  Gestalt. 

(H.  0,18.     Syenit.     Le  Plat  T.  189.) 
Man  findet  häufig  Bilder  von  Verstorbeneu  in  dieser  Stellung. 

38.    Fragment  einer  grösseren  Inschriftstafel.    G. 

(Kalkstein.     H.  0,47.     Br.  0,17.) 

39.    Stele.   G. 

(Kalkstein.     G.     H.  0.35.     Br.  0,23.) 

40.    Mumienkasten. 
(H.  1,83.     1765  aus  der  Hofapotheke  abgeliefert.     Von  Sykomorenholz 
mit  Spuren  von  Farbe.    August.  T.  3.) 
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41.  Stele.    G. 

(Kalkstein.  H.  0,37.     Br.  0,25.) 

Darbriiiguug  eines  Opfers  für  Osiris. 

42.  Stele.    G. 


(Kalkstein.    II.  0,52.     Br.  0,24.) 
Das  dreieckige  Giebelfeld  kommt  nur  selten  vor.     Aus  dem  Grabe 
des  Hernes. 

Schaukasten  I. 

(lOrkatift   im  Jalir  1831   von  Dr.  Ried,  dein  Begleiter  Rosellinis  und  C'hampollions  anf 
ihrer  Reise  durch  Aeg^fplen  im  Jahr  1829.) 

1.  Roh  gearbeiteter  Scarabäus  auf  Sockel.    Kalkstein. 

2.  Grösserer  Scarabäus  ohne  Inschrift. 

3.  Ungewöhnlich  flacher  Scarabäus.  (?) 

4  Grösserer  Todten scarabäus.  Auf  der  Grundfläche  sieht 
man  die  Linien,  zwischen  welche  ,,das  Capitel  vom  Herzen"  geschrieben 
werden  sollte. 

5.  Dreizehn  grössere  Todten scarabäen  ohne  Inschrift.  Harter 
Stein. 

6.  Vier  grosse  Scarabäen  von  glasirtem  Thon  ohne  Inschrift. 

7.  Sehr  schöner  historischer  Scarabäus  von  Elfenbein.  Auf 
seinem  Rückenschilde  der  Name  des  Königs  Tahark,  welcher  der 
25.  aus  Aethiopien  stammenden  Dynastie  angehörte.  Der  Thirhaka 
der  Bibel.  2.  Kön.  19,  9.  Jes.  37,  9.  Auf  seiner  Basis  statt  In- 
schrift die  Käferbeine  in  sorgfältiger  plastischer  Ausführung. 

8.  Todtenscarabäus.  Länge  4,6  Centimeter.  In  der  unleserlich 
gewordenen  Inschrift  Spuren  von  Vergoldung. 

9.  Grosser  historischer  Scarabäus  von  blaugriin  glasirtem 
Stein.  Die  Inschrift  an  der  Basis  umfasste  10  Zeilen;  davon  leider 
41/2  zerstöi't,  doch  nach  ähnlichen  in  anderen  Museen  conservirten 
Scarabäen  zu  ergänzen.  Als  Medaille  verfertigt  zur  Erinnerung  an 
die  Hochzeit  des  Königs  Amenophis  III.  (18.  Dyn.  15.  Jahrh. 
V.  Chr.)  mit  der  Dame  Tii. 
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10.  Zehn  inscliriftslose  li eilige  Käfer  mit  aussciilptirten  Beinen 
an  der  Basis,  aus  verscliiedenein  Material. 

11.  Fünf  Scarabäen  ohne  Inschrift;  darunter  einer  von  Amethyst 
und  zwei  von  Lapis-Lazuli. 

12.  Scarabäus  von  Kalkstein  mit  Stierkopf  und  dem  Bilde  der 
Göttin  Necheb  in  Geiergestalt  auf  dem  Rücken. 

13.  Sechs  historische  Scarabäen  mit  dem  Namen  Thut- 
mcs  III.  (Rä-men-cheper);    18.  Dyn.,   16.  Jahrh.  v.  Chr. 

14.  Grosser  Scarabäus  von  fraglicher  Echtheit. 

15.  Grosser  verwitterter  Scarabäus. 

16.  Grosser  Scarabäus  von  Kalkstein  mit  dem  Gotte  Besä, 
zu  seinen  beiden  Seiten  anbetende  Hundskopfaffen. 

17.  Kleiner  Scarabäus.     Siegel  des  Esoterikers  Amenhotep. 

18.  Scarabäus  von  gelbem  Speckstein  mit  dem  Bilde  der  Sonnen- 
scheibe in  ihrer  Barke. 

19.  Scarabäus  von  blau  glasii'tem  Steingut.  Zwischen  zwei 
Uräusschlangen  liest  man:  ,,Amon  Rä  ist  der  König  der  Götter." 

20.  Scarabäus  mit  kleinen  Kreisen. 

21.  Historischer  Scarabäus  mit  dem  etwas  verschriebenen 
Namen  des  Erbauers  der  ersten  Pyramide  Chufu  (CheopsV 

22.  Scarabäen  von  germgerer  Qualität  mit  aenigmatischen 
Zeichen  Ornamenten  und  Götterfiguren.  Darunter  einer  mit  der 
Gruppe  Räuser  chep er'  amen  mer,  dem  Vornamen  Seti's  IL,  des 
Nachfolgers  des  Pharao  des  Auszugs. 

23.  Lange  an  einem  Faden  aufgereihte  Scarabäenreihe.  Dar- 
unter ein  auf  einem  glasirten  Thonplättchen  mit  dem  Namen 
T  h  u  t  m  e  s  III.  ruhender  Schwan. 

24.  Ut'a,  d.  i.  Heils -Augen,  meist  von  blau  glasirtem  Thon 
und  in  verschiedener  Grösse.  Darunter  2  von  Carneol,  1  von  Lapis- 
Lazuli  etc.     Sehr  häufige  Amulete. 

25.  Gehenkeltes  Kreuz  änch,  Symbol  des  Lebens. 

26.  Zwei  zum  Halsschmuck  gehörende  durchbohrte P 1  ä 1 1 c h  e n, 
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27.  Amulet.  Ein  Mittel-  xuid  Zeigefinger  der  menschlichen 
Hand.    Häufiges  Amulet. 

28.  Hölzerne  Palette  eines  aegyptischen  Schreibers  mit  Eo hr- 
pin sein.  Am  oberen  Ende  Vertiefungen  für  schwarze  Farbe,  mit 
welcher  man  den  Text,  und  für  rothe.  mit  der  man  die  Satzanfänge 
schrieb. 

29.  Zerbrochenes  Exemplar  der  „Horus  auf  den  Kroko- 
dilen" genannten  Monumente,  denen  man  die  Kraft  zuschrieb, 
schädliche  Thiere  fern  zu  halten. 

30.  Amulet  in  Gestalt  der  aegyptischen  Kopfstütze  urs. 

31.  Kleine  Anmiete  chu,  Horizont  mit  aufgehender  Sonne: 
darunter  eines  von  Blutjaspis. 

32.  Perlen  von  Halsgeschmeiden :  darunter  Einzelexemplare  von 
Carneol,  Lapis-Lazuli  und  vergoldetem  Glas. 

33.  Durchbohrte  keulenförmige  Tropfen. 

34.  Amulet  tet  in  Gestalt  der  Gürtelschleife.  Darunter 
vier,  welche,  wie  fast  alle  Anmiete  in  dieser  Form,  aus  Blutjaspis, 
„das  geronnene  Blut  der  Isis",  bestehen. 

35.  Anmiete  in  Herz  form  oder  in  Gestalt  der  Vase,  in  welcher 
das  Herz  des  Verstorbeneu  aufbewahrt  und  vor  den  Todtenrichtern 
gewogen  werden  sollte.. 

36.  Anmiete  keueb  und  sechech  in  Gestalt  von  Freimaurer- 
zeichen (Winkelmassen  etc.). 

37.  Amulete  von  gebranntem  Thon,  Holz  und  Lapis-Lazuli  in 
Gestalt  des  tat,  einer  einen  Xilmesser,  einen  Opfertisch  oder 
eine  Rückenwirbelsäule  darstellenden  und  „die  Dauer  im 
Wechsel",  „das  Beständige"   symbolisirenden  Figur. 

38.  Zwei  Figuren  aus  dem  B  retspiel  und  zwei  Dam  spiel - 
steine. 

39.  Amulet  in  Gestalt  der  Doppelfeder. 

40.  Amulet  in  Gestalt  der  Hieroglyphe  sara,  welche  die  Ver- 
einigung, hier  des  diesseitigen  und  jenseitigen  Lebens,  bedeutet. 
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.  41.  Säulclien  genaunt  ut',  die  nach  der  Vorschrift  aus  grünem 
Feklsi)ath  bestehen  sollen,  aber  auch  oft  aus  germgerem  Material 
gebildet  wurden. 

42.  Starke,  häufig  an  Mumien  gefundene  Ringe  von  Blut jaspis 
mit  einem  Einschnitte. 

43.  Zierhche  Palmetten. 

44.  riättchen;  darunter  eine  mit  Namen  aus  der  21.  Dynastie 
der  Amonspriester  in  Theben.     10.  Jahrh.  v.  Chr. 

45.  Platt chen  mit  Vornamen  Ramses  IL  19.  Dyn.,  14.  Jahrh. 
V.  Chr. 

4().  Platt  chen,  auf  der  einen  Seite  Maske  der  Göttin  Hathor, 
auf  der  anderen  eine  Inschrift:  „Das  heilige  Sistrum  verleiht  Schutz." 

47.  Plättchen  mit  der  Sonnenscheibe  in  ihrer  Barke. 

48.  Goldener  Ring  mit  Scarabäus  von  Lapis-Lazuh.  In  der 
Siegelplatte  Gravirung  des  heiügeu  Sistrum  der  Hathor. 

49.  Goldener  Ring  mit  Siegel  von  Amethyst,  das  von  Wasser- 
pflanzen umwundene  Zeichen  sam  (Nr.  iO),  welches  auf  der  Hiero- 
glyphe neb  steht. 

50.  Siegel  mit  dem  Namen  Amenophis  III.  in  der  Platte. 
S.  135  Nr.  9. 

51.  Siegelring  von  Blutjaspis.  In  der  Platte  Carneol  mit 
heihgem  Sistrum  der  Hathor. 

52.  Siegelring  von  blauer  Fayence  mit  dem  Vornamen  A  m  e  n  o - 
phis  m. 

53.  Siegelring  mit  dem  Bilde  des  Ut'aauges  (Nr.  24). 

54.  Ringe  von  Fayence,  Metall  etc. 

55.  Perlenhalsband  usech  einer  Mumie  mit  mancherlei  Amu- 
leten. 

56.  Halskette.  Unter  den  Glasperlen  interessante  Stücke  in 
m  u  s  i  V  i  s  c  h  e  r  Glasarbeit. 

57.  Einfaches  Mumien  hals  band. 

58.  Desgl. 
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59.  Fragment  eines  Perlcyliudcrs  von  Fayence  mit  sanberer, 
aber  zerbrochener  Inschrift. 

60.  Zwei  Schwingen  der  geflügelten  Sonnenscheibe  äpi. 

61.  Siegelplatte  eines  zerbrocheneu  Ringes  von  Blutjaspis. 
Die  Inschrift  sagt:  „Mut  ist  die  Gebieterin  des  lihnmels  und  der 
Erde.'- 

62.  Siegelplatte  eines  dünnen  Ringes  von  blauer  Fayence  mit 
Vornamen  des  RiT-cheper'-neb,  der  zu  den  schismatischen  Königen 
am  Ende  der  18.  Dynastie  gehörte. 

63.  Siegelplatte  eines  zerbrochenen  Ringes  mit  der  Sonneu- 
scheibe  in  der  Barke. 

64.  Rechteckiges  Plättch'en  von  Fayence  mit  dem  Namen  des 
Osiris. 

65.  Treppchen  von  Fayence,  darstellend  die  heilige  Stufen- 
leiter cLet. 

66.  Mit  der  Dopj^elfeder  geschmücktes  KönigsschildRamsesII. 

67.  Amulcte  in  Gestalt  der  verschieden  geformten  Kronen  der 
Götter  und  Könige  von  Aegypten. 

68.  Fragment  emes  Granit-Figürchens  mit  imleserlicher 
Inschrift. 

69.  Torso  eines  Figürchens  von  Kalkstein. 

70.  Torso  eines  Fayence  -  Figürchens  von  seltener  Fein- 
heit und  Schönheit  der  Formen. 

71.  Kalksteinplättchen  mit  dem  Kopfe  eines  Aegypters. 
Ausgebrochen  aus  einer  Gruft.  Stammt  wohl  aus  dem  Grabe  eines 
Grossen  der  18.  Dpiastie  zu  Theben. 

72.  Fünf  Plättchen  mit  dem  H  o  r  u  s  k i  n  d  e  (Harpokrates),  welchem 
Isis  und  Nephthys  zur  Seite  stehen. 

73.  Osiris  Statuetten. 

74.  Isis  gestalten  von  verschiedenem  Material,  die  drei  grösseren 
von  Bronze.  Das  Kind  auf  dem  Schoosse  stellt  den  jungen 
Horus  dar. 

75.  Nephthys,  stehend,  am  Boden  hockend. 
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76.  Sechet-  (frülior  Pacht  gelesen)  Statucttchen  und  dazu  kloine 
Abbilder  ihrer  heihgen  Thicre,  des  Löwen  und  der  Katze.  1  Katze 
von  Bronze,  1  Katze  von  Amethyst,  3  Löwen  von  Fayence,  1  Löwen- 
köpfchen von  Fayence,  2  kleine  Bruchstücke  mit  Sechetkopf. 

77.  Plättchen,  auf  beiden  Breitseiten  den  ein  Kapellclien 
tragenden  Kopf  der  Göttin  Hathor  zeigend. 

78.  Figur chen  der  Göttin  der  Wahrheit  und  Gerechtig- 
keit Mail.     Lapis-Lazuli. 

79.  Figuren  des  Gottes  Ptah.  Eine  von  Bronze  und  ein  sel- 
tenes Exemplar  von  Malachit. 

80a.  Figur  des  heiligen  Stieres  Apis  von  Bronze  und  ein  Stier- 
köpfchen von  Fayence. 

80b.  Pygmäenhaftc  Patäkenfigur  und  Patäkenkopf  von 
Fayence. 

81.  Doppellöwe  von  Fayence. 

82.  Die  barocke  Gestalt  des  Toilettengottes  Besä. 

83.  Statuetten  des  Gottes  Amon.  Zwei  von  Bronze,  eine 
von  Fayence. 

84.  Figur  des  Gottes  Chnum  (Chnubis,  Kmilis,  Kneph)  widder- 
köj)tig. 

85.  Froschfiguren;  darunter  eine  von  Lapis-Lazuli  mit 
Scarabäenbeinen. 

86.  Drei  Krokodile.     Fayence. 

87.  Heilige  Schlangen. 

88.  Hase  imd  Hasen  köpf. 

89.  Figur   einer  zu  Athribis  im  Delta  verehrten   Spitzmaus. 

90.  Schlecht  gearbeitete  und  schwer  zu  bestimmende  Thier- 
figuren. 

91.  Fisch  auf  Kalkplättcheu ,  wahrscheinlich  der  heilige  Latos- 
fisch. 

92.  Zerbrochene  Fayencefigur  des  Toth -Hermes  mit  seinen 
heiligen  Thieren  Ibis  und  Hundskopfaffe. 
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93.  Figur  eines  heiligen  "Widders. 

94.  Figur  der  Göttin  Apet  (.Thuerisi  von  Fayence.  In  Gestalt 
eines  aufgerichteten,  trächtigen  -weiblichen  Nilpferdes. 

95.  Froschköpf  ige  Gestalten  von  blauer  und  grüner  Fayence. 

96.  Figur  des  schakalköpfigen  Anubis,  des  Seelenführers,  Vor- 
stehers der  Murnisirung  und  Wächters  der  Unterwelt  und  seines 
heiligen  Thieres  des  Schakals. 

97.  Geflügelter  Sphinx  von  Gold  in  assyrischer,  aber  auch 
sonst  in  Aegypten  gefundener  Darstellungsweise. 

98 — 108.  Sogenannte  Useb-Figuren  mit  und  ohne  Inschrift, 
welche  die  Verstorbenen  als  Helfer  bei  ihren  Arbeiten  in  der  Unter- 
welt mit  ins  Grab  nahmen.  Die  feiner  gearbeiteten  sind  mit  Hacke, 
Pflug  und  Saatbeutel  versehen. 

98.  Kleines  roh  gearbeitetes  Useb  ohne  Inschrift. 

99.  Kleines  roh  gearbeitetes  Useb  von  blauer  Fayence,  für 
einen  gewissen  Psamtik  26.  Dynastie  (7.  oder  6.  Jahrh.  vor  Chr.) 
verfertigt. 

100.  Kopftheil  eines  zerbrochenen  Useb  von  Fayence  mit 
Hacke,  Pflug  und  Korb. 

101.  Useb   des  Schatzmeisters  Herut'  von  Fayence.     26.  Dyn. 

102.  Useb  des  Rämeri  von  Sykomorenholz.     28  Centini.  lang. 

103.  Sauber  gearbeitetes  Useb  des  Schreibers  Nechtuämen  von 
Sykomorenholz. 

104.  Kleines  Useb  des  Infanterie  -  Obersten  Her  ab  amen  von 
blaugrüner  Fayence.    14  Centim.  1. 

105.  Useb  desselben  Infanterie  -  Obersten  Herab  amen  von 
blangrüner  Fayence.     15  Centim.  1. 

106.  Useb  der  Isisrest  von  blaugrüner  Fayence.  15,5 
Centim.  1. 

107.  Useb  von  Fayence.     Name  unleserlich.     22,3  Centim.  1. 
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108.  Useb  des  Gelieimen  Raths  Amen  em  Äpt,  der 
wahrscheinlicli  unter  der  18.  Dyn.  (16.  Jahrb.  vor  Chr.)  lebte.  Grüne 
Fayence.     16,2  Centim.  1. 

109.  Roh  gearbeitete  Osiris-Statuette.    30  Centhn.  1. 

110.  Roh  geai'beitete  Götterügur  von  Bronze.  Unägyptisch, 
vielleicht  phönizisch. 

Schaukasten  II. 

(Gemmiiig'aolie  Sammlung.) 

111.  Holzplättchen  mit  Inschriften  für  den  verstorbenen  Schreiber 
RIT-mes,  welcher  unter  dem  Könige  Hor-em-heb  (18.  Dyn.)  lebte. 

112.  Durchbohrte  Kugeln,  vielleicht  zur  Belastung  von  Netzen? 
113 — 114.    Blaue  Perlen  von  Miunienschmuck. 

115.  Sieben  Scarabäen  und  zwei  Siegel. 

116.  Fünfzehn  Ut'  oder  Papyrussäulenamulete. 

117.  Zweiunddreissig  Ut'a  augenamulete. 

118.  Zehn  Scheibenamulete. 

119.  Siebenundzwanzig  Doppelfederamulete,  su. 

120.  Sechs  Gurt  eis  chleifenamulete  (Blut  der  Isis)  tet. 

121.  Zwanzig  Amulete  des  Herzens,  üb.  Das  sogenannte Herz- 
amulet  stellt  eigentlich  die  Vase  dar,  in  der  das  Herz  beim  Todteu- 
gericht in  der  Unterwelt  gewogen  wurde. 

122.  Vier  Amulete  der  Kopfstütze  urs.  Solche  Kopfstützen 
werden  noch  in  Nubien  gebraucht. 

123.  Vier  Amulete  der  Finger. 

124.  Zehn  Amulete  der  Tafel. 

125.  Vier  Amulete  äper. 

126.  Zweiundzwanzig  Amulete  des  Opfergestclles V  (37)  tat. 

127.  Sechs  offene  Ringe. 

128.  Figürchen  heiliger  Thiere.  Kätzchen,  Hund,  Kalb, 
Frosch,  K  r  0  k  0  d  i  1. 
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129.  Ein  Hün eichen  nnd  ein  Phallns  von  Achat. 
130  u.  131.  Blan  gksirte  T honperlen. 

132.  Mehrere  Gefässstöpsel  von  gUisirtem  Thon  in  verscliiedenen 
Farben. 

133.  Knöpfe  nnd  Ringe  ans  Knochen. 

134.  Annbis,  die  auf  dem  Todtenhxger  i'uhende  Mumie  segnend. 
Fayenceplättchen. 

135.  Isis,  Nephthys  und  Horns  ebenso. 

136.  Die  Anmiete:  Gürtelschleife  (Tet)  und  tat  von  Fayence. 

137.  Platte  eines  Siegelscarabäus  mit  dem  Namen  Ameuophis  III. 
18.  Dynastie. 

138.  Isiskopf.    Fayence. 

139.  Bronzebügel  mit  Krokodilkopf. 

140.  Zwei  Bronze-Fragmente. 

141.  Statuette.    Bronze.    Verwittert. 

142.  Kleine  Figur  eines  Opfernden.    Bronze. 

143.  Kleines  Bruststück  mit  Sechetkopf.    Bronze. 

144.  Kynokephalos  (Hundskopfafte).    Bronze. 

145.  Hör  US  das  Kind  (Harpokrates  i  mit  Füllhorn.  Bronze, 
griechisch-ägyptisch. 

146.  Kopf  des  Horus  oder  eines  Pharaonensohnes  mit  Haupt- 
schmnck  und  Jugeudlocke.    Bronze. 

147.  Bronzezierat. 

148.  Isis  von  Bronze. 

149.  Beschlag  mit  Figur  der  Nordgöttin  Ut'  i^Butoi.    Bronze. 

150.  Heiliger  Ibis.     Fragment.     Bronze. 

151.  Drei  Paare  Uräusschlangen.     Bronze. 

152.  Amulete  von  Lapis-Lazuli.  Ein  Tat  (Beständigkeit),  eine 
Isis,  ein  Horus,  ein  mit  der  Doppelfeder  gekröntes  Namens- 
schild, zwei  Gewichtchen,  eine  blaue  Glasflusspcrle. 

153.  Osiris.     Bronze. 
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154.  Zwei  kleine  assyrische  Cylinder. 

155.  Zwei  kleine  Osirisfiguren.     Bronze. 

156.  Kätzchen  (das  heilige  Thier  der  Sechet).    Bronze  mit  ver- 
goldetem Kopf. 

157.  Der  Gott  Su.     Grüne  Fayence. 

158.  Siegel  mit  dem  Bilde  des^Schakals  Sab,   d.  i.  der  Weise. 

159.  Drei  Flaschenstöpsel,  einer  von  Thon,  zwei  von  Knochen. 

160.  Zwei  Bronzefragmente.     Feder  mit  üräusschlangeu  von  der 
sogenannten  Atefkrone. 

161.  Kleine  Sechet.     Bronze. 

162.  Sechet.    Bronze. 

163.  Thier  von  Bronze. 

164.  Fünf  Flügel,  wohl  zu  beschwingten  Scarabäen  gehörig. 

165.  Vier  grosse  Scarabäen  ohne  Inschrift. 

166.  Mumienhalsschmuck. 

167.  Bronzenägel  aus  einem  altägyptischen  Grabe. 

168.  Mumienhalsschmuck    mit    den    Amuleten    des   Herzens 
[kh)  und  der  PapjTussäule  ut'. 

169.  Halsschnüre  von  Mumien. 

170.  Ein  Mumienhals  schmuck  zusammengesetzt  aus  schweren 
Stücken  von  grünlichem  Jaspis  und  einer  Mosaikglasjjerle. 

171.  Mumienhalsschmuck   mit  den  Amuleten  der   Papyrus- 
säule Ut'  und  des  Tat. 

172.  Mumienhalsschmuck  mit  Ut'aaugenamuleten. 

173.  Mumienschmuck. 

174.  Halsschmuck  einer  Mumie. 

175.  Useb   der  Semisis,  Tochter   der  Ternefert.     Blau  glasirte 
Fayence. 

176.  Useb    des    uäh-äb-Rä    (Ouaphris,    Hophra),     Sohn    der 
Hausherrin  Isis-arites.     Grünlich  glasirte  Fayence. 

177.  Useb    des   Propheten  Rä-nefer-äb,    Sohn    der  Ternefert. 
Meergrüne  Fayence. 
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178.  Useb  des  Propheten  der  Bast,  Set,  Solin  der  Ternefert. 

179.  Useb.     Grünliche  Fayence. 

180.  Zerbrochenes  Useb.     Gi-ünliche  Fayence,  ohne  Inschrift. 

181.  Useb.     Blaue  Fayence,  ohne  Inschrift. 

182.  Ebenso. 

183.  Useb  des  Hortebtcheb,  Sohn  der  Ternefert.  Bläuliche  Fayence. 
184 — 18G.  Useb  ohne  Inschr.     Bläuliche  Fayelice. 

187.  Ebenso  von  Thoii. 

188.  Winziges  4  Centim.  langes  Useb  des  Amen-em-heb. 

189 — 192.  Vier  ganz  ungewöhnlich  kleine  Useb  von  gebranntem 
Thon;  nur  6  Centim.  lang.  Hergestellt  für  den  Gouverneur  Bekrenf. 
Dieser  bekleidete  das  Amt  eines  Propheten  bei  verschiedenen  Gott- 
heiten. 

Auf  189  wird  er  genainit  Prophet  des  Ptah. 

Auf  190  wird  er  genannt  Prophet  des  äheren  Horus  i^llariieris) 
und  der  Ut'  (Buto.) 

Auf  191  heisst  er  wiederum  Phrophet  des  Ptah,  —  auf  192 
Prophet  der  Keith. 

193.  Mischg estalt  aus  später  Zeit.     Bronze. 

194.  Göttin  Sech  et  und  ihr  heiliges  Thier,  die  Katze. 

195.  Besä  der  Toilettengott.    Achat. 
19G.   Drei  Osirisstatuetten. 

197.  Göttin  Nephthys.     (5  Exemplare.) 

198.  Horus.    (6  Exemplare.) 

199.  Nilpferdgöttin  Äpet  (Thueris). 

200.  Gott  Chnum  oder  Num  und  die  Gtittiii  der  Wahrheit  Mail. 

201.  Thot  und  sein  heiliges  Thier,  der  Hundskopfafi'e. 

202.  Gott  Besä.    (6  Exemplare.) 

203.  Ptah-Sokari-Osiris.     (Patäken.) 

204.  Gott  Su  und  Chem. 

205.  Anbetender.     Bronze.     i^Ohne  Arme.) 
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206.  Perlen  und  Schmuck  gegen  stände  von  Karneol  etc. 

207.  Zwei  Augen ,  wahrscheinlich  aus  dem  Antlitz  einer  Mumien- 
bekleidung oder  einer  hölzernen  Statue. 

208.  Fayencering  mit  dem  Bilde  einer  Uräusschlange. 

209.  Schönes  Obsidianmesser. 

210.  Vier  Wachsabgüsse  von  assyrischen  Cylindern. 

211.  Ptolem'äermüuzen. 


Schaukasten  III. 

(Gemming'sche  Sammlung.) 

212  u.  213.  Osiris  von  Holz. 

214.  Siebzehn  Usebtiguren  von  verschiedenem  Material.    Darunter 
Nachbildungen. 

215.  Sperber  aus  Sykomorenholz  von  einer  Standarte. 

216.  Menschliche  Figur  aus  einer  Mumienbekleidung. 

217.  Sandalen  vom  Fussende  einer  Mumienbekleidung. 

218.  Fragmente  von  bemalten  Mumiencartonnagen. 

219.  Leinwandpi-oben  von  Mumienbinden. 
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Assyrische  Reliefs,     Alabaster. 

1.  H.  2,19.  B.  2.13.  Eine  geflügelte  adlerköpfige  Gestalt,  welche 
sowohl  als  Kolossalgestalt  auf  den  Mauern  und  als  Wächter  an  den 
Eingängen  der  Gemächer,  als  auch  als  kleines  Reliefornament  auf 
Gewändern  und  Geräthschaften  ständig  wiederkehrt.  In  der  Rechten 
hält  sie  einen  Pinienapfel,  in  der  Linken  ein  viereckiges  Körbchen 
oder  Wassergefäss ;  was  diese  typischen  assyrischen  Embleme  be- 
deuten, ist  noch  immer  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  jedenfalls 
sind  sie  auf  Opferdienst  bezüglich. 

2.  H.  2,29.  Br.  1,28.  Geflügelte  männliche  bärtige  Figur  mit 
dreigehörnter  Mütze,  in  der  Rechten  den  Pinienapfel  haltend,  in  der 
Linken  dasselbe  Gefäss  wie  auf  dem  ersten  Relief,  doch  ist  auf  dessen 
Oberfläche  zweimal  das  Bild  des  adlerköpfigen  Wesens  eingeritzt. 
Man  pflegte  früher  diese  oft  wiederholte  Figur  iu  Ermangelung  eines 
besseren  Namens  als  priesterlichen  Dämon  zu  bezeichnen. 

3.  H.  2.24.  Br.  1,39.  Eme  andere  Darstellung  derselben  ge- 
flügelten Gestalt;  der  Kopf  aber  ist  mit  einem  Sternenkranz  geziert. 
Die  herabgesenkte  Linke  hält  das  Gefäss.  auf  welchem  in  Rehef  zwei- 
mal der  priesterliche  Dämon  dargestellt  ist;  die  erhobene  Rechte  hält 
ein  Bkmieubündel. 

4.  H.  2.36.  Br.  2,15.  Der  König  als  geflügelter  Priester  und 
ein  Eunuch.  Eunuchen  waren  die  obersten  Diener  des  Königs;  sie 
wiederholen  sich  daher  in  unzählichen  Denkmalen,  fast  immer  in  der- 
selben Gestalt  und  Kleidung. 

Die  über  die  Figuren  hinlaufenden  Keilinschriften  enthalten,  falls 
deren  Eiitzifierung  zu  trauen  ist,  Nachrichten  über  die  Regierung 
Asurnasirpars  (Sardanapal's  IIL  885—860  v.  Gh.),  seine  Eroberungen, 
Besitzungen  und  Bauten. 

Diese  vier  Reliefplatten  wurden  im  August  1862  von  einem  eng- 
lischen Geistlichen,  Percy  Badger,  in  London  erkauft.  Forscher  seien 
darauf  hingewiesen,  dass  die  assyrischen  Reliefs  der  Münchner  Glypto- 
thek und  vier  andere  Reliefs,  welche  durch  den  Numismatiker  Koehne 
nach   St.   Petersburg  kamen ,    derselben  Ausgrabung  angehören  und 
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von  derselben  Bezugsquelle  bezogen  wurden.  Sie  stammen  aus  Nimrud- 
Kelacli  (Gen.  X,  11.  12.),  der  Südstadt  Ninive's,  und  wurden  daselbst 
von  Mr.  Rassam,  dem  englischen  Consul  in  Mosul,  ausgegraben. 

Erst  den  Bemühungen  Bottas,  des  französischen  Consuls  in  Mosul, 
und  vor  Allem  des  Engländers  Austin  Henry  Layard  gelang  es,  nicht 
nur  die  früher  nur  sehr  ungenau  gekannte  Lage  von  Ninive  genan 
zu  bestimmen,  sondern  auch  durch  umfassende  Ausgrabungen,  welche 
seit  dem  Frühjahr  1843  auf  Kosten  der  französischen  Regierung  und 
Sir  Stratford  Cannings  und  später  noch  ausgedehnter  auf  Kosten  des 
britischen  Museums  unternommen  wurden ,  eine  höchst  ansehnliche 
Fülle  von  Denkmalen  zu  erschliessen,  welche  Wesen  und  Geschiebte 
des  längst  vergessenen  Herrschervolks  uns  wieder  in  die  über- 
raschendste Nähe  bringen.  Ein  Theil  dieser  assyrischen  Bildwerke 
befindet  sich  im  Louvre  zu  Paris,  der  weitaus  schönste  und  zahl- 
reichste Antheil  aber  im  Britischen  Museum  zu  London.  Einzelnes 
in  Berlin,  München,  Petersburg. 

Ais  Verzierung  der  Wandtiächen  sind  die  assyrischen  Reliefs 
wesentlich  im  Stil  gewirkter  Teppiche  gehalten.  Der  Kreis  der  Dar- 
stellung ist  eng.  Es  ist  ausschUesslich  die  Verherrlichung  des  Königs, 
wie  er  Herrscher,  Hoherpriester  und  Krieger  zugleich  ist.  Wieder- 
holungen kehren  oft  in  ermüdender  Einförmigkeit  wieder.  Aber  an 
Mannichfaltigkeit  fehlt  es  trotzalledem  nicht.  Von  jenen  urgewal- 
tigen kolossalen  Portalfiguren,  welche  den  Kopf  des  Menschen,  den 
Stier-  und  Löwenleib  und  die  Schwingen  des  Vogels  zu  phantastischer 
und  dennoch  zwingend  glaubwürdiger  Einheit  verbinden,  von  den 
machtvollen  Darstellungen  des  Königs  und  Hohenpriesters  und  des 
Gottes,  welcher  auf  menschlichem  Körper  einen  Adlerkopf  trägt, 
steigen  wir  hinab  bis  in  die  geurebildlichsten  Darstellungen  des 
Lager-  und  Jagdlebens,  welche  namentlich  in  der  späteren  Zeit  nicht 
selten  aus  der  eigentlich  hohen  Kunst  herausfallen  und  kaum  einen 
anderen  Werth  als  den  Werth  einer  illustrirten  Chronik  der  alltäg- 
lichsten Hofereignisse  beanspruchen  können.  Die  Formengebung  ist 
in  den  alten  guten  Werken  gross  und  streng,  von  bewunderungs- 
würdiger Sicherheit  des  Machens,  fest  und  bestimmt  in  der  Zeichnung 
und  Modellirung,  und  nur  in  der  Verfallzeit  des  achten  und  siebenten 
Jahrliiuulerts,   besonders  in   den  sogenannten  Sanherib-Moinimenten, 
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flach,  flüchtig  und  fast  holzschnittartig.  Alle  Figuren .  gleichviel  ob 
Statue  oder  Relief,  haben  noch  die  deutlichsten  Farbenspuren;  aber 
bei  der  "Wichtigkeit .  welche  gerade  jetzt  wieder  die  Frage  nach  der 
Benialung  der  alten  Statuen  in  der  kunstgeschichtlichen  Forschung 
beansprucht,  ist  es  äusserst  beachtenswerth,  welche  feine  Grenzen 
auch  in  dieser  Beziehung  das  assyrische  Formgefühl  bereits  einhielt. 
In  den  Ornamenten,  in  den  Gewändern  und  deren  Säumen  die  bunteste 
Farbenpracht ;  aber  in  der  Behandlung  des  Körpers  selbst  genau  das- 
selbe Mass,  das  wir,  so  weit  jetzt  unsere  Kenntniss  reicht,  nach  wie 
vor  auch  für  die  griechische  Plastik  der  besten  Zeit  voraussetzen 
müssen.  Layard  (Ninive  und  seine  üeberreste.  Deutsch  von  Meissner. 
Leipzig,  1850,  S.  346^  bemerkt  ausdrücklich,  dass  an  den  Denk- 
malen von  Nimrud,  d.  h.  an  den  besten  und  ältesten  Werken,  einzig 
und  allein  nur  an  Haar,  Bart  und  Augen,  an  Sandalen  und  Bogen, 
an  den  Zungen  der  adlerköpfigen  Figuren,  an  einem  Kranze  um  den 
Kopf  des  geflügelten  Priesters  und  an  der  Abbildung  des  Feuers  auf 
einem  eine  Belagerung  darstellenden  Relief  Farbe  zu  unterscheiden 
war:  erst  die  späteren  Werke  von  Khorsabad  und  Kujundschik  haben, 
wahrschehilich  durch  ägyptischen  Einfluss,  eine  ausgeführtere  Be- 
malung. Im  assyrischen  Hof  des  Krystallpalastes  zu  Sydenham  hat 
man.  oÖ'enbar  auf  Grund  einiger  am  britischen  Museum  beiindlichen 
Wandgemälde,  die  Figuren  auf  blauen  Mauergrund  gesetzt;  die  Ge- 
wänder sind  weiss  mit  Goldfranseu .  die  Carnation  braun ,  Haar  und 
Bart  schwarz,  die  Mütze  weiss,  die  Flügel  vergoldet. 

Augenscheinlich  hatte  der  Prophet  Ezechiel.  welcher  seine  Prophe- 
zeihungen  im  Jahre  593 ,  dreizehn  Jahre  nach  der  raedisch-babyloui- 
schen  Eroberung  Assyriens,  au  den  ufern  des  Khebar  unweit  Nimrud 
verfasste,  diese  Gestalten  im  Sinne,  wenn  er  i^Cap.  23.  14— 15i  sagt: 
„Sie  sähe  gemalte  Männer  an  derW^aud,  in  rother  Farbe,  die  Bilder 
der  Chaldäer,  an  den  Lenden  gegürtet,  und  bunte  Vögel  auf  ihren 
Köpfen,  und  alle  gleich  anzusehen  wie  gewaltige  Leute.'' 

Und  dieser  feine  künstlerische  Sinn  erstreckte  sich  bei  den 
Assyrern  aucli  auf  die  kleinsten  und  unscheinbarsten  Geräthe  und 
Schmucksachen.  Man  muss  die  Klingeln.  Triiikgeschirre.  Schwerter. 
Ohrringe,  Bronzespiegel,  Gewichte  und  andere  Dinge  dieser  Art  im 
britischen  Museum  sehen ,  und  man   muss  zugleich  die  auf  den  Ge- 


150 


wändern  der  Bildwerke  dargestellten  Stickereien  nnd  Malereien  be- 
trachten, um  mit  Staunen  zu  gewahren,  von  welchem  sinnigen  und 
hohen  Geiste  auch  der  Gewerbfleiss  dieses  uralten  Volkes  getragen  war. 
Gewiss  ist,  dass  einer  solchen  Höhe  der  Kunstblüthe  bereits  eine 
anderweitige  grosse  Kunstentwickelung  vorausgegangen  sein  musste. 
Wo  aber  diese  Anfänge  zu  suchen  sind,  ist  nach  unserer  heutigen 
Kenntniss  noch  nicht  zu  ermitteln.  Aegyptische  Einflüsse  sind  in 
den  ältesten  assyrischen  Denkmalen  nii-gends  nachweisbar.  Der  assy- 
rische Stil  ist  freier,  natürhcher,  weniger  conventioneil,  plastisch 
deutlicher.  Die  Aegypter  begnügen  sich  meist  mit  dem  ümriss,  die 
Assyrer  modelliren  in  liebevollster  Ausführung  und  mit  dem  strengsten 
Streben  nach  vollster  Naturwahrheit;  die  Aegypter  lieben  das  ver- 
tiefte, die  Assyrer  das  hervortretende  Bild.  Ebenso  verschieden  sind 
die  Vorstellungskreise,  in  welchen  sich  beide  Völker  bewegen.  Erst 
in  den  späteren  Werken  von  Ninive  finden  wir  unläugbare  Zeichen, 
dass  Aegypteu  auf  Assyrien  zurückwirkte ;  man  denke  an  die  sitzenden 
Sphinxe  in  Nimrud  und  an  die  lotosförmigeu  Verzierungen  zu  Ku- 
jundschik  und  Khursabad.  Die  assyrische  Kunst  weist  auf  ein  in 
Bildung  und  Kunst  sckon  weit  vorgeschrittenes  Urvolk  zurück,  dessen 
Werke,  wie  es  scheint,  spurlos  verschwunden  sind. 


Mauerziegel  aus  Babylon. 
(H.  0,31.     Br.  0.31.) 


"cfi 


NHANG. 


Elfter  Saal. 


Moderne  Bronzen. 

1.  Der  farnesische  Herkules.    Alte  Sammlung. 

2.  Der  Flussgott  Tiberis  mit  der  Wölfin  und  Romulus  und  Remus. 
Kunstkammer.     Copie  der  berühmten  Gru^ope  im  Louvre. 

3.  Venus  mit  Amor.     Brühl'sche  Sammlung. 

4.  Hippomenenes  und  Atalante.  Brührsche  Sammlung.  JS'acli 
Bernini. 

5.  Herkules,  den  Antäus  erdrückend.     Alte  Sammlung. 

6.  Apollo  und  Dapbne.  Brührsche  Sammlung.  Copie  der  be- 
kannten Gruppe  Bernini's  in  Villa  Borghese. 

7.  Venus  mit  dem  schlafenden  Amor.    Alte  Sammlung. 

8.  Raub  der  Proserpina.     Alte  Sammlung. 

9.  Paris,  die  Helena  entführend ;  zu  den  Füssen  eine  hilferufende 
Sclavin.  Auf  der  Basis  in  Relief:  Aeneas,  den  Anchises  aus  den 
Flammen  Troja's  tragend,  während  Julus  mit  der  Leuchte  vorangeht. 
Alte  Sammlung. 

10    Bureas.  die  Oreithyia  raubend.     Brühl'sche  Sammlung, 
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11.  Statue  eines  aufwärts  blickenden  Helden,  vielleicht  Simson 
mit  den  Eselskinnbacken.     Alte  Sammlung. 

12.  Statue  eines  Helden.     Alte  Sammlung. 

13.  Boreas,  die  Oreithyia  entführend.  Copie  der  bekannten 
Gruppe  von  Caspar  Marsy  im  Garten  der  Tuilerien.  Brühl'sche 
Sammlung. 

14.  Apollo  mit  der  Lyra.  Statue  von  Le  Gros.  Brührsche 
Sammlung. 

15.  Dido  auf  dem  Scheiterhaufen.  Im  überladensten  französi- 
schen Stil.     Brühl'sche  Sammlung. 

16.  Friedensgöttin  mit  Füllhorn,  Wafl'en  mit  einer  Fackel  ver- 
brennend.    Im  Stil  der  Bernini'schen  Schule.     Alte  Sammlung. 

17.  Marsyas,  an  einen  Baumstamm  gebunden.  Statue  von  Le 
Gros.     Brühl'sche  Sammlung. 

18.  Eaub  der  Proserpina.  Gruppe  von  Girardon  in  den  Gärten 
von  Versailles.     Brühl'sche  Sammlung. 

19.  Andromeda  am  Felsen.    Alte  Sammlung. 

20.  Minerva.     Alte  Sammlung. 

21.  Venus.    Alte  Sammlung. 

22.  Gustav  Adolf,  König  von  Schweden.    Büste.   Alte  Sammlung. 

23.  Kardinal  Richelieu.  Büste  von  Coyzevox  (f  1720  in  Paris). 
Brühl'sche  Sammlung. 

24.  Karl  L,  König  von  England.     Büste.     Alte  Sammlung. 

25.  Apollo,  Daphne  verfolgend;  zwischen  ihnen  der  Flussgott 
Peneus.    Alte  Sammlung. 

26.  Nackter  Held.    Alte  Sammlung. 

27.  Raub  der  Sabiuerinnen.  Nachbildung  der  berühmten  Mar- 
morgruppe Giovanni  da  Bologna's  in  Florenz.    Alte  Sammlung. 

28.  Leda  mit  dem  Schwan.     Alte  Sammlung. 
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29.  M.  Junius  ■Brutus,  nach  der  Schlacht  bei  PhiHppi  sich  das 
Leben  nehmend.     In  sclilechtem  französischen  Stil.     Alte  Sannnlung. 

30.  Juno  mit  dem  Pfau.     Alte  Sammlung. 

31.  Bacchantin.     Brühl'sche  Sammlung. 

32.  Venus  mit  einem  Krebs  in  der  Hand.  In  französischem 
Stil.     Brühl'sche  Sammlung. 

33.  Raub  der  Sabinerinnen.  In  französischem  Stil.  Brührsche 
Sammlung. 

34.  Diana  mit  der  Hirschkuh.     Alte  Sammlung. 

35.  Ein  Pferd.     Alte  Sammlung. 

36.  Nackter  Held.     Alte  Sammlung. 

37.  Kaiser  M.  Aui'elius.  Die  Inschrift  nennt  Antonio  Averulino 
(vergl.  Vasari,  Vita  d'Antonio  Filarete)  als  Bildhauer.  Vergl.  Vasari, 
Deutsch  von  L.  Schorn.     Band  2,  S.  280.     Anm. 

38.  Der  s.  g.  Schleifer.     Brühl'sche  Sammlung. 

39.  Der  s.  g.  Schleifer.     Alte  Sammlung. 

40.  Kauernde  Venus.  Zur  Seite  eine  Schildkröte.  Brühl'sche 
Sammlung. 

41.  Flöteblasender  Satyr.    Brühl'sche  Sammlung. 

42.  Der  s.  g.  borghesische  Fechter.    Alte  Sammlung. 

43.  Kleine  Nachbildung  der  Laokoongruppe.  Von  de  Massue. 
Sehr  carrikirt.     Wackerbarth'sche  Sammlung. 

44.  Mars.  Nach  der  bekannten  Statue  in  Villa  Ludovisi. 
Brühl'sche  Sammlung. 

45.  Apoll  von  Belvedere.     Brühl'sche  Sammlung. 

46.  Der  Nil.  Nach  der  vaticanischen  Gruppe.  Aus  der  Kunst- 
kammer. 

47.  Der  borghesische  Fechter.     Alte  Sammlung. 

48.  Meleager.    Alte  Sammlung. 

49.  Diana  mit  der  Hirschkuh,  für  ein  Originalwerk  Giovanni  da 
Bologna's  geltend.     Alte  Sammlung. 
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50.  Nackter  Held.    Alte  Sammlung. 

51.  Der  Centaur  Nessus,  die  Dejanira  raubend.  Eine  in  das 
Postament  eingelassene  Marmortafel  trägt  die  Inschrift:  Joannis  Bo- 
louiae  Magni  Hetrur.     Ducis  Sculptoris.     Alte  Sammlung. 

52.  Nackter  Held.     Alte  Sammlung. 

53.  Meleager,  mit  dem  Fuss  auf  den  Kopf  des  erlegten  Ebers 
tretend.     Alte  Sammlung. 
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